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Anarchismns nnd Sozialismus .
Attentat gegen die Kaiserin von Oesterreich und Unter

di iickiliigsmaßregeln gegen die deutsche Sozialdemokratie — das

soll nach dein Sinne der in ihrer Profitjagd durch die

Entmickclung unserer Partei beunruhigten Großbourgeoisie wie

Ursache und Folge zusammenhängen . Doch selbst Organe wie
die „Post " , die „ Berliner Neuesten Nachrichten " , die

„ Kreuz - Zeitung " , „ Deutsche Tageszeitung . " suhlen , daß
hier ein gar zu offenkundiger logischer Sprung über
brückt werden müsse . Flink und fix , ohne viel Nach
denken und ohne das Gcftihl der Verantwortung gehen sie
ans Werk ; sie erklären , Sozialismus und Anarchismus sind
im gründe genommen Wesenseins und damit sei die Kette der

Schlüsse fest und unzerreißbar . Hunderte und Tausende Nichts
wisser nicken weise zu dieser Zeitungsweisheit und so mancher
nieint dann am Stammtische , zwischen Bebel und Luccheni sei
kein größerer Unterschied wie zwischen Müller und Schulze .
Und der Jnnungsmeister ist dann mit dem Schlot
baron , dem Krautjunker , dem Bureaukratcn , Pfaffen
und Gendarmen eines Sinnes , daß die Brut , welche der

gleiche » Attentate ausheckt , also alles , was anarchistisch und

sozialistisch genannt wird , ausgerottet werden müsse mit Stumpf
und Stiel . Auf das Ausrotten kommt es dann allein an , wie
dies geschehe , welche gesetzliche Formen , welche ' Methoden der

Polizei dabei angewendet werden , das ist dann gleichgiltig
und nebensächlich .

Mit Eifer bemüht sich die Schleifftein - Presse , Stimmung
dieser Art zu erzeugen und zu verbreiten . Für sie
ist der elende Mörder der österreichischen Kaiserin ein schätz
barer , unbezahlbarer Bundesgenosse geworden . Die Hinter
männer der „ Post " und Luccheni Arm in Arm fordern ihr
Jahrhundert in die Schranken gegen die Sozialdemokratie !

Für die Befiirworter der Ausnahmemaßregeln gegen die

Sozialdemokratie heiligt der Zweck die Mittel und deshalb
suchen sie ein noch weit größeres Maß von Unkenntniß über
das Wesen des Anarchismus und über die abgrundtiefe
Verschiedenheit von Anarchismus und Sozialdemokratie zur
Schau zu tragen , als sie wirklich besitzen .

Der Anarchismus ist seiner ganzen Natur nach kein fest
geschlossenes System , keine einheitliche Partei . Als extremster
Individualismus befitzt er zahlreiche Spielarten , die in den

Ausgangspunkten ihrer Gedankengänge , den Kampfmitteln und

Zielen weiter auseinandergehen als die Gesammtheit der

bürgerlichen Parteien unter einander . Die Auffassungen vom

Anarchismus eines Proudhon , Stirner , Tucker , Hertzka sind unter

einander sehr verschieden , sie weichen aber außerordentlich ab

von den Ideen eines Grave , Kräpotkin und Reclus , und

die Ravachol , Vaillant , Henry , Caserio , Luccheni lassen sich
auch nicht in einen Topf werfen mit Bakunin ,

Merlino , Malatesta . So verschieden diese Richtungen sind , so
sehr uneins sind die Anhänger der einzelnen Richtungen unter

sich. Ja selbst die Träger der einzelnen anarchistischen
Richtungen haben alles eher als Konsequenz bewiesen . Man

vergleiche , welche EntWickelung Most zum Beispiel in den letzten
zwanzig Jahren durchgemacht hat , man erinnere sich, welche

Wandlungen die Malatesta , Merlino , Gumplowicz , Kra

potkin , Reclus in den letzten Jahren gezeigt haben . Man

rufe sich ins Gedächtniß die Entwickclung eines Theiles
des Häufleins deutscher Anarchisten bis zur sanftniüthigsten
Konsnmvereinsspielerei !

Eines haben aber alle anarchistischen
Richtungen von Anbeginn an gemein : den
tobenden Haß gegen die Sozialdemokratie !

Von den ersten Jahren der Internationalen bis zum
heutigen Tage haben die Anarchisten niemanden schärfer und

zäher , niemanden häßlicher und verleumderischer bekämpft , als

gerade die Sozialdemokratie . Die Sozialdemokratie in der

Internationale hatte von Anfang an den Kampf gegen den

Anarchismus aufgenommen und Bakunin und seine Anhänger
aus ihren Reihen ausgeschlossen . Es giebt keinen hervorragenden
Sozialdemokraten , der sich nicht in schärfster Weise gegen den

Anarchismus gewandt hätte , wir erinnern an Engels ' Schrift
„ Die Bakunisten an der Arbeit " , an Liebknecht ' s Rede über
den Anarchismus auf dem Parteitage zu St . Gallen , an
Gabriel Dcville ' s Schriftchen „ Der Anarchismus " , an Georg
Plechanoff ' s Auseinandersetzung „ Anarchismus und Sozialis -
mus " I Und in offiziellster Form hatten die nationalen und
internationalen Parteitage jede Gemeinsamkeit mit den

Anarchisten zurückgewiesen , so die internationalen Partei -
tage zu Paris , Brüssel , Zürich , London , die deutschen
Parteitage zu St . Gallen und Erfurt , der österreichische
zu Hainfeld und ebenso die Kongresse der italienischen ,
spanischen , ftanzösischen , belgischen , dänischen und der anderen

Bruderparteien . Ja selbst in Rußland hat der letzte
Parteitag , über den wir vor wenigen Monaten berichten
konnten , in schärffter Weise den Anarchismus verdammt und

den Terrorismus , also auch die Propaganda der That als

ein ungeeignetes Kampfmittel weit von sich gewiesen !
Nicht also die augenblickliche Situation veranlaßt die

Sozialdemokratie , irgend welche Gemeinsamkeit mit dem

Anarchismus in Abrede zu stellen , sondern in jeder Lage und

zu jeder Zeit ist das gleiche geschehen . Niemals sind Sozial -
demokraten und Anarchisten gemeinsam gegangen , immer haben
sie sich aufs allerschärfste befehdet .

Und nicht blos , wie in diesen Tagen fälschlich in bürgev
lichen Zeitungen zu lesen war , gegen die Propaganda der

That hat sich die Sozialdemokratie gewandt , sondern
gegen alle Spielarten , gegen alle Lebensäußerungen
des Anarchismus . Schon gegen den alle Gewaltmittel ver
dammenden Proudhon trat Marx auf , gegen den noch fried
licheren Stirner Engels , gegen Bakunin , den Vater der

Propaganda der That und seine Anhänger die Juter
nationale unter Führung von Marx und Engels ,
gegen Kräpotkin Lawroff und Plcchanoff , gegen die

französischen Anarchisten haben Guesde , Lafargne , Deville und
andere gekämpft , in Oesterreich hat der Anarchismus , der
dort eine Macht war , vollständig vor der ihn bekämpfenden
Sozialdemokratie das Feld räumen müssen , ganz ebenso ist
es in Dänemark und Belgien gewesen , und Holland hat
gerade in den letzten Jahren das gleiche Bild der Entwicklung
gezeigt . Nirgends waren es die Mittel der polizeilichen Unter -
drückung , die dem Anarchismus den Garaus machten oder ihn
stark zurückdrängten ; blos die Sozialdemokratie war durch
ihre systematische , unermüdliche Aufklärung der Massen über
die EntWickelung der Wirthschaft , über die Natur des Klaffen
kampfes und über das Wesen des Anarchismus dazu im

stände .
Die Bourgeoisie hat weit mehr Berührungspunkte mit

dem Anarchismus , als die Sozialdemokratie . Die noch vor

längst herrschende Theorie im Naturrecht und in der bürgev
lichen Oekonomie , die des absoluten Gehenlassens , die als

Manchestertheorie von niemandem schärfer und erfolgreicher
befehdet wurde , als von der Sozialdemokratte , ist in ihren
Wurzeln identisch mit dem Anarchismus . In Frankreich , wo
die Lehren der Manchesterschule trotz der Hochschutzzölle noch
am meisten Anerkennung genießen , ist gerade in den höheren
Gesellschaftsklassen der Anarchismus vielfach Modesache .
Unter den Anarchisten von Paris giebt es bereits nicht
wenig Leute oowms il kaut , Elegants , die , wie
der französische Schriftsteller Raoul Allier sagt , es

nicht unter Lackstiefeln thun und die ihr Knopf
loch mit einer Dahlia schmücken , bevor sie sich in die

Versammlungen begeben . Schriftsteller und Künstler der
Decandcnce ( des Niederganges ) bekehren sich zum Anarchisnms
und propagiren seine Theorien in hochelegant ausgestatteten
Revuen , die nur in den Kreisen der Bourgeoisie Leser haben .
Das ist sehr begreiflich . Es wäre sehr erstaunlich , wenn der

Anarchismus , diese durch und durch bourgeoise Lehre , nicht bei

der französischen Bourgeoisie , der blasirtesten aller Bourgeoisien ,
Anhänger gefunden hätte .

Die Anarchisten sind die eigenen Schreckenskinder der

Bourgeoisie . Ihr heute bedeutendster Philosoph , Herbert
Spencer , ist nur ein konservativer Anarchist . Die Anarchisten
sind , wie Plechanoff sagt , die thätigen und rührigen Leute ,
die die Bourgeoislogik auf die Spitze treiben .

Wie tief die Unterschiede zwischen Sozialismus undAnarchis
mus sind , beweist Plechanoff , indem er aus einer genauen
Untersuchung der Bakunin ' schen Darlegungen folgert , daß
Bakunin :

t . Den Staat und „ Kommunismus " im Namen der
„ vollkommensten Freiheit Wer " bekämpft ;

2. Das „ individuell erbliche Eigcnthum " im Namen der

ökonomischen Gleichheit bekämpft ;
3. Dieses Eigenthum für eine „Entrichtung des Staats " , für

eine Folge des Staatsprinzips selbst hält ;
I . Nichts gegen das individuelle Eigenthum

hat , wenn dasselbe nicht erblich ist , nichts gegen das Erbrecht
hat , wenn dasselbe nicht individuell ist .

In den Hauptpunkten ist Proudhon , der andere Vater
des Anarchismus , gleicher Anschauung .

Man sieht also schon an diesem einen Beispiele , daß
Anarchismus und Sozialismus sich wie Feuer und Wasser
vertragen . Unzählige weitere Belege , die aber Bände füllen
würden , könnten hierfür angeführt werden und zwar
aus den Schriften und Reden aller Anarchisten .
Aber desto schwerer , ja unmöglich wird es auch bei genauester
Kenntuiß der einschlägigen Literatur , nachzuweisen , daß
Anarchismus und Sozialismus etwas mit einander gemein
haben .

Aber ebenso stark wie in der Bcurtheilung der heutigen
Wirthschaftsordnung und in ihren Zielen weichen Sozial -
demokraten und Anarchisten in den Mitteln zur Propagirung
und in ihren Grundsätzen zur Bekämpfung der heutigen Wirth -
schaftsordnung von einander ab .

Die Anarchisten sind Utopisten . Ihr Standpunkt hat
nichts gemein mit dem des modernen wissenschaftlichen
Sozialismus . Plechanoff , eines unserer hervorragendsten
Theoretiker , der auf der äußersten Linken der internationalen

Sozialdemokratie steht , schreibt :
„ Wir wissen , daß Bakunin die Statuten der Internationale in

dem Sinne interpretirte , daß die Arbeiterklasse jeder
politischen Thätigkeit entsagen und ihre Kräfte auf
dem Gebiet des „ unmittelbar ökonomischen "
Kampfes für die Erhöhung der Löhne , die Verkürzung der
Arbeitszeit und so weiter konzentrircn müsse . Bakunin
fühlte selbst heraus , daß eine solche Taktik wenig
revolutionär ist . Er versuchte sie durch die Thätig -
keit seiner Alliance zu ergänzen und predigte den „ P u t s ch".
Aber je mehr sich das Klassenbewußtsein des
Proletariats entwickelt , desto mehr neigt sich
dasselbe auf die Seite der politischen Aktion und
läßt die zur Zeit seiner Kindheit so häufigen
Putsche fahren . Es hält schwerer , die auf einer bestimmten

Höhe der politischen Entwicklung angelangten Arbeiter des west -
lichen Europa zu einem Putsch zu treiben , als z. B. die leicht -
gläubigen und umvissenden russischen Bauern . Da das P r o l e -
tariat an der Taktik derPutschc keinenGeschinack
fand , waren die „ Genossen " gezwungen , sie durch die „ in -
d i v i d u e 1 1 e Aktion " du ersetzen . Hauptsächlich nach dem

Aufstandsvcrsnch von Benevent in Italien 1877 war cS,
daß die Baknnisten die Progaganda der

That zu verherrlichen begannen ; aber wenn wir einen Blick

zurückwerfen auf die Zeit , die mis von dem Versuch bei Benevcnt
trennt , so sehen wir , daß diese Propaganda eine ganz spezielle
Wendung genommen hat : sehr wenig Putsche , nnd obendrein sehr
unbedentende Putsche , aber viel persönliche Attentate

fegen öffentliche Gebäude , gegen Personen und
e l b st gegen das — „ individuell " erbliche Eigen -

thum . Es konnte dies nicht anders sein . . . "

„ . . . Der Jrrthum hat seine Logik ebenso wie die Wahrheit .
Wenn man die politische Aktion der Arbeiter verwirft , so gelangt
man , wenn man nur nicht den bürgerlichen Politikern dienen will ,
nothwcndigcrwcise dazu , die Taktik der Vaillant und Henry anzu -
nehnien . . . "

„. . . Ein Anarchist will keinen ' „ Parlamentarismus " , weil
dieser daS Proletariat nur „einschläfert " ; er will keine „ Reformen " ,
weil Reformen Kompromisse niit den besitzenden Klassen bedeuten .
Er will die Revolution , die einfache , ganze , unmittelbare und un -
mittelbar ökonomische Revolution . Uni dies Ziel zu erreichen ,
versieht er sich mit einem mit Explosivstoffen angefüllten Topf
und schleudert denselben in irgend ein Kaffeehaus oder Theater
auf das Publikum . Er behauptet , das sei ein Stück „ Revolution " ,
wir aber erblicken darin nur einen „ unmittelbar " rasenden

Wahnwitz .
Es braucht nicht erst gesagt zu werden , daß die Bourgeois -

regierungen , so scharf sie auch mit den Verübern der Attentate

verfahren mögen , sich ob deren Taktik nur gratuliren können . „ Die
Gesellschaft ist in Gefahr I" „ Caveant consules !" Und die Polizei »
„ Konsuln " handeln , während die öffentliche Meinung allen reaktionären

Maßregeln , die die Minister behufs Rettung der Gesellschaft aus -

hcckeu , Beifall klatscht . . . "

„ . . . Ein Anarchist ist ein Mensch, der � wenn er kein

Spitzel ist — dazu verdammt ist , immer und überall das

Gegentheil von dem zu erzielen , was er zu erzielen sucht . . . "

„ . . . Kurz ! im Namen der Revolution dienen die Anarchisten
der Sache der Reaktion ; im Namen der Moral billigen sie die

unmoralischsten Handlungen ; ini Namen der individnellen Freiheit
treten sie alle Rechte ihrer Mitmenschen niit Füßen . "

Auch persönlich und gesellschaftlich stehen sich Anarchisten
und Sozialisten in allen Ländern schroff gegenüber .

Aber trotz alledem werden von denen , die von den

Anarchisten die Waffen geliefert erhalten , mit denen die Sozial -
demokraten getroffen werden sollen , Anarchisten und Sozialisten
als Richtungen bezeichnet , die Wesens gleich sind , die das

Gleiche wollen und sich nur unbedeutend und zwar in neben -

sächlichen Punkten unterscheiden . Diese Leute überzeugen zu
wollbn , liegt uns fern , denn wären sie auch über -

zeugt , so würden sie auch gegen ihre Ueberzeugung das

behaupten , was sie für das beste Mittel halten , uyl
Waffen gegen die Sozialdemokratie zn schmieden . Nicht

auf die Verhinderung der Wirkungen der Propaganda
der That , die Einzelverbrechen sind , wie Mord und Todtschlag ,
die durch Galgen und Rad nicht aus der Welt geschafft wurden ,
kommt es ihnen an , sondern einzig und allein darauf , dcy

Emanzipationskampf des arbeitenden Volkes , das Auffteigen
der Arbeiterklasse , die Erringung besserer Lebensbedingungen
zu verhindern , die Ausbeutung der Arbeiter , die Höhe der

Profite zu sichern .
Um diese hehren Ziele zu erreichen , erscheint ihnen jedes

Mittel , auch das der horrendesten Fälschung , gut genug , wenn

es nur Erfolg verspricht .
Die Sozialdemokrafic wird aber weiter mit ihren reinen

Waffen die Fälscherbande bekämpfen . Und je verworfener die
Mittel unserer Gegner sind , desto energischer wird sie vor -

gehen . —
_

Die Schuld Italiens .
Während die Reaktionspressc nach neuen Untcrdrückungsgesctzen

schreit , suchen die ruhiger urtheilenden Blätter die Ursachen veS

tragischen Ereignisses von Genf zu erfassen und allen drängt sich
dabei der auch von uns bereits ausgesprochene Gedanke auf , daß
die Hauptschuld in der ungeheuerlichen M i ß w i r t h s ch a fit
des offiziellen Italiens gesucht werden müsse .

Auch einsichtsvollere italienische Blätter sprechen diese Meinung
aus . So schreibt der „ Mattin o " in Rom :

„Besser als Samojede geboren zu sein , denn als Italiener
der Entwürdigung und Zersetzung des eigenen , einst so rühm -
reichen Volkes ohnmächtig zusehen zu müssen . . . Wir müssen
zugeben , daß Caserio , Angiolillo , Luccheni das Produkt
unseres kaum gutzumachenden ethischen Verfalles sind .
Es ist danim nicht ungerechtfertigt , daß die Schmach ihrer Ver -

ruchtheit auf uns zurückfalle und unseren Stirnen ein weithin
sichtbares Brandmal einätzc . Wir verleumden nicht unser Vater -
land ; es ist nur zn wahr , daß unser Volk in seinem harten , aus -

sichtslosen Kampfe um das Dasein allen bösen Trieben nachgiebt ,
deren die menschliche Natur fähig ist . Unsere Landcsgenossen
wandern alljährlich in die Fremde , hungern , mit geistiger Blind -

heit geschlagen , ungewohnt und unfähig auf die eigene Kraft zu
vertrauen imd sie ehrlich auszunützen . Unter ihnen wirbt die
Anarchie leicht und sicher ihre meuchlerischen Werkzeuge . Gestern
trauerten Frankreich und Spanien ; heute ist an Oesterreich , einem
uns treu verbündeten Lande , die Reihe , und die Schuld an dieser
Trauer trifft wieder einen StammeSgenossen . Wann werden wir
die Verantwortung für diese Ruchlosigkeit voll empfinden ? Wam ,
werden wir uns endlich überzeugen , daß wir keinen anderen Vor¬

rang als jenen des Dolches anstreben dürfen , sofern wir unser
Volk nicht nnt dem Aufgebot der letzten Kraft aus dem Zustande



krasser Unwissenheit und sittlicherVerderbniß
eelcsen ?"

sehnlich spracht sich auch das Hauptorqan der italienischen
So� dcinokraüe ans , indem es ziemlich lebhaft gegen das Attentat
Pretest erhebt . Der „ Avant i " schreibt :

„ Der Mörder ist ein Wahnsinniger , dessen That daS Fort -
tvüthrn einer Manvrnamr bestätigte . Nicht eine geivalthätige
Reaktion ist das Heilmittel ; sie wurde neue Verbrechen hervor -
nisen , sondern eine weise menschliche Fürsorge für die
d u n k I e » S ch i ch t e n des Volkes . Das anarchistische Vcr -
brechen ist eine Farm des Selbstmordes und kann dtirch keine
Strafe hintan gehalten werden . In jedem Anarchisten . lebt die
Eitelkeit des Herostrates . Was ihnen gebührt , ist die Einsperrung
in das Irrenhaus . Daß aber diese Unthaten zumeist
Italiener zu Urheber » haben , das ist begreiflich . Dank seiner
geschichtlichen Vergangenheit und seinen politischen Zuständen
ist Italien der rückständigste unter allen modernen Staaten .
Es streut sein Elend über alle Wclttheile aus , es entläßt seine
Kinder in die Fremde mit dem Dolch in der Tasche , und die
herrschenden Klassen in Italien haben diese Unzucht , diese ent -
setzliche Unwissenheit nicht bekämpft , denn beides hat ihnen lange
trefflich gedient .

Wenn ganz Europa seine Polizei und seine innere Politik
nach dein Vorbilde Italiens einrichten wollte , wie bald würde es
dem anarchistischen Verbrechen neue Wege bahnen ! " '

Von befondcrcni Interesse ist es auch, einige Aeußerungcn der
s ch w e i z eri sch en Presse zu hören . In der Schweiz hat man
seit langem schwer zu leiden unter der italienischen Einwanderung
und daher erklärt sich die besonders scharfe und nur zu berechtigte
Sprache der dortigen Presse gegen die herrschenden Kreise Italiens .

Der „ St . Galler Stadt - Anzeiger " erinnert an die
Mordthaten in Frankreich , Rußland , Spanien ze. inmitten starker
polizeilicher und militärischer Begleitung , um darznthun , daß
ein etwaiges Verlangen des Auslandes , die Schweiz solle mehr
Polizei einrichten , unberechtigt und zwecklos wäre .
DaS Blatt erinnert ferner daran , an jeder Hetze gegen die Sozial -
dcmokratie und die Demokratie von vornherein die Spitze abzn -
brechen , daß die anarchistische Propaganda der That thatsächlich von
niemandem energischer bekämpft und verurtheilt worden ist , als
gerade von der Sozialdemokratie , die denn auch die Anarchisten von
ihren Kongressen ausgeschlosien hat . Sodann wird näher auf die
tieferen Ursachen des Anarchismus eingegangen und ausgeführt , daß
es nicht von ungefähr komme , wenn die r c' p u b li k a n i s ch e und
demokratische Schweiz vorn Anarchismus nicht an -
g c st e ck t w ii r d e. Des näheren führt das Blatt hierzu aus :

„ Unsere geordneten Zustände und die wirthschastlichen Vcr -
hältuisie , welche glücklicherweise in unserem Vaterlande die Zahl
der Annen , Elenden und Arbeitslosen noch nicht zu einem großen ,
gefährlichen Heere anwachsen ließen , boten ihm ( dem Anarchismus )
bisher noch . keine Pflegstätte der EntWickelung . Anders aber in
Italien und Spanien , wo die Bedrückung und Verelendung
der Bolksmassen bereits so weit fortgeschritten sind , daß der An -
archisnms wuchtig aufschießt , jener Zustand der moralischen
Depression , in welchem als ultimo ratio die Mordwaffe gc -
fchwungen wird gegen die wirklichen und vermeintlichen Zerstörer
der Existenz und des Glückes , jenerZustand , der nothwendig Anarchisten
züchten und großziehen mußte , die verlorenen Existenzen, welche
in ihrem wahnsinnigen Wuthgefühl alles dasjenige in ihrer Brust
ersticken , was darin noch menschlich war .

Den Anarchismus , diese tieftraurige und bedenkliche Zeitkrank¬
heit zu heilen , bedarf eS vor allem einer höheren Bildung
der Volksmassen , zimial in den romanischen Ländern .
Nothwendig sind dazu wirthschaftliche und soziale
Reformen , die Beseitigung des Elends , der ökonomischen und
politischen Bedrückung . Dann werden auch die verworfenen
Existenzen verschwinden , die mit sich und der Welt Bankrott ge -
nmcht haben , welche das Heiligste mit Füßen treten , so auch das
Menschenleben !"

Die „ Züricher P o st "
schreibt :

„ Und leid ist ' s uns um unseren Boden , daß Blut ihn befleckt
hat . Wie häufig gekrönte Häupter bei unS zu Gaste waren , nie -
nials ward bisher auch nur einem ein Haar gekrümmt und manchem
mochte behaglicher zu Muthe sein , als daheim . Aber mit An -
klagen verschone man uns , die übrigens nur
PharisäerundbornirtePhili st er erheben könnten ;
wir lehnen sie entschieden ab . Wenn unsere Behörden
nicht immer geschickt in ihrem internationalen Wächteranite sind ,
an Eifer fehlte es ihnen nicht . Wir haben die anarchistischen
Wütheriche nicht erfunden , wir wünschen sie nicht , man treibt
sie uns zu . Stellten wir Engel mit flammenden Schwertern
an allen Straßen auf und bauten wir Mauern der Grenze ent -
lang , die Tollen wären dadurch nicht abgewehrt . Irlands Vize -
könig ward auf offener Straße gemordet ; Legionen von Polizisten
haben in Rußland nicht verhütet , daß eine Bombe auf Zar Alexander
flog und niemand war da in dem großen Lyon , um den Streich ab -

zulenken , welcher Carnot galt . Wir wollen nicht besser sein , als wir
sind , wir lassen uns auch nicht schlechter machen und leiden genug
unter Zustünden , welche wir hinnehmen müssen , die wir nicht
ändern , nur beklagen können . Caserio , welcher den Präsidenten
der französischen Republik erdolchte , entstammte derselben Heimath
wie Lncchcni , der Oesterreichs Kaiserin gemordet . Es sei nicht
selbstgerecht mit dem Finger auf Italien gewiesen ; wenn man
aber dort daS Ereigniß nicht würdigt , nicht end -

lich seine Schuld gegen die verwahrlo st e Masse
anerkennt , wohin söll ' s treiben ? "

Werden alle die Vorgänge der letzten Jahre , werden die

Mahnungen aller zivilisirten Völker eindruckslos an dem offiziellen
Italien vorübergehen ? Wird man dort endlich Einkehr halten ?
Wird man nicht immerfort noch die besten Söhne des Landes in den

Vagno werfen , sondern endlich sich aufraffen , «ine gründliche Heilung
der sozialen Nothstände einzuleiten ? —

politische Acbcriichk .
Berlin , den 14 . September . �

Internationale Vereinbarungen gegen den Anarchis -
wns iverden nicht nur von der Preffe gefordert , sondern es

sollen auch bereits mehrere Regierungen Schritte gethan haben ,
um diese Frage , die schon früher oft angeregt war . aber

immer wieder fallen gelassen werden mußte, , von neuem in

Fluß zu bringen .
So wird der „ N. Fr . Presse " aus N o m gemeldet : Es

heißt , Minister Canevaro habe bei feiner Anwesenheit in

Bern auf gvund eines zwischen ihm und Pelloux statt -
gehabten telegraphischen Meinungsaustausches der eidgenössischen
Regierung neue dringende Vorschläge zur Ve -

kämpfnng der anarchistischen Umtriebe gemacht , und unter

dem Eindrucke der Genfer Mordthat habe die eidgenössische

Regierung sich geneigt gezeigt , auf diese Vorschläge ,
die den Beifall aller anderen Staaten finden , einzugehen .

Und der „ Köln . Volksztg . " wird aus Berlin telegraphirt :

Es werde ein internationaler Kongreß zur Be -

rathung gemeinsamer Maßregeln gegen die anarchistische

Gefahr von deutscher Seite angeregt werden . Das

Blatt sagt , die vorbereitenden Schritte seien in diesem

Augenblick vielleicht schon gethan . Es ist kein Zweifel , daß

die Einladung angenommen wird . Die Konferenz dürfte

möglicherweise früher zusamnientreten , als die Abrüstungs -

konfcrenz . Wie es heißt , wird von deutscher Seite das

größte Gewicht darauf gelegt , mit dem bisherigen , unzu -

reichenden Ueberwachungssystem zu brechen und ein I s o -

t i r u n g s s y st e m einzuführen dergestalt , daß jeder Staat

die Verpflichtung übernimmt , die als Anarchisten bekannten

Personen in seinem Bereich zu interniren und auf diese Weise

unschädlich zu machen . Ein solcher Vorschlag wird in erster
Linie von deutscher ' Seite gemacht werden .

Wenn diese Mittheilungen richtig sein sollten , so zeigen
sie , daß die Regierungen den Kampf gegen den Anarchismus
wiederum so verkehrt und aussichtslos als möglich aufzu -
nehmen entschlossen sind .

Was kann ein solches Jsolirungssystem nützen , wenn

Individuen aus einem Lande in das andere gehen so lange
sie noch nicht gewaltthätige Absichten bekundet haben und
dann im andern Lande ihr unheilvolles Werk betreiben ? Was

soll gewonnen sein , wenn Luccheni sich statt auf die Kaiserin
Elisabeth auf eine Person des italienischen Herrscherhauses
gestürzt hätte ? Wie glaubt wan dies verhüten zu können ?

Durch Jnternirung der als Anarchisten bekannten Personen ?
Wer wird sich aber alsdann noch Anarchist nennen und wer
wird nicht seine Gesinnung dann nur um so sorgfältiger ver -

bergen ?

Mit solchem Jsolintngs - und JnsernirungsMem wird
man wohl harnilosen Phantasten , die sich auch Anarchisten
nennen — heißt es doch, daß sogar die ermordeteKäiserin Elisabeth
sich mit anarchistischen Ideen mehr und mehr vertraut gemacht
habe ! — sinnlos martern , aber die wirklich gefährlichen
Individuen lvird man nicht treffen . Wir meinen , daß eine

derartige Gesetzgebung zu einem sehr gefährlichen Werkzeug
in den Händen der Reaktion werden kann .

Die Neigung zu allerlei gewaltthätige » Streichen scheint
allerdings vorhanden zu sein . Aus Rom wird telegraphisch
berichtet :

„ Der Postminister hat die Postämter angewiesen , alle

zur Beförderung aufgegebenen Drucksachen und Handschriften auf
solche mit aufrührerischem Inhalt durchzusehen .
Alles Verdächtige soll ohne weiteres den Gerichten überg - bm
werden . "

Das würde die Aufhebung des Postgeheimnisses bedeuten
und nur ungeheure Beunruhigimg stiften .

Aber auch aus Bern wird berichtet , daß die Schweizerische
Regierung bereit sei, Italiener , die in der Schweiz verhaftet
würden , an Italien auszuliefern .

Wir hoffen , daß die schweizerischen Behörden sich durch
die gegenwärtige Erregung nicht dazu hinreißen lassen werden ,
über die bestehenden Auslieferungsverträge hinauszugehen
und dem italienischen Blutregiment neue Schergendienste zu
leisten . —

Kein Mittel ist schofel genug , daß die arbeiterfeind -
liche Presse es in ihrem Kampfe gegen die Arbeiterbewegung
zu benutzen verschmähen würde . Auch das Attentat in Genf
möchten die Herrschaften gern gegen die verhaßte
Sozialdemokratie ausnützen . Aber wie das anfangen ?
Wie jemandem einreden , daß für das Attentat diejenige poli -
tische Partei verantwortlich sei, welche das meiste dazu getban
hat , um die unselige Idee der Thatpropaganda aus den

Köpfen der Masse zu entfernen ?
Nun , wenn man keine vernünftigen Gründe hat , so greift

man zu Fälschungen . So wiesen wir schon gestern
auf die Unwahrheit der Meldung einiger Blätter hin ,
wonach die französischen sozialdemokratischen Zeitungen das
Attentat beschönigt oder gar gebilligt und verherrlicht
hätten . Ferner macht eine Notiz — von der „ Nationallib .
Korresp . " ausgehend — die Runde durch fast sämmtliche
kapitalistische Organe , welche die gemeine Verdächtigung aus -

spricht , daß unsere Beurtheilung des Genfer Ereignisses „ in
keinem Einklang mit der planmäßigen Ver -

herrlichung des Monarch enmordes stehe , wie

sie die Sozialdemokrafte in ihrem Wandkalender be -
treibt " .

Der Wandkalender , von dem die Hetzpresse des Unter -

nehmerthums spricht , unterscheidet sich — abgesehen von der

Verzeichnung von Vorkommniffen aus der Arbeiterbewegung
— in nichts von andern derartigen Kalendern bürger -
sicher Verleger , welche bemerkenswerthe Daten der

Geschichte vorführen , In jenem Wandkalender find Ereig -
nisse der mannigfaltigsten Art verzeichnet ; Geburts -
und Todestage von Dichtern , Philosophen , Musikern ,
Politikern der verschiedensten Geistes - oder Parteirichtung ;

Kriege und Friedensvereinbarungen ; bedeutsame parlamen -
tarische Ereignisse . So finden sich dort auch die Daten der

bekanntesten Reden des deutschen Kaisers neben den Daten

von Attentaten . In keiner Weife sind die Attentate hervor -
gehoben . Sie sind verzeichnet wie in anderen Ka -

lendern auch . Beispielsweise verzeichnet das gut bürger -
liche , völlig harmlose „Ullstein ' sche Jahrbuch des prak -

ttschen Lebens " weit mehr derartige Gedenktage , als der

sozialdemokratische Kalender . Und ganz und gar kann keine
Rede davon sein , daß der Monarchemnord verherrlicht
worden sei .

Wir konstatiren darum , daß auch dieser Versuch , die

Sozialdemokratie zu verleumden , sich als ein ganz schäbiges
Lügenmanöwer entpuppt . Zu derlei niedrigen Kniffen greift
die Ausb cuterpresse , weil sie weiß , daß ihre Leser die Lügen -
häfsigkeit ihres Treibens nicht sofort zu erkennen vermögen ,
und weil ihr die Fähigkeit fehlt , mit ehrlichen Waffen gegen
die Sozialdemokratie zu kämpfen . —

Ausschreitungen gegen Italiener . Aus Trieft wird vom
14. September berichtet ; Im Laufe des gestrigen Abends wurden

hier fünf Personen wegen Ausschreitungen verhaftet . Gegen 10 Uhr
zogen an 200 Personen zum italienischen Turnverein , um denselben

gegen einen vermeintlichen Angriff zu schützen . Polizei und Militär ,

welche das Ganze für eine Denionstration hielten , umzingelten
den Trupp und verhafteten 120 Personen . Bei einigen wurden

Waffen gefunden . Um 10' /z Uhr nachts herrschte völlige Ruhe . Um

Mitternacht kehrte das Militär in die Kasernen zurück .
Aus Goerz wird gemeldet : Die Gährung zwischen den

slobenischen und italienischen Arbeiten : ninunt einen bedrohlichen

Charaltcr an . Es haben bereits blutige Zusammenstöße statt -

gefunden .
In B u d a p e st wurden italienische Sänger in einem Ver -

gnügungsetablissement von Studenten vertrieben . —

Die Situation in Paris spitzt sich immer mehr zu .
Vor Ende der Woche dürsten allerdings bedeutsamere Ent¬

scheidungen nicht zu erwarten sein . F a u r e ist in den Manövern

und der Justizntinister S a r r i e n prüft noch immer die Akten

des Dreystls - Prozesses . Inzwischen geht die Preßfehde sehr
lebhaft fort .

Die Gegner der Revision schäumen vor Wuth ob der

Entsetzung du Paiy de Clam ' s und fordern den Staats -

streich . Nach einer Meldung des „ Rappel " hat bereits

Cavaignac im August dem Ministerrath ausdrücklich den

Staatsstreich vorgeschlagen . Cavaignac soll erklärt haben :
„ Wir müssen ein Ende machen . Das Wiederaufnahme - Vei fahren
ist unmöglich , es bleibt also nur ein Mittel , die Haupt -
lärmer zu verhaften und sie wegen Verschwörung gegen die

Sicherheit des Staates vor ein Ausnahmegericht zu stellen . "

Cavaignac hatte insbesondere Jaures , Traricux , Eleniencau ,

Ives Guyot , Reinach , Gerault Richard und Urbain Gohier

im Auge. Die Minister lehnten das Ansinnen ab und

Cavaignac mußte weichen .
„ Gaulois " thcilt mit , der Präsident Favre werde sich

unbedingt der Revision widersetzen . Wenn das Ministerium
trctzdem die Revision beschließe , werde Fanre vielleicht dem

Parlamente in einer eingehend begründeten Botschaft seine
eigene Demission überreichen und vor der National -

Versammlung neuerdings seine Kandidatur für die Präsident -
schaft aufstellen . Die Wahl oder Niederlage Faure ' s würde
dann zugleich die endgiltige Lösung der Revisionsfrage be¬
deuten .

Diese Haltung Faure ' s erscheint um so sonderbarer , als
der „ Gaulois " auch behauptet , Faurc habe die Dreyfus - Aktcn
überhaupt nicht selbst geprüft , wolle sie auch nicht prüfen

und stütze seine Meinung nur auf die Aussagen Zurlinden ' s .
Unser Pariser Korrespondent berichtet uns vom

13 . d. M. folgendes über das Ergebniß des großen Minister -
raths am Montag :

Die Regieeniig bleibt noch immer unschlüsfiq . Auch der gestrige
als unbedingt „entscheidend " angekündigte Ministerrath ist nocb
etwa sechsstündiger Tagung ohne Beschluß auseinandergegangen .
Sicher ist nur so viel , daß der General Z n r l i n d e n
d e m i s s i o n i r e n w i r d , falls die Regierung die Revision des
Dreyius - Prozeffes beschließt .

�
Die revisionsfreundlichen Minister beginnen sich „ in die

Oeffentlichkeit zu flüchten " , um die Quertreibereien des General -
stabcs in der Schandprcsse einigermaßen zu lähmen . Dank diesem
Umstände , ist die revisioiiösreuiidliche Presse in der Lage , höchst
intereffante und zuverlässige Mittheilungen über den Verlauf des
gestrigen Ministerraches zu machen . Man erfährt also , daß Herr
Felix Faure , seine verfassungsmäßigen Befugnisse überschreitend .
sich ebenso wie Zurlindcn gegen die Revision ausgesprochen
hat . Der zum Staatsmanne avancirte Lederhändler und Rheder ist
nämlich , wie bekannt , zugleich der Schwiegersohn seines Schwiegcr -
Vaters , de § Notars B e I l n o t , der wegen Betrügereien im
Amte zum Nachtheil seiner Klienten in Kontumaz zu ' lebeu - lläng -
sicher Galecrenstrafe verurtheilt war . Die schöne Mitgift der Frau
Faure hatte zur lauteren Quelle eben die Beraubung der Klienten
des Notars Bellnot . Dieser Familienskandal wurde zuerst Zvon der

klerikal - antisemitischen Presse enthüllt unter dem radikalen Kabinct

Bourgeois , und zwar zum Zwecke , mit der Demission Felix Faure ' s
zugleich diejenige des verhaßten Kabinets herbeizuführen . Aber gerade
deshalb hatte die Enthüllung damals ihren Zweck verfehlt . Die

demokratische und sozialistische Presse nahm im Interesse des radikalen
Kabinets den Präsidenten der Republik in Schutz . . . Nun aber

scheinen die Klerikal - Antisemiten ihr letztes Wort über die Affäre
Faure - Bellnot noch nicht gesagt zu haben . Seitdem die Revision des

Dreyfus - Prozesies unvermeidlich geworden ist , wird Faure von jener
Seite in wenig verblümter Weise mit neuen Enthiillungen bedroht .
Daher seine antilonstitutionelle Einmischung in die ihn gar nichts
angehende Revisionsfrage .

Es stellt sich ferner heraus , daß der Eintritt Zurlinden ' s ins

Ministerium ein schofler Schachzug Felix Faure ' s war . Wie bereits

auseinandergesetzt , galt ja Zurlinden ' s Zustimmung zur Revision als

selbstverständlich , nachdem Cavaignac zurückgetreten ivar , um sich an der

Revision nicht zu betheiligen . Aber gerade auf dieser Selbstverständlichkeit
beruhte derSchachzug , diePossedcrpersonlichen Durchficht derAtten durch
Zurlüiden , welche den neuen Kriegsminister von semer ursprünglichen
Meinung abbringen und desto gründlicher diejenigen , die nicht alle

werden , von der „ Unmöglichkeit " der Revision überzeugen sollte .
Brisson hat aus Schwächlichkeit oder einsichtsloser Bertraiiens -

seliakeit die perfide Poffe enist genommen , und nun ist der Karren

noch ttefer verfahren als vor zehn Tagen nach der Demission
Cavaignac ' S. Es handelt sich nicht mehr allein um die Auffindung
eines neuen Kriegsministers , sondern eventuell um die Demission
des ganzen Kabinets . Diese Eventualität wurde bereits im

gestrigen Ministerrath von den revisionsfreundlichen Ministem ,

namentlich von Brision und Löon Bourgeois , ins Auge gefaßt .
Eine Ministerkrise aber eröffnet in der gegenwärtigen Situation den

Weg zu Verwickelungen von unabsehbarer Tragweite .
Der nächste Ministerrath findet am 17 . September statt . Die

allerendgilttgste Entscheidung ist bis dahin hinausgeschoben worden .
Wird Priffon den Muth haben , auch dem neuesten Beschützer des

Generalstabes , dem Präsidenten der Republik , zu trotzen ?
Doch die Gewalt der Thatsachen hat den revifionsfeindlichen

General Zurlinden gezwungen , eine Riaßrcgel zu treffen , die den
Revisionsfreunden eine neue scharfe Waffe liefert . Ich meine die

Versetzung in den Ruhe st and des Obersten du Paty
de C l a m . und zwar , wie es in der offiziellen Preßnote heißt ,
wegen seiner „ Umtriebe " ( a�issoments ) in der Esterhazy -
Affäre . Die Maßregel ist fteilich von empörender Nachsicht
gegenüber einem Offizier , der von Rechts wegen vor das Schwur -
gcricht und ins Zuchthaus gehört . Nichtsdestoweniger muß
es auf die verstocktesten Köpfe aufklärend wirken , daß
General Zurlinden , ein Beschützer des Generalstabes , ge -
zwungen ist , den Untersuchungs . richter " im Dreyfus -
Prozeß eigenhändig zu brandmarken . Zugleich lernt man daraus
wieder einmal die Gewissenhaftigkeit Cavaignac ' s kennen , der seinen
Vetter du Paty de Clam bis zuletzt schützte .

Und nun stelle man folgende Thatsachen zusammen . Cavaignac
muß Henry , den Hauptbelastungszeugen im Prozeß Drehfus , der

Fälschung überführen und selbstmorden lassen — und trotzdem auf
grund seiner „ Ueberzeugung " von Drehfus ' Schuld die Rcvifion be -
kämpfen . General Zurlinden muß Du Paty de Clam . den zweiten
Urheber des Dreysus - Justizmordes . preisgeben — und trotzdem mit
der gleichen „ Ueberzeugung " wie Cavaignac die Revision bekämpfen .

Woher dieser dem gesunden Menschenverstände hohiispreckende
Widerspruch ? Woher anders , wenn man nicht annimmt , daß die
Revision noch ungeahnte Schändlichkeiten des Generalstabes , und
zwar der höchsten Spitzen desselben enthüllen würde ? . . .
Dieser Gedanke drängt sich immer zwingender und immer weiteren
Kreisen auf .

Unterdessen bleibt P i c q u a r t nach wie vor im Gefäugniß ,
und kein Minister denkt daran , das Opfer der entlarvten Verbrecher

fenry
und du Paty de Clam zu vernehmen . Die Lakaien des

uchtpolizeigerichts haben gestern nach mehrtägigem Zögern und
Verfteckenspielen Picquart ' s Gesuch um Freilassung aus der Vorhast
abgelehnt . Danach sind sie auch noch fähig , den' bis zur Selbst -
aufopferung pflichttreuen Mann — auf gnind der Aussagen des
Fälschers und Meineidigen Henry — wegen „Landesverroths " zu
verurtheilen . —

•
�

•

Deutsches Reich .

Gegen die Depesche der Zentral - VerbandS- Jndustriellen an
den Kaiser wendet sich mit scharfen Worten das „ Volk " :

« In dieser Depesche erkennt man nur den beutegierigen
Kapitalismus an der Arbeit , der jede Konjunktur , sogar ' die
sittliche Entrüstung ausnutzt , um seine Gewinne zu steigern . Das
Gerede von Religion und Patriotismus kann im Munde dieser
Herren nur höchst widerwärtig wirken . "�

Auch andere mittelparteiische Blätter können fich nnt dem schoflen
Versuch der Jndnstrieprotzen , das Attentat für ihre selbstsüchtigen
Interessen auszunützen , nicht befteunden . —

Zur Frage des Kriegerveretnswesens . Der KriegSminister
hat die Militärbehörden darauf hingewiesen , daß das Krieger -
Vereins wesien in erster Linie zum Ressort des Ministerin in §
des Innern gehöre . ES haben sich daher die Vorstände der

Kriegervereine in allen Kriegervereinssachen zunächst an die vom

Ministerium des Innern ressottirenden Behörden , also in erster Linie
an die Polizeibehörden zu wenden . —

Milde gegen konservative Raufbolde — Strenge gegen
die sozialdemokratischen Heizer , das scheint fich als Rcchtsgrnnd -
satz bei den preußischen Staatsanwälten und Riciüem einzubürgern .
Vor dem Schöffengericht zu M a r i e n b u r g stand am 8. M. der



Gastwirth Sckiöndau aus Markushof , der , wie wir in Nr . 199
bereits berichteten , mit Hilfe einiger konservativer GesinmmgS -
genossen , während der Wahlzeit jjwei Elbinger Genossen , die dort
mit Flugblättern aufS Land hinauskamen , in seiner Gaststube
auf das brutalste mißhandelte , ihnen die Flugblätter fort -
genommen und sie dann mit Hunden fortgehetzt hatte . Der

Ängellagte und seine Helfer hatten unsere Genossen erst zum Glase
Bier eingeladen , dann aber die Thür verschlossen und sie mit einem

Ochsenziemer blutig geschlagen . Der Staatsanwalt lehnte bekanntlich
den Strafautrag wegen Freiheitsberaubung , Nöthigung , Diebstahl
und Sachbeschädigung ab und erhob nur wegen Körperverletzung und

Beleidigung NnIIage .
In der Verhandlung wurde der Thatbestand wie oben geschildert

festgestellt und doch geschah das sonderbare , der Amtsonwalr als eln -
Häger beantragte für den Aiigellagten die Freisprechung .
Denn er meinte , wenn zu ihm solche Menschen , die an die Staats -
säule rütteln , mit Flugblättern gekommen wären , hätte er sie
auch herausgeivorfen .

Der Gerichtshof konnte sich nicht ganz den Ausführungen deS
Amtsanwalts anschließen . Er billigte aber dem Angeklagten
mildernde Umstände zu , weil er sich vom Parteihasse
hat leiten lassen und sehr verroht gewesen sei , konnte jedoch
nicht umhin , ihn zu 10 0 Mark Geldstrafe zu vcrurtheilen .

Um dieses Urtheil recht zu würdigen , muß man sich vor Augen
halten , daß der Verurthcilte ein mehrfach Ivegen Roheitsvcrgehen
bestrafter Mann ist , der noch vor etwa drei Wochen wegen Körper -
Verletzung von demselben Gericht zu zwei Monaten Gefängniß ver -
urthcilt wurde und gegen den auch nach obiger Verhandlung noch
eine Anklage wegen Körperverletzung seiner eigenen Ehefrau ver -
bandelt wurde , wobei das Urtheil auf zwei Monate und vierzehn
Tage Gefängniß lautete .

Für solch' einen gefährlichen Raufbold beantragt ein Amtsanwalt
die Freisprechung . Die Richter aber billigen diesem notorisch rohen
Patron nr i l d c r u d e Umstände zu, weil er sich vom Partcihaß
leiten ließ . Bei Sozialdemokraten wirkt der Parteihaß meist straf -
verschärfend .

Bezeichnend ist auch noch , daß der Vorsitzende einen Genossen ,
der gegenwärtig als Reserve - Unteroffizier zur Uebung eingezogen
ist und als Zeuge zum Termin beurlaubt war , fragte , ob er Sozial -
dcmokrat sei . Alz dieser ihm erwiderte : „ In Zivil ia l * da meinte
er ; „ Machen Sie sich doch nicht zum Narren ! "

Besonders ernmthigend auf unsere Elbinger Genossen kann der

Ausgang dieses Prozesses gerade nicht wirken , umsomehr als bei
der Wahl 1893 ein Genosse bei der Landagitation so mißhandelt
wurde , daß er starb . Damals gelang es merkwürdigerweise nicht ,
den Thäter zu ermitteln , diesmal hat man solch ' emen rohen
Burschen erwischt , da beantragte der öffentliche Ankläger seine
Freisprechung und das Gericht billigt ihm mildernde Umstände zu.
Das ist bezeichnend für unsere Rechtszustände .

Trotzdem hält die Sozialdemokratie in Ostelbien ihren Einzug . —

Thvru , 12. September . Im 11. Fuß- Artillcrie - Regiment hier -
selbst haben Ruhrerkrankungen einen größeren Umfang an -
genommen ; 52 Mann befinden sich in ärztlicher Behandlung . Die
Kaserne ist gesperrt und das Regiment vom Wachtdienst ent -
buuden . —

Gera , 9. September . (Eig. Ber . ) Am 27 . September werden
im Fürsteuihum Reuß j. L. die ' LaudtagSwahlen stattfinden , und da
die sozialdemokratische Partei um die drei städtischen sowie um die
drei der Stadt zunächst gelegenen ländlichen Wahlkreise ernstlich
wirbt , so ist bereits ein heftiger Kampf entbrannt . Von unserer
Seite sind für die genannten sechs Wahlkreise die Genossen Fiedler ,
Hcrfurth , Vettcrlein , Leven , Heiland , und im sechsten Kreise Triebes -
Hohenleuben ebenfalls Vetterlein aufgestellt worden . In den
Kreisen I und II der Stadt Gera sind unsere Aussichteiistingewisse , da hier
das Bürgerthum vorwiegend seinen Sitz hat , daftir ist der III . städtische
Kreis , den wir bereits dreimal behauptet haben , aber absolut sicher .
Ter vierte Kreis , der unsere industriellen Vororte umfaßt , ist ziem -
lich sicher für uns ; ebenso der sechste Kreis . Aller Voraussicht nach
werden also diesmal mehr wie ein Sozialdemokrat , den unsere Gegner
in ihrer Liebenswürdigkeit bereits für viel zu viel erklärten , in
unser Bürgermeister - Parlament einziehen , und wenn bisher der
eine schon im stände war , recht deutliche Spuren seiner Thätigkeit
in den LaudtagSarbeiten zurückzulassen , so verspricht die Zukunft in
dieser Hinsicht noch bedeutend besseres . Der kürzlich publizirte

Fürstliche Landtagsabschicd giebt dafür recht deutliche Beweise . So
hatte Genosse Vetterlein im Verein mit einigen fortschrittlichen Ab -
geordneten beantragt , um den dreisten Eingriffen einzelner Polizei -
Organe in die Wahlhandlungen ein Ende zubereiten , den Gendarmen
und anderen Polizisten jede Wahlbceinflussung strikte zu verbieten .
Der Antrag führte zur Debatte und wurde schließlich der Regierung
zu weiterem Verfolg übergeben . Im Landtagsabschied heißt es
darüber : Den Gendarmen und sonstigen Polizeibeamten sind be¬
deutet worden , daß sie bei den Wahlen weder Stimmzettel ver�
theilen , noch länger als zur Abgabe ihrer eigenen Stimmzettel er -
forderlich ist , im Wahllokale sich aufhalten dürfen , überhaupt jeder ,
niöglicherweise als Wahlbceinflussung aufzufassenden Handlung sich
zu enthalten haben . "

Eines weniger direkten Erfolges hatte sich ein anderer Antrag unseres
Genossen Vettericin zu erfreuen , den er bei Gelegenheit der Aufhebung
des Verbindungsverbotes gegen die politischen Vereine des Fürsten -
thums zur Anregung brachte . Der § 11 unseres Gesetzes verbot
unter a) nicht dlos das Jnverbindungtreten , sondern er verbietet
nuter b) und c) auch in Zukunft noch die Theilnahme der Frauen
und minderjährigen Personen an den Versammlungen politischer
Vereine . Diese reaktionären Bestimmungen bei dieser Ge¬
legenheit gleich mit zu beseitigen resp . den ganzen 8 11
zu Falle zu bringen , erstrebte der Vorschlag Vetterlcin ' s .
Da aber auch die Freisinnigen sich gegen diesen Antrag erklärten , so
blieb Genossen Vetterlcin nichts weiter übrig , als mit dieser Partei
für deren Antrag , Aufhebung des 8 3 des Vereinsgesetzes , der die
Eiureichuug der Mitgliederlisten vorschreibt , einzutreten . Der Au -
trag der Freisinnigen forderte die Regicrnng ans , eine Vorlage zur
Revision des Vereins - und Versamnilungsgesetzes dem Landtage
vorzulegen . _

Der Erfolg liegt jetzt iii einer Regierung' s-
äußenmg im Landtagsabschiede vor . Hier wird gesagt :
„ Es bleibt vorbehalten , die anderlveite Regelung des Vereins - und

Versammluiigsrechtes in Erwägung zu nehmen , sobald andere
Bundesstaaten mit einer solchen Regelung vorgegangen sein werden . "
Die anderen Bundesstaaten können in diesem Falle blas Preußen
und Sachsen sein , Sachsen ist jetzt in dieser Richtung vorangegangen
und Preußen hat es versucht mit seiner lex Recke . Wenn nunmehr
die Regierung von Reuß j. L. mehr Neigung zu ähnlichen Experi -
meuten bekommen sollte , so kann das nicht verwundern , nachdem ihr
selbst die Fortschrittler eine Revision i la Sachsen und Preußen auf
dem Präsentitteller entgegengebracht haben . Hoffentlich zieht hieraus
die Wählerschaft am 27. September um so mehr die gute Lehre , daß
die bürgerlichen Parteien uns gegenüber nur eine einzige reaktionäre
Masse bilden deren parlamentarische Vertreter den Wünschen des
Volkes niemals Rechnung ttagen werden . —

Das Gesetzblatt für das Fürstenthum Lübeck , v. Stück .
IS . Juli 1898 , Nr . 17 enthält folgende Bekaimtniachung :

„ Auf grund des Artikels 2, § 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1864 ,
betreffend die Befugniß zur Erlassung polizeilicher Befehle und all -

ge », einer polizeilicher Vorschriften , bestimmt die Regierung nach
vorgängig eingezogener , gutachtlicher Aeußenmg des Provinzial -
rathes mit Gcuehmigung des großherzoglichen Staatsmmisteriums
folgendes :

1. Die Verabreichung von Gaben irgend welcher Art an
bettelnde Wauderleute ist bei Geldstrafe bis zu 30 M. , eventuell

Haftstrafe verboten .
2. Die Gewährung von Nahrungsmitteln und Kleidungsstücken

zur Beseitigung eines augenscheinlichen NothstandeS bleibt straflos ,
wenn die Möglichkeit , daß der Empfänger jene Gaben in Geld oder
Branntwein unisetzen kann , ausgeschlossen erscheint .

Eutin , 11. Juli 1898 . Großherzogliche Regienmg . "
So ist es recht ! Es ist die höchste Zeit , daß gegen den protzen -

hasten tlebermuth der Bettler eingeschritten wird , daß die bedrängten

Besitzenden von ihrem unzeitgemäßen Mitleid befreit werden . Ist
vielleicht noch Geld für eine Kirche , für ein nothwendiges Denlinal
zu haben ? Kaum . Alles schwer ernuigene Geld der ach so weich -
herzigen Reichen wird aufgebraucht - für die nichtsnutzigen , nutz -
losen , ein ästhetisches Gemiith geradezu anwidernden Bettler ,
die dann hingehen , die Hose deS Herrn Kommerzienrathes
und die noch mit WehmuthSthränen benetzten Diamanten der Frau
Kommerzienräthin verkaufen und das Geld dann in Sekt und

Austem verprassen . Wer einem Armen etwas giebt , macht sich der
Beibilfe zu einem Vergehen schuldig und muß deshalb bestraft
weroen .

„ Wie schön , o Mensch , mit Deinem Palmenzweige
Stehst Du an des Jahrhunderts Neige
In edler , stolzer Männlichkeit ! "

Chronik der Majestätöbeleidigmigs - Prozesse . Aus D e t -
mold wird telegraphirt : Die Staatsanwaltschaft hat gegen den
verantwortlichen Redakteur der „Lippischen Tageszeitung " wegen an -
geblicher Beleidigung des Graf - Regenten Anklage erhoben . Das Ver -

gehen soll in einem kürzlich erschienenen , „ Die Pürsch nach dem
Attentäter " überschriebenen Artikel begangen sein . —

Schweiz .
Das Zentralkomitee der italienischen Sozialiste » in der

Schweiz , welches seinen Sitz in Zürich hat , erläßt einen Aufruf ,
in welchem das Genfer Attentat aufs schärfste mißbilligt wird . U. a.
heißt es in dem Aufruf :

„ Strenge Sosialisten und dämm tief überzeugt davon , daß
die großen ökonomischen Umwälzungen , die bestimmt sind , die
Interessen , Gewohnheiten und Ueberliefcmngen der Jahrhundecte
zu verdrängen , nicht durch irgend einen Handstreich zu verwirklichen
sind , sondern allein durch eine lange , ausdauemde , hartnäckige
Arbeit aller Tage und aller Stunden , sind wir gleichzeitig Gegner
der Gewalt der Bajonette wie derjenigen der Fäuste , des Messers
und der Bombe . "

Frankreich .
Paris , 13. September . Philiben Roget , der Leiter des für die

Revision des Drehfus - Prozesses eintretenden Blattes „ La grande
bataille " , wurde heute Abend von vier mit Knütteln bewaffneten
Männem angefallen und geprügelt . Sein Zustand ist sehr ernst .
Einer der . vier Angreifer ist verhaftet . —

Italien .
Rom , 14. September . Für die Vermehmng der Flotte wird

der Marineministcr 350 Millionen verlangen . Die offiziellen Deinentis
werden für unzutreffend gehalten .

Spanien .
Madrid , 13. September . Der Senat verwarf die Vorlage

betreff , iio die Unifizirung der Staatsschuld mit einer biniien achtzig
Jahren zu erfolgenden Amorttsimng . Durant interpellirte und be -
tonte d' Nothwendigkeit der Reorganisation der Finanzverwaltung .

Madrid , 13. September . Die Kammer hat das Friedens -
Protokoll endgilttg mit löl gegen 48 Stimmen angenommen . —

Madrid , 14. September . Der Minister der Kolonien erhielt
die Mittheilung , daß die zur Räumung Portorico ' s eingesetzte
Kommission zum ersten Male zusammengetreten sei . Das

Transportschiff „ Colon " ist in Santander eingetroffen , von den

heimkehrenden Mannschaften sind während der Ueberfahrt 17 ge
storben . —

Rußland .
Petersburg , 14. September . Die in Porta von Kaiser Wilhelm

gehaltene Rede besprechend schließen die „ MoSkowskija Wjedomosii "
ihre bemerkensiverthen Ausführungen wie folgt : So lange die

Friedenskonferenz noch nicht zu stände gekommen , wird die Regierung
jedes Landes ebenso denken und handeln wie Kaiser Wilhelin , und
Rußland , ivelches die Friedeiiskonferenz beruft , wird keinen

Augenblick seine Sorgen um die Heranbildung
seiner Armee einstellen , in welcher es , so lange die
Staaten keine anderen , den Frieden ohne diese Opfer für die
Armee sichernde » Mittel gefunden , ebenfalls die Friedensbürgschaft
erblickt . —

Türkei .
Nus Kandia melden die „ Times " : In dem Ultimatum ,

das Admiral N o ö l dem türlischeu Befehlshaber Edhem Pascha ge -
stellt Hot , verlangt er , daß die Rädelsführer bei den letzten
Metzeleien ihm binnen 48 Stunden auszuliefern und daß
auch die die Stadt beherrschenden Forts und Wälle ihm zu über -

geben sind . —

Kanea , 14. September . Die Pforte sandte Instruktionen , in

welchen eS heißt , sie habe die Großmächte ersucht, eine internationale

Kommission einzusetzen , um die Schuldigen zu bestrafen und die

Entwaffnung durchzuführen . Der Gouverneur bat die internationalen

Behörden , jede Lösung der schwebenden Fragen bis zur Entscheidung
der Mächte zu verschieben . Die Pforte ordnete die von den Eng -
ländern verlangte Niederlegung einer Anzahl von Häusern an . —

Asien .
AnS Soenl wird gemeldet : Der König und der Krön -

Prinz von Korea erkrankten am 11. September ' Plötzlich »ach dem
Abendessen ; es wird Vergiftung vermuthet . Beide Erkrankten sollen
sich auf dem Wege der ' Wiedergenesung besiuden . Elf Hofbeamte
sind verhaftet . —

Zur PhiliPPi >» enfrage wird der „ Int . Eorr . " aus Madrid
gemeldet : Die der spanischen Regierung zugehenden Meldungen
aus Manila stellen fest, daß die Aufständlschen fast die ganze Insel
Luzon und mehrere südliche Inseln der Gruppe in ihren Besitz ge -
bracht haben . Die amerikanischen Truppen thun nicht das geringite ,
um die Operattonen Aguinaldo ' s zu hindern , im Gegcntheil hat der -
selbe ivahrend der letzten Zeit wieder mehrere Schiffsladungen mit
Munition erhalten . Man glaubt daher in Madrid , die Vereinigten
Staaten würden zwar die Besitzergreifung der ganzen Inselgruppe
ablehnen , dafür aber die Ancrkeimung der „Philippinischen Republik "
und deren Stellung unter amerikanischen Schutz verlangen . —

Amerika .

New - Pork , 14. September . Wie dem „ New Aork Herald " aus

Washington gemeldet wird , trat in dem gestrigen Ministerrath die

Mehrzahl der Minister für die Annektion der Insel Luzon ein ,
ebenso war die Stimmung einer Ertverbung der ganzen Philippinen -
gruppe in hohem Maße geneigt . —

Der Oberkommandenr der kubanischen Insurgenten ,
G o in e z , hat sein Kommando niedergelegt , da seine Truppen sich
rapide auflösen . —

Das Attentat .
Tranerfeicr in Genf . Am D i e n st a g Abend 7 Uhr begaben

sich die Mitglieder des Bundesraths in das Hotel Beaurivage , wo
der österreichische Gesandte Graf Küfstein und das gesammte Ge -
folge der Kaiserin dieselben erwarteten . Der Präsident des Bundes -
raths Rufst ; drückte dem Grafen Küfstein , als dem offiziellen Ver -
trcter des Kaisers Franz Josef , in bewegten Worten das Beileid
des Bundesraths bei dem grausamen Verluste aus , welcher den
Kaiser und das kaiserliche Haus betroffen hat .

Am Mittwoch Vormittag fand die Ueberführung der Leiche
nach dem Bahnhof statt . Die Bevölkerung hatte sich in großen
Massen nicht allein in den Straße » angesammelt , welche der Leichen -
zug passiren mußte , sondern auch auf den benachbarten Plätzen und
in den anstoßenden Stadttheilen . Alle öffentlichen Gebäude und
zahlreiche Privathäuser hatten schweizerische und Genfer Fahnen auf
Halbmast oder mit Trauerschmuck gehißt , alle Kaufläden waren ge¬
schlossen .

Auf dem Bahnhof angelangt , wurde der Sarg in den Trauer -
wagen gehoben und sieben von den gespendeten prachtvollen Kränzen
an der Bahre niedergelegt . Die übrigen Kränze wurden in dein
folgenden Wagen aufvewahrt . Nachdem der amtirende Geistliche die
Leiche nochmals eingesegnet hatte , nahm der Hofstaat der Kaiserin
ganz allein in vier weirercn Wagen Platz und langsam und lamloS ,

ohne daß der Pfiff der Lokomotive ertönte , setzte sich der Zug in

Bewcgimg . Auf besonderen Wunsch von österreichischer Seite herrschte
bei der ganzen Feierlichkeit die größte Einfachheit und war Militär

nicht zugezogen .
Das Wiener Zerewonlell . Nach dem nunmehr ausgegebenen

Zeremoniell für die Leichenfeierlichkeiteii Ivird der Sarg am Donnerstag
den IS . d. M. abends 10 Uhr vom Westbahnhof in feierlichem Zuge
nach der Hofburg geführt und Freitag von 8 Uhr vormittags bis�
5 Uhr nachmittags , sowie Somiabeiid von 8 Uhr vormittags bis

12 Uhr mittags für das Publikum ausgestellt sein . Am Sonnabend

Nachmittag 4 Uhr erfolgt die feierliche Ueberführung des Sarges
nach der Kapuzinerkirche . wo in Gegenwart des Kaisers und der

fremdländischen Fürstlichkeiten die Einsegnung der Leiche erfolgt .
Dann wird der Sarg in die Gruft hinabgetragen , wohin der

Kaiser folgt .
Lurchenk . Ans Genf wird gemeldet : Lucchem wird wahr -

scheinlich hier im Oktober in einer außerordentlichen
Schwurgerichts - Session abgeurtheilt werden . Er hat

Untergebenen des Untersuchungsrichters gegenüber geäußert , wenn

er sich in Italien befunden hätte , würde er den König H u m b e r t

ermordet haben .
Der Untersuchungsrichter verhörte eine Anzahl Zeugen . Dabei

stellte sich heraus , daß nach dem Attentat zunächst alle Anwesenden
meinten , Lucchem habe die Kaiserin durch einen bloßen
Fanstschlag niedergeschlagen ; erst als Luccheni festgenommen war ,

erfuhr man von ihm selbst , was er gethan . Mehrere Gendarmen

sugen aus , sie hätten Luccheni vor dem Hotel Beaurivage herum -
stehen sehen . Dies giebt Luccheni zu ; ebenso daß er mit einem

weißbärtigcn Manne , der einen Sonnenschirm trug , gesprochen habe ,
von dem schon die Rede war ; doch sei letzterer nicht , sie man glaubte ,
ein Mitschuldiger von ihm und auch kein Italiener . Es müsse ein

Einwohner von Genf sein , den er da gerade getroffen habe . Ein

Zeuge sagt aus : Er ging kurz nach V/t Uhr die Rue des Alpes

ycruiitcr , um aufs Dampfschiff zu gehen . Da hörte er schreien :

„ Haltet ihn fest I" und sah einen Mann mit größter Geschwindigkeit
in wahrhaftigen Sprüngen daherlaufen . Er stürzte sich auf ihn ,
packte ihn ani Arme und am Oberkörper und überwältigte ihn , ohne

daß der Mann ihm besonderen Widerstand leistete oder gegen ihn schlug .

Mehrere österreichische Beamte sind hier eingetroffen , um Unter -

suchungen anzustellen und Erkundigungen einzuziehen . Ter Chef
der Genfer Sicberheitspolizei Kohlenberg begleitet sie überall hin .
Sie wohnten einem Thüle der Verhöre bei , namentlich mn Genaues

über das Vorleben des Mörders und die Oertlichkeitcn zu erfahren ,
wo er sich früher aufhielt .

Die „ N. Fr . Pr . " berichtet noch aus Genf über das gestrige
Verhör Luccheni ' s , dem ein Berichterstatter des Blattes beiwohnte .
Der Richter fragte Lucchem : „ Wenn Sie den König Humbcrt oder

Crispi hätten tödten können , hätten Sie es gethan ? " Darauf er -
widerte Luccheni : „ Den König mit Freuden , aber

Crispi nichtl O neinl Crispi ist ein Dieb ! Er hat
500 000 Lire gestohlen . Ich hätte »och mehr geraubt in seinem Falle .
Vor einem Dieb muß man den Hut ziehen ! Einen Dieb morde

ich nichtl " Dabei lachte er .
Nach solchen Aeuherunqen kann niemand mehr daran denken ,

daß in Luccheni ein Mensch zu sehen ist , der irgendwie politisch zu
denken versucht hat . —

Mitschuldige ? ES wird ferner anS Genf vom 14. September
berichtet : Gestern wurden hier ö Anarchisten verhaftet , Ivclche der

Mitschuld an dem Verbrechen Luccheni ' s verdächtig sind . In der

Nacht zu heute nahm die Polizei in mehreren Wohnungen in der

Borstadt Plainpalais Durchsuchungen vor , welche 10 Verhaftimgen
zur Folge hatten . In den meisten Fällen handelt es sich nur um
das Fehlen der AufenthaltS - Erlaubnch .

Kampf « m das Koalitionsrecht !
Eine von ÄOOO Personen besuchte Arbeiterversammlnng

in Stuttgart ,
die vom NeichstagS - Abgeordnete » Dietz geleitet wurde , nahm ein -

stimmig eine Resolution an , worin gegen die beabsichtigte Be -

schränkung des 5toalitionsrechtes protestirt , statt dessen eine Er -

weitenmg desselben und ferner die Neutralität der Be -

Hörden in den Kämpfen zwischen Unternehmern
und Arbeitern gefordert wird . Wetter werden in der Ne -

solution die Arbeiter Preußens ersucht , „ der Bctheiligung an den

LandtagSivahlcn nicht aus dein Wege zu gehen , sondern durch ein

kräftiges Eingreifen in die Wahl dafür zu sorgen , daß die
Reaktionäre aus dem gesetzgebenden Körper in Preußen entfernt
werden . " Begründet wird dieses Ersuchen damit , daß „schon allein
das Ucbergewicht der preußischen Stimmen im Bundesrathe einen

erheblichen Anreiz für die Ausbildung der Arbeiterschutz - Gesetzgebung
im reaktionären Sinne bietet . "

Die englische Presse .
Unser Londoner Korrespoiiocnt schreibt :
Daß die englische Presse der Oetzlihausener Rede de ? deutschen

Kaisers die gebührende Beachtung gezollt hat , brauche ich nicht
erst zu bemerken . Jndeß versage ich mir , Proben zu geben . Was
die sich einer gemessenen Sprache befleißigenden großen Blätter ge -
sagt haben , hat der Telegraph längst gemeldet , und was die
radikalen Blätter schreiben , ist für deutsche Leser ungeeignet . Auf
eine Zustimmung zu der vom Kaiser angeregten Gesetzgebimg bin

ich selbst in keinem der Blätter gestoßen, die dem offiziellen Deutsch -
lcnid die vollste Sympathie entgegenbringen . —

Et » Anhänger des „ sozialen KaiserthumS "
und die Kaiserrede .

Pfarrer Naumann schreibt in der „Hilfe " u. a. :
Der Kaiser „ verkennt die gute , volkscrhaltende Kraft , die gerade

in den Organisationen der Arbeiter lebt und die mehr
als alles andere dazu dient , unseren Arbeiter st and körpcr -
l i ch , g e i st i g u n d m o r a l i s ch z u h e b e n. Er hält offenbar
die „Arbeitswilligen " für die vorzüglichsten Elemente der Arbeiter -
schaft und die Streikenden für die verdorbenen Söhne des Volkes . "

Nun ist wohl auch nicht zu leugnen , daß immer wieder einzelne
Fälle vorkommen , in denen unordentliche Personen zu einem thörichten
Vorgehen der Arbeiter Veranlassung geben oder in denen ein gc -
wisser Terrorismus der Kämpfenden gegen Arbeitswillige vorkommt .
Aber wer nur einigermaßen im staiidc ist , die Arbeits' bcweguiig zu
überschauen , weiß , wie wenig diese Fälle im allgemeinen
ausmachen , und ivie sehr geraoe die berufsmäßigen Vertreter
der Arbeiter - Vereinigungen bemüht sind , derartige Aus -

wüchse zu beseitigen. Was Leute , wie etwa der Nürn -

bcrger Arbeitersekretär Segitz oder Zentralstellen wie die Gewerk -

schaftskartelle zur Mäßigung und Besonnenheit in Arbeiterkämpfen
beitragen , ist weit mehr , als was Gesetz und Polizei in dieser
Hinsicht jemals thun können . Man kann mit ivenigen Ausnahmen
sagen , daß unbesonnene und unglückliche Streiks mir dort vor -
komme » , wo die Organisation der Arbeiter zu wenig ausgebildet
oder durch Druck von oben wieder zerstört ist .

Es gab früher ein Wort , daß niemand ein reicher Mann
werden könne , ohne mit dem Aermel das Zuchthaus zu streifen .
Künfttg wird es heißen : niemand kann Arbeiterführer sein , der
nicht mit dem Aermel das Zuchthaus streift , denn niemand kann
überhaupt in Arbeiterfragen thätig sein , ohne gelegentlich auch ein -
mal zum Kampfe aufzufordern oder gegen „ Arbeitswillige " zu
sprechen . Man stelle sich doch genau vor , wie es mit diesen
Arbeitswilligen beschaffen ist . Es kann sein , daß sie die besten , er -
fahrensten Leute eines Betriebes sind , aber sehr oft sind es die
halben Kräfte , die faulen und halbfaulen Kunden , die sich
auf Streikgelegenheiten stürzen wie die Geier aufs Aaö ,
Menschen ohne Korpsgeist und Ehrgefühl , die mir den
hohe » Lohn der Streikbrecher einheimsen wollen , um dann
wieder zu verschwinden . Man denke nur an das Menschen -
Material , das beim Hamburger Streik arbeitswillig war ! Die
Volksgesundheit hängt aber in erster Linie von dem Gedeihen der
gute », regelmäßigen , gelernten Arbeiter ab . Diese stehen oft , wenn
einmal Streit vorhanden ist , im Kampf . Soll über ihnen gerade
ein besonderer Zuchthausparagraph schweben ?



i st e s , der dem

Arbeitswillige
die Wahrheit und
wer drängte uns

beginnenden Unter -

wir einmal an , das vom Kaiser angekündigte l — Ein ungeheuerliches Vorkommniß meldet die „Pfälzische Post
durch , so bedeutet dieses ein Zurückwerfen der aus dem Dorfe L e m b e r g. Der dortige Arbeiter - Wahlverein hat

zur Abhaltung seiner Versammlungen
'

von dem Parteigenossen
Fr . Sommer ein Lokal gemiethet . Weil sich nun die Mitglieder
des Vereins erlaubten , Bier , das sie von Sommer bezogen , darin

zu trinken ( Sommer betreibt Bierhandlung und Speiscwirthschaft ) ,
gab ' s große Erbitterung unter unseren Gegnern , besonders bei dem
Bürgermeister . Eines schönen Tages erschien die Gendarmerie drei
Mann hoch unter Befehl des Wachtmeisters , an der Spitze der
Bürgermeister , beschlagnahmte die Trinkgläser , schleppte sie auf das
Bürgermeisteramt und versiegelte das Lokal . Sofort wurde an das
Bezirksamt eine Beschwerdeschrift geschickt , worin verlangt war , daß
das Lokal , das laut Vertrag vom Verein gemiethet sei , innerhalb
24 Stunden geöffnet werde , widrigenfalls man von seinem Rechte
als Miether Gebrauch niachen würde . Wer nicht öffnen ließ , war
das Bezirksamt . Die Mitglieder ließen sich deshalb nicht stören , in
ihrem Lokal weiter zu verkehren . Am 17. August kam die Gen -
darmerie wieder , vier Mann stark , unter Befehl eines Kommandanten ,
an der Spitze der Bürgermeister nebst Polizeidiener und Feldschütz . Nach
kurzem Verhör und trotz des Protestes des Genossen Sommer wurden
sämmtlicheTische und Stühle weggenommen ; auch in den Keller drangen
die Ordnungsleute ein und nahmen etwa ItXI Flaschen Bier , einige
Flaschen Liqueur , sogar zwei Fäßchen Wein , die Sommer zum
Selbstbedarf hatte , weg , und brachten alles auf das Gemeindehaus .
Sommer ging sofort an das Bezirksamt . Das Gendarmerie -
dctachement mit dem Bürgermeister Kästner hielt nun , nachdem dies
geschehen , einen kurzen Kriegsrath ab . Ungefähr eine Stunde
später erschienen diese Herren nochmals , brachen in Abwesenheit des
Sommer die Hausthüre auf , warfen sämmtliches in den Wohn -
zimmern befindliche Mobiliar und Geschirr , Sommer ' s Werkbank mit
Schusterwerkzeug , Leisten und Schuhe vor die Thüre . Frau Sommer
wurde vom Kommandanten , als sie sich nicht aus ihrer Wohnung
entfernte , auf den Hausgang geschleudert . Unterdessen kam die
Mutter des Sommer hinzu , um dessen Frau auf ihr Geld aufmerffam
zu machen . Als sie sich nicht entfernte , erfaßte sie der Kommandant
mit zwei anderen Gendarmen und man schleuderte sie gegen die
Hausthüre , wobei sie rückwärts flach auf den Boden aufschlug ; heute
noch sieht man Merkmale an Ann und Fuß . Es handelt sich um
eine Frau in den fünfziger Jahren ! ! Während dessen hänselte
Gendarm Fiß Frau Sommer , indem er ihr die Marseillaise vorsang
mit der Bemerkung : „ Ich kann ' s auch , ich war früher auch ' mal
Sozialdemokrat 1" Ihrer vierjährigen Tochter versprach er Geld , wenn
sie ihm dieses Lied singe .

Nehmen
Gesetz gehe
praktischen , guten Arbeiterbewegung um mindestens zehn Jahre ,
ein Steigen der politisch radikalen Stimmung , die jetzt im Sinken
war , eine Bestätigung jener verzweiflungsvollen Lehre , daß der
Arbeiter innerhalb der hentigen Gesellschaft nichts erreichen könne .
Wir werden dann Handelsverträge und Weltpolitik machen und dem
Arbeiter nicht gestatten , seinen Antheil davon zu gewinnen . Er wird
unter einem Druck stehen , der seine politische und moralische Besonnen -
heit leicht auf eine schwere Probe stellt . Wozu sollen wir so gegen
unsere eigenen Volksgenossen vorgehen ? Wer ' "
Kaiser über Streikver Hetzer und
vorgetragen hat ? Wer verdunkelte

schädigte das Vaterlandsgefühl der Masse ,
wieder einmal hinein in das Elend einer
drückungszeit ? Wir glauben , daß man Herrn von Stumm
jetzt vielfach unterschätzt . Er hat den Zugang zum Kaiser und er
hat die Natur eines Eisengießers . Es ist peinlich schwer für An -
Hänger eines sozialen Kaiserthums , diese Dinge erleben zu müssen .
Sic ändern nichts an unserer letzten politischen Hoffnung , aber sie
erschweren jetzt das Werben für nationalen Sozialismus ungeheuer .
Wozu national , wenn der Kaiser solche Gesetze als sein persönliches
Werk verkündet ? So werden wir gefragt his in die eigenen Reihen
hinein . "

In Rostock

beschäftigte sich eine von mehr als 800 Arbeitern und Arbeiterinnen
besuchte Gcwerkschafts - Versammlung mit der Zuchthausvorlage . Es
wurde cme Resolution angenommen , worin gesagt ist : „ Da die
Versammlung mit Rücksicht auf das mecklenburgische Versammlungs -
gesetz von Abwehnnaßnahmen politischer Natur absehen muß ,
so beschränkt sie sich darauf , zu erklären : „ Das bedrohte Koalitions -
recht wird nur von der Arbeiterklasse allein beschützt . Darum ist es
Pflicht aller organisirten Arbeiter , die bisher indifferenten Arbeits -
genossen aufzurütteln und zum Anschluß an die Organi¬
sation zu veranlassen : gelingt dies , so wird dadurch die Zahl der
Schntzkämpfcr für das Koalitionsrecht vermehrt . "

Zum Stuttgarter Parteitage
wird von den Parteigenossen der Stadt Brannschwcig beantragt ,
daß die Fraktion sofort nach dem Zusammentritt des Reichstags eine
Interpellation über die angekündigte Zuchthausvorlage
einbringen soll . Ferner soll der ' Parteivorstand ein zur Verbreitung
in ganz Deutschland bessimmtcs Flugblatt herausgeben , worin
der Standpunkt , den unsere Partei zu der Oeynhausener
Rede des Kaisers einnimmt , dargelegt wird .

Zu den Stadtverordnctcuwahken in Stettin hat der Partei -
genösse Fritz Herbert den Entwurf eines Kommunal -

Programms ausgearbeitet , worin folgende Forderungen auf -
gestellt sind : 1. Errichtung eines städtischen Arbeitsnachweises unter
Kontrolle der Gewerbcgerichts - Beisitzer : 2. Festsetzung eines
Minimallohnes ftir städtische Arbeiter und Festsetzung der Arbeits -

zeit derselben ; 3. bei Vergebung der städtischen Arbeiten in Sub -
Mission muß zur Bedingung gemacht werden , daß nicht
niedrigere Arbeitslöhne als bei Konkurrenz - Unternehmern ge -
zahlt werden dürfen ; ist ein Tarif zwischen Arbeit -
gcberu und Arbeitern abgeschlossen , so dient dieser als

Grundlage ; 4. Uebernahme städtischer Arbeiten in eigene Regie , so -
weit sie dazu geeignet sind ; 5. Einsetzung einer städtischen Sanitäts¬
kommission ; Kontrolle gesundheitsschädlicher Wohnungen ; 6. un -
entgeltliche Gewährung der Lehnnittel in der Volksschule und Ver -

pflegung derjenigen Kmdcr , die diese beanspruchen ; 7. Ausführung
von Nothstandsarbeiten in Zeiten allgemeiner Arbeitslosigkeit ; 8. Ver -
Weigerung städtischer Gelder zu sogenannten patriotischen Festen .

In Braunschweig wurde der von Färber , Gerstenhauer und
anderen gegründete zweite sozialdemokratische Verein von einer
Parteiversammlung als eine außerhalb der Partei stehende Organi -
sation erklärt , die nicht das Recht habe , Handlungen und Acuße -
rungen namens der sozialdemokratischen Partei zu thun . Mitglieder
dieses Vereins könnten nicht zugleich Mitglieder der Partci - Organi -
sation , des sozialdemokratischenjArbeitervcreins , sein und seien , wenn
sie ihre Mitgliedschaft an dem neuen Verein nicht aufgäben , nicht
mehr als Parteigenossen zu betrachten .

I « Altenburg hat sich die Konferenz der Vertrauensmänner
der verschiedenen Partei - Orte dafür entschieden , daß der „ Wähler "
auch bei täglichem Erscheinen in der Druckerei der „Leipziger Volks -
zeitung " hergestellt werden soll .

Der Parteitag der schweizerischen Sozkaldemorratte tritt
am 30 . Oktober in Basel zusammen . Das am Sonntag in Ölten
versammelt gewesene erlveiterte Parteikomitee erklärte sich für die
Proportionalwahl des Nationalrathes , berieth den Entwurf der
neuen Parteistatuten , erklärte sich für Zustimmung zur Rechtseinheit
und setzte auf die Tagesordnung des Parteitages ' u. a. die Punkte :
Die Revision des Fabrikgesetzes und die politische Polizei .

Polizeiliches , Gerichtliches ,e .

— Eine interessante Vorlage wird die Stadtverordneten
V r e s I a u' s in ihrer Sitzung am 16. September beschäfsigen . Am
2. September brachte unser dortiges Partei - Organ , die „ Volks -
tv a ch t ", ein Referat über eine Stadtverordnetcn - Vcrsammlnng ,
ivorin u. a. gerügt war , daß Magistrat und Stadtverordnete zu
Ehren des Delegirtentages des Jnnungsverbandes deutscher Bau -

gewerksmeister auf ein Gesuch der Breslauer Innungen hin 1000 M.

für die festliche Beleuchtung der Liebichshöhe bewilligt hatten . Es
wurde dabei darauf hingewiesen , daß zur Gcmeindekasse doch auch
die Maurergesellen zu steuern haben , deren bescheidene Lohn -
forderungen von denselben Vaugewerksmeistern mit ihrem Scharf¬
macher Simon an der Spitze abgelehnt worden sind . Bereits am
3. September sandte nun die Staatsanwaltschaft an den

Magistrat ein Schreiben , charakterisirt als „ Preß - und Eilsache " , das
das ' „ergebenste Ersuchen " enthielt :

„a ) von dem Seite 3 Spalte 1 und 2 befindlichen Arttkel , in

welchem die Stadtverordneten - Versammlung vom 1. September er .

besprochen wird , Kenntniß zu nehmen und ihn auch zur Kenntniß
der Stadtverordneten - Versammlung zu bringen . Der Artikel enthält
meines Erachtens Beleidigungen des Magisttats . der Stadt -
verordneten - Versammlung und des Stadtverordneten Simon , b) sich

gefälligst darüber zu äußern , ob dort gleichfalls in dem Artikel eine

Beleidigung des Magistrats gefunden wird und deshalb Strafantrag
gestellt wird , c) eine gleiche Aeußerung von der Stadtverordneten -

Versammlung wegen der sie betreffenden beleidigenden Stellen zn
extrahiren . "

Zum Schluß heißt es , eine Erklärung des Herm Simon werde

besonders eingeholt werden .
Wie die „ Volkswacht " mittheilt , kommen fast sämmtliche Pro -

zeffe gegen sie auf demselben Wege zu stände . Voraussichtlich wird

aber diesmal der Liebe Müh vergeblich sein . Der Magistrat , der

übrigens von jeder Nummer der „ Volkswacht " zwei Exemplare be -

kommt , also der Benachrichtignng durch die Staatsanwaltschaft gar
nicht bedurste , hat es bereits ' abgelehnt , Strafanttgg zu stellen , und

die Stadtverordneten werden aller Wahrscheinlichkeit nach dasselbe

thun .
— Der Parteigenoffe Künne in Halber st adt war als

verantwottlicher Redakteur der „ Sonntags - Zeitnng " vom Schöffen -

gericht in Borne zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt worden , weil

er durch einen Artikel über Kinderarbeit die Firma Köhne , Linke u.

Böckelmann in Borne beleidigt haben soll . Vom Landgericht Halber -

stadt war das Urtheil bestättgt , vom Oberlandesgericht aber auf -

gehoben und die Sache an dasselbe Gericht zurückverwiesen worden .

In der neuerlichen Verhandlung setzte das Gericht die Strafe auf

4 Wochen herab .

Preußische Laudtagswahlen .
Die Parteikonferenz des hannöverschen Kreises Celle -

Gifhorn - Peine
beschloß , die Entscheidung über die Wahlbetheiligung den einzelnen
Landtagswahlbezirken zu überlassen .

Die Kreiskonferenz fiir Calbe - AscherSleben

machte sich über die Landtagswahl wie folgt schlüssig :
1. von der Aufftellung eigener Wahlniänner unter den gegebenen

Verhältnissen für die nächste Wahl Abstand zu nehmen ;
2. den Stuttgarter Parteitag aufzufordern , den Hamburger

Beschluß aufzuheben und den Parteigenossen anheimzustellen , schon
bei oer UrWahl für bürgerlich - oppositionelle Wahlmanns - Kandidaten

einzutreten ;
3. für lden Fall , daß der Stuttgarter Parteitag einen Beschluß

in diesem Sinne faßt , sich an der Landtagswahl mit allen Kräften

zu betheiligen .

Falls der Sttittgarter Parteitag den Hamburger Beschluß nicht
aufhebt , werde man sich an der Landtagswahl durch Agitation
betheiligcn .

Der Kreispartcitag fiir Zeitz - Wcißenfels - Naumbnrg
erkannte die große Wichtigkeit der Landtagswahlen an , lehnte jedoch
die Betheiligung ab , da nach Lage der Sache kein nennenswerther
Erfolg errungen werden könnte . Zur Zeit der Wahl sollen in den
Städten und Dörfern Versammlungen abgehalten werden , um die

Mängel des geltenden Wahlrechts zu besprechen .

Die Parteikonferenz des hannöverschen KreiseS Lüneburg -
Winsen

lehnte die Betheiligung ab , weil selbst bei Aufwendung erheblicher
Geldmittel an einen Erfolg gar nicht zu denken sei .

Die Parteikonferenz für den hannöverschen Wahlkreis
Göttingen - MLnden

erklärte sich im Prinzip für die Betheiligung an den Landtagswahlen ,
beschloß jedoch für diesmal von der Betheiligung Abstand zu nehmen ,
da eine Beeinflussung des Wahlergebnisses im opposittonellen Sinne
als ausgeschlossen zu betrachten sei .

Die Parteikonferenz für den rheinischen Wahlkreis Wetzlar -
Attenkirchen

beschloß einstimmig : „ Eine selbständige Wahlbethciligung ist aus -

sichtslos ; wird ein wirklich liberaler Mann aufgestellt , soll derselbe
unterstützt werden , im andern Falle ist Wahlenthaltung geboten . "

Berlin nnd Umgegend .

Achtnng , Putzcrträgcr ! Da die Kommission vielfach in Er -

fahrung gebracht hat , daß die Kollegen , welche bei Putzen , arbeiten ,
nicht genügend ihre Pflicht erfüllen in betteff des Sammelns zum
Streikfonds , sehen wir uns an dieser Stelle veranlaßt , die Kollegen
an ihre Pflicht zu erinnern . Die Baukonjunttur im Putzergewerbe
scheint augenblicklich eine derartige zu sein , daß es an Arbeiten ,

theilweise mangelt ; deshalb ersuchen wir , den Tarif stritte zur
Durchführung zu bringen . Neben der Erfüllung der erwähnten
Pflichten wird es noth ' wendig sein , daß die Kollegen gerade jetzt
Mann für Mann auch der Organisatton beitreten .

Die Lohnkommission . I . A. : W. Noack .

Eine elende Verdächtigung streikender Arbeiter wird von
bürgerlichen Zeitungen mit Behagen verbreitet . In Spandau , wo

bekanntlich zur Zeit ein Ausstand der Bauarbeiter herrscht , ist in der

Nacht vom Montag auf Dienstag ein Häufchen Stroh in Brand gerathen ,
welches vor einem Holzschuppen lag , in dem italienische Streikbrecher
unter polizeilichem Schutz wohnen . Der Brand ist , ehe er irgend
welchen Schaden verursachen konnte , von den Italienern gelöscht
worden . Die bürgerlichen Blätter faseln nun von einem
Brand des Schuppens und wissen zu berichten , daß „ man "
die Brandstifter unter den Streikenden vennuthet . Gestern
ftüh find in einem Spandauer Schulgebäude Pcttoleumspuren
entdeckt worden . Wie dieselben dotthin kamen , weiß niemand . Die

bürgerlichen Blätter machen natürlich aus dieser an sich harmlosen
Thatsache eine Schauermär , indem sie auch hier die Streikenden
einer versuchten Brandlegung bezichtigen . Um die Verläumdung
glaubwürdig erscheinen zu lassen , wird von einer drohen -
den Haltung berichtet , die die Stteikenden schon seit
einigen Tagen den Italienern gegenüber einnehmen sollen ,
und ' die angeblich bereits zu tulmultuarischen Szenen geführt haben
soll . Auch diese Behauptungen sind elende Lügen . Thatsache ist ,
daß das Verhalten der streikenden Spandauer Maurer , trotz mehrfach
vorgekommener Provokationen seitens der mit Revolvern und
Messern bewaffneten Italiener , ein mußerhaft ruhiges ist . Was
die angebliche „ Brandstiftung " anbetrifft , so ist selbst die Spandauer
Polizei noch nicht auf den Gedanken gekommen , daß das Strohfeuer
oder die Petroleumspuren in irgend eine Verbindung mit den
Streikenden gebracht werden können . Eher läßt sich vcrmuthen , daß
bei dem Strohbrand eine Unvorsichttgkeit der Italiener vorliegt ,
ivelche in dem feuergefährlichen Holzschuppen in geradezu Polizei -
widriger Weise auf eisernen Oefen kochen und braten . In den Be -

richten der bürgerlichen Blätter ist auch die Rede von Revolver -

schüsien , die ein Italiener auf die fliehenden Brandstifter abgegeben
haben soll . In Spandau ist dagegen von der Schießerei nichl' s be «

kamit .
Deutsches Reich .

Zur Aussperrung der Magdeburger Bauhandwerkcr . Die

Unternehmer haben sich jetzt bereit erklärt , mit den Arbeitern zu
verhandeln und sind von diesen bereits die geeigneten Maßnahmen
gettoffen . Hoffentlich gelingt es in anbetracht der sehr bescheidenen
Ansprüche der Arbeiter , denn von Forderungen kann man gar nicht
reden , eine Beseitigung des Ausstandes herbeizuführen .

Die Lohnbewegung der Hamburger Schauerleute . Von
Seiten der Schauerlcute ist eine Tarifkommission gewählt worden ,
welche einen Lohntarif entwarf und diesen an den Verein der Stauer ,
sowie an die verschiedenen Gesellschaften einsandte . Hierauf ist von
Seiten der Arbeitgeber ebenfalls eine Tarifkommission eingesetzt
worden , welche auch einen Lohntarif verfaßte und diesen wieder an
die Tarifkommission der Arbeiter sandte . Nun wandten sich die
Arbeiter an diese Kommission und ersuchten un , eine Besprechung ,
damit ein gemeinschaftlicher Lohntanf vereinbart werde . Bis
jetzt ist den Arbeitern aber noch keine Antwort geworden ,
sondern die Hamburg - Amerika - Linie hat einigen von ihren
Arbeitern einen neuen Lohntarif ausgehändigt und die Rhcderci
von Eugene Cellier hat bereits bei der letzten Lohnzahlung nach
diesem Tarif bezahlt . Wie verlautet , soll ferner in einer Versamm -
lung der Stauer ein Beschlutz gefaßt sein , wonach die sänimtlichen
Stauer vom 15. d. M. ab nach diesem Tarif bezahlen wollen . Einst -
weilen ist noch nichts Bestimmtes lautbar geworden und die nächste
Lohnzahlung muß abgewartet werden .

Eiue Versammlung des Dresdener GewerkschaftSkarteklS
wurde , nachdem schon zwei Rednern das Wort entzogen war , auf -
gelöst , weil über die Rede des Kaisers betreffs der Streikgcsetz -
Vorlage gesprochen wurde und in einer Protestversammlung Stellung
hierzu genommen werden sollte .

Am Dresdener Dachdeckcrstreik sind 132 Mann betheiligt .
Die Zahl der Streikenden wächst . Die Arbeitgeber suchen von aus -
wärt » Arbeitskräfte heranzuziehen , jedoch mit wenig Erfolg .

Ans Obcrschlesicn . Sonntag , den 11. d. Mts . , fand der seit
einigen Tagen hier anivesende Genosse L e g i e n wieder Gelegen -
heit , in einer Bergarbeiter - Versammlung in Königs -
Hütte zu sprechen . Auch hier handelte es sich, ebenso wie in der

Dorothecndorfer Versammlung vom 4. d. Mts . , um Knappschasts -
Angelegenheiten . Genosse Legien fand großen Beifall . Der zur
Ucberwachung anwesende Grcnzkommissar Mädler hätte gern einen
Anlaß geftinden , Legien am Reden zu hindern , fand aber keinen . —
An demselben Tage sprach Legien in einer Glasarbciter - Vcrsamm -
lung in G l e i w i tz. Außer Glasarbeitern waren auch Metallarbeiter ,
Holzarbeiter u. a. vertreten . Legien sprach über „ Zweck und Nutzen
der gewerkschaftlichen Organisation " . Genosse Einil B i s ch o f f
wurde zum Vertrauensmann der organisirten Glasarbeiter , Genosse
Grüner zum Verttauensmann der organisitten Metallarbeiter

bestimmt . Als Vertrauensmann der organisirten Holzarbeiter wird

Genosse Trallst fungiren . Weitere Versammlungen stehen bevor .

Ausland .

Der Streik der Arbeiter in Basel , welche den von der
Berlin - Anhaltischen Maschinenfabrik gelieferten
Gasometer montiren , ist durch Bernnttelung des Vorsitzenden des

sozialdemokrattschen Arbeiterbundes auf folgender Grundlage ge -
schlichtet Ivorden : Lohnerhöhung um 3 Cts . pro Stunde , Minimal -

lohn pro Sttinde von 47 Cts . für gelernte und von 40 Cts . für
ungelernte Arbeiter , Einführung des sogen . Zahltagszettcls , lvie ihn
die Basler Fabriken besitzen , Versicherung aller Arbeiter bei der

Mechaniker - Krankenkasse . Die Arbeitszeit bleibt die elfftündige , da -

gegen wird am Sonnabend um eine Stunde ftüher aufgehört .

20 « Buchbinder in Christiania ( Norwegen ) sind ans -

gesperrt . Zuzug ist streng fernzuhalten . Da die Organisation daselbst
noch jung ist und nicht über viel Geldmittel verfügt , ergeht von

dieser an die Kollegenschast in Deutschland und anderen Ländern
das dringende Ersuchen , nach Möglichkeit finanzielle Hilfe zu leisten .
Geldsendungen sind zn richten an : Harald Jensen , Kirkegaards -
gaben 2 in Chrissiania , Norwegen .

Vrtztv Muchvichken und Veprpitzett .
Brunöbiittelkoog , 14. September . ( W. T. B. ) Das kaiser -

liche Kanalamt macht bekannt : Der Ewer „ Erndte " aus Neuciidorf
be , Elmshorn wurde heute Vornnttag 7 Uhr 50 Min . bei Kilo -
meter 23 , S von dem Dampfer „ Hudiksvall " aus Hamburg angerannt
und ist im Kanal gesunken .

Wien , 14. September . ( W. T. B. ) Der Trauerschmuck der

Stadt Wien macht schon jetzt einen überwälttgendcn Eindruck . Bis
in die entlegensten Stadttheile hinein sieht man in den Schaufenstern
selbst der ärmlichsten Läden Büsten , Oelbilder , Kupfersttche , Holz -
schnitte oder Photographien der Kaiserin, von Traueremblemen um -

geben , ausgestellt .

Bozen , 14. September . ( B. H. ) Ein Tourist aus der ftanzösischen
Schweiz stürzte von der Seiseralpe ab und verletzte sich dabei schwer .

Fiume , 14. September . ( B. H. ) In einer Gastwitthschast wurde
der Beamte einer chemischen Fabrik , namens Julius Koller , ver -

haftet , weil er „ Es lebe die Anarchie I" ausgerufen hatte .

Zürich , 14. September . ( W. T. B. ) Der Sonderzug mit der

Leiche der Kaiserin Elisabeth hatte hier 14 Minuten Aufenthalt . Die
Vertreter des Kaisers wurden von den Behörden begrüßt , viele

Kränze tvurden am Sarge niedergelegt .

Genf , 14. Septeniber . ( W. T. B. ) Der Große Rath der ge -
setzgebenden Körperschaften des Kantons , welcher auf heute zu einer

Sitzung einberufen war , hob dieselbe zum Zeichen der Trauer gleich
nach der Eröffnung wieder auf . Der Staatsrath des Kantons er -

hielt von dem Gesandten Grafen Kuefstein einen sehr herzlichen
Brief , der dem Danke des Kaisers Franz Josef ftir die rührenden
Beweise der Theilnahme der Genfer Bevölkerung Ausdruck giebt .

Paris , 14. September . ( W. T. B. ) Eine Note der „ Agcnce
Havas " dementtrt die Blättermcldungen über die Vorgänge in den ,
am Montag im Elysoe abgehaltenen Ministerrath ; insbesondere wird
dementirt , daß Präsident Faure in irgend welcher Weise in die Be -

rathung über die Dreyfus - Angelegenheit eingegriffen habe .

PariS , 14. September . ( W. T. B. ) Die bei den Arbeiten für
die Weltausstellung und die Stadtbahn , sowie bei den Kloakenbautcn

beschäfttgten Arbeiter und Zimmerleute beschlossen , weil ihnen eine

Lohnerhöhung verweigert tvurde , in den Ausstand zu treten . Die

Zahl der Ausständigen wird auf 7000 Mann geschätzt .

Rom , 14. September . ( W. T. B. ) Aus einigen Provinzstädten
werden Verhaftungen von Anarchisten gemeldet .

Madrid , 14. Septbr . ( W. T. B. ) Senat . Ministerpräsident Sagasta
verliest im Senat und in der Kammer eine königliche Verordnung ,
durch welche die Sitzungen der CorteS bis auf weiteres aufgehoben
werden .

Tomsr , 14. Sepien , her . ( W. T. B. ) Der regelmäßige Eisenbahn -
verkehr nnt Jrkutsk ist eröffnet ivorden .

Konstantinopel , 14. Septeniber . ( W. T. B. ) Wie verlautet ,
soll in Jpek die Feindschaft zwischen zwei albanesischen Parteien zu
Unruhen geführt haben , der Bazar sei gesperrt , der Bali von
Ucsküb se, mit einigen Bataillonen von Mittovitza dotthin ab -

gegangen .

TuniS , 14. September . ( W. T. B. ) Als der älteste Sohn des

Bch zu Wagen auf der Straße von La Marsa nach der Residenz
zurückkchtte,' wurden von einem Individuum , welches europäische
Kleidung und auf dem Kopf eine Chcchia ( rothe tunesische Mütze )
trug , zwei Schüsse abgegeben . Man glaubt , daß es sich nicht um
ein Attentat , sondern um die Unvorsichtigkeit eines Jägers handelt ;
der Prinz wurde nicht verletzt . !

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Poctzsch in Berlin . Für den Jnserateiitheil verantwottlich : Th . « locke in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 3 Beilagen n. llntcrhaltnngSblatt .



i ( . 2i6 . i5 . 1 - HMS. i. Ktillige des „DWllrts" Kttlmer
Die Berliner Parteigenossen und der

Stnttgarter Parteitag .
Die Berliner Parteigenossen vollzogen am Dienstag Abend die

Wahl der Delegirtcn zum Parteitag und verhandelten über die auf
dem Parteitage zu stellenden Antrage . Der Besuch der Versamm -
lungen war im allgemeinen nur mäßig .

Die Parteigenossen des ersten Kreises hielten ihre Ver -
sammlung in den Arnnnhallen ab . Nachdem Seiler einen
kurzen Bericht über die Verhandlungen und Beschlüsse der Branden -
burger Parteikonferenz gegeben hatte , referirte der Vertrauensmann
Bohne über die Bedeutung und die Tagesordnung des Stuttgarter
Parteitages . Der Redner verbreitete sich hierbei in eingehender Weise
über die Presse und führte aus , daß die Abonnentenzahl des „ Vor -
lvärts " im Vcrhältniß zu der Zahl der für die Sozialdemokratie
abgegebenen Stimmen noch immer eine niedrige ist und von sozial -
demokratischen Wählern vielfach noch die bürgerliche Presse unterstützt
wird . Der Inhalt des „ Vorwärts " entspricht wohl dem Verständniß
der Parteigenossen , nicht aber der großen Masse , die erst für die
Ideen der Sozialdemokratie gewonnen werden soll , wodurch die
Ausbreitung der Parteipresse sehr erschwert ist . Ueber die Halwng
des „ Vorwärts " , die auch bei den letzten Reichstagswahlen eine gute
war , sei nichts einzuwenden , da derselbe als Zentralorgan den
lokalen Angelegenheiten nicht mehr Rechnung tragen kann . Der Redner
empfiehlt schließlich , um den schädlichen Emflüssen der Klatsch
und Scnsationsblätter mit Erfolg entgegenwirken zu können , eine
zweite Ausgabe des „ Vorwärts " zu einem billigen Preise , in welchem
die lokalen Angelegenheiten genügende Berücksichtigung finden , die
neuesten Ereignisse besprochen und die politischen Tagesfragen in
gemeinverständlicher Weise behandelt werden . Bittn er empfiehlt
die Herabsetzung des Abonnementsbetrages auf 1 M. , sowie die
Herausgabe einer Abendzeitung , die so gestaltet sein soll , daß sie
insbesondere die sogenannten farblosen Blätter verdrängt .

G u t m a n n wendet sich gegen die Vcrbilligung , da dies vor
läufig noch ein sehr unsicheres Experiment sei und wünscht , daß der
„ Vorwärts " im Interesse der Arbeiter den Arbeitsnachlveis mehr
berücksichtigt , und im weiteren , daß auch Sport - , Familien - und
Aiiklionsnachrichten zc. , die aus geschäftlichen Gründen für einen
Theil der Bevölkerung von Interesse sind , veröffentlicht werden . In
ähnlicher Weise äußerte sich Oppel , der ebenfalls eine Erweiterung
des „ Vorwärts " auch nach dieser Richtung für nothwendig erachtet .
T ä t e r o w spricht sich gegen eine Herabsetzung des Abonnements -
betragcs aus , da durch diese Vcrbilligung gegenwärtig ein
Ausfall von ca. 60 000 M. entstehen würde und empfiehlt gleichfalls
die Herausgabe einer Abendzeitung , in der die politischen Fragen
in populärer Weise besprochen und die lokalen Verhältnisse , da dies
das Zentralorgan nicht kann , genügend berücksichtigt werden . Der
Redner befürwortet im weiteren , daß der Rahmen bezüglich der
Annoncen erweitert wird , um auch in finanzieller Beziehung bessere
Resultate zu erzielen . Nachdem sich noch mehrere Redner m dieser
Weise geäußert hatten , wurde e i n st i m m i g beschlossen , dem Stutt
garter Parteitag folgenden Antrag zu unterbreiten .

Antrag . Zur Organisation . § 17. Presse . Der Parteitag
beauftragt den Parteivorstand , eine Kommission von den betheiligten
Faktoren und Sachverständigen zu berufen , die über nachfolgenden
Antrag Berathung und Stellung nimmt : „ In Erwägung , daß die
Haltung und Sprache des „ Vorwärts " als Zentralorgan wohl dem
Verständniß der Genossen entspricht , jedoch andererseits die Ueber -
briickung zu den weniger eingeweihten Bevölkerungsschichten fehlt ,
ist neben der „ Vorwärts " - Ausgabe eine Abendzeitung ,
mit besonderem Abonncntenstand , herauszugeben , worin die
neuesten Ereignisse gebracht und die politischen Tagest
fragen in gemeinverständlicher Weise behandelt werden . Im
übrigen die lokale Arbeiterbewegung und die allgemeinen lokalen
Begebenheiten mehr Berücksichtigung finden , zum Preise von ? ( SO
bis 60 Pf . ) monatlich als Extra - Organ , aber auch als Abendausgabe
betrachtet , mit dem „ Vorwärts " zusammen zum Preise von ? ( 1,40 M. )
bezogen werden kann . Zur Realisirung dieses Vorschlages in
finanzieller Hinsicht ist der Annoncen - Aufnahme ein weiterer Rahmen
zu ziehen .

Außerdem fanden noch folgende Anträge zum Stuttgarter
Parteitag Annahme : „ Der Z 9 des Organisationsstatuts ist dahin
zu erweitern , daß die Berliner Preßkommission durch ein Mitglied
auf dem Parteitage vertreten wird . " — „ Die Vertrauenspersonen
haben bei Schluß der Session , falls nicht außergewöhnliche Ereignisse
dies früher zur Pflicht machen , in ihren Kreisen ein Flugblatt zur
Verbreitung zu bringen , welches die Thätigkeit der Parteien
resp . ihrer Vertreter ins richtige Licht stellt . Diese Gelegenheit ist
gleichzeitig zu benutzen , um Propaganda für die Arbeiterpresse
zu machen . " Ein Antrag von Fellgentreff , der Parteitag
wolle beschließen , den Abonnementsbeitrag ftir das Zentralorgan auf
eine Mark festzusetzen , wurde abgelehnt . Dagegen wurde auf An -
trag Petermann beschlossen , die Delegirten des ersten Kreises
zu verpflichten , den von anderen Kreisen gestellten Antrag auf Ver -

legung des Parteitages zu einer anderen Zeit , zu unterstützen . Als

Delegirte zum Stuttgarter Parteitage wurden hierauf Räte -
b u s ch und P r e u ß gewählt . Als Mtglied der Agitattons
kommission für die Provinz Brandenburg wurde S ch u s't e r ein -

stimmig wiedergewählt . Bei dieser Gelegenheit wurde bemängelt ,
daß von einigen Mitgliedern der Kommission kein Bericht erstattet
wurde , während dies von den Vertretern in anderen Kreisen , wie
üblich , geschehen ist . Eine längere Diskussion entspann sich sodann
über die in der Nr . 208 des „ Vorwärts " veröffentlichte
Erklärung der Vertrauensmänner , die LandtagSwahlen be
treffend . Insbesondere tadelten Kubath und Täterow ,
daß die Vertrauensmänner des ersten Kreises sich von
der Veröffentlichung der Erklärung nicht ausgeschlossen haben
und sich dadurch in Widerspruch mit den Genossen des Kreises
setzten , die fast einstimmig für die Betheiligung an den Landtags -
wählen eingetreten sind . Die Redner find der Meinung , daß in der
Fccnpalast - Versammlung kein richtiges Bild über die Landtagswahl
Frage gegeben wurde , da nach dem langen Referat eine große
Anzahl Redner , die für die Betheiligung plädiren wollten , nicht mehr
zum Wort kamen . Es wurde hierauf folgende Resolution gegen
2 Stimmen angenommen : „ Die Versammlung der Genoffen des
1. Kreises ist mtt der Veröffentlichung ihrer Vertrauensmänner , die

Landtagswahlen betteffend , nicht einverstanden , da diese Erklärung
nicht mit den Ansichten der Parteigenossen des ' 1. Kreises über¬

einstimmt . "

Die Genoffen des zweiten Wahlkreises hatten fich zahlreich
im großen Saale der Berliner Bockbrauerei eingefunden . Der

erste Punkt der Tageosrdnung : Berichterstattung über den Partei -
tag der Provinz Brandenburg wurde schnell erledigt . Die Genossen
Bartsch und Saß und L i l y Braun hatten sich in die Referate
getheilt . Es folgte der zweite Punkt der Tagesordnung : Stellung -
nähme zum Stuttgarter Parteitag . Hierzu lagen
mehrere Anträge vor .

Der erste Antrag war von Lilh Braun eingebracht und ver -
langte im Interesse der Förderung der Frauenagitation , die Ueber -
nahine der „Gleichheit " in Parteiverlag und die Verlegung der
Redaktion dieses Organs von Stuttgart nach Berlin .

Von der P r e ß - K o m m i s s i o n wurde beantragt , das

Organisattonsstatut dahin zn ändern , daß die Preßkommission von

sich aus einen Vertreter nach dem Parteitag senden dürfe . Ein
anderer Anttag will den Delegirten insofern ein gebundenes Mandat

geben , als sie zur Zeit gegen eine Verbilligung des Abonnements -

Preises des „ Vorwärts " stimmen sollen . G r e m p e hatte einen An -

trag auf Verbilligung der Parteiliteratur eingebracht , Z u b e i l ver -

langte in einem Antrage , daß dem „ Vorwärts " wöchentlich zwei -

oder dreimal eine Beilage beigegeben werden solle , in
welcher die die Vororte von Berlin mteressirenden Angelegenheiten
Aufnahme finden sollten . Vom Vertrauensniann Werner war
der Autrag gestellt worden , auf die Tagesordnung des Parteitages
als besonderen Punkt die Erörterung der Frage zu setzen : „ Welche
Fordeningen sind an die Gesetzgebung aus dem Arbeitsvertrag her
aus zu stellen . " Wenn möglich , möge Stadthagen mit dem
Referat darüber betraut werden .

Die Diskussion dieser Anträge gestaltete sich sehr lebhaft .
G r e m p e motivirte seinen Antrag unter Hinweis auf den thcuren
Preis der letzten Aronsffchen Broschüre über die LandtagSwahlen .
Obwohl Arons nicht einmal ' ein Honorar beansprucht
habe , koste die Broschüre 20 Pfennige , dabei habe man
den Raum der Rückseite noch für eine Rekiamc - Annonce ausgenutzt .
Auch das Handbuch , welches 3 M. koste , sei viel zu theuer . Ewald
begründete die Anträge der Prcßkommission . Nach dem neuen
Organisationsstattlt trage die Berliner Preßkommission die Vcrant -
wortung für die tattische und prinzipielle Haltung des „ Vorwärts " ,
sie müsse sich eventuell auf dem Parteitage angreifen lassen und nun
auch das Recht haben , sich dort vertheidigcn zu können . Nach genauer
Prüfung der einschlägigen Verhältnisse sei die Prcßkommission
zu der Ueberzeugung gekonimen , daß sich der Preis des „ Vorwärts
nicht herabsetzen lasse , ohne den Uebcrschuß ganz oder zum größten
Theil mit dranzugebei «.

Frau Braun trat in warnten Worten für die Verlegung der
„Gleichheit " nach Berlin ein .

Richard Fischer : Er könne die Annahme dieses Antrages
nicht empfehlen ; es entstehe die Frage , ob das bisher von einem
Privatverlag gedeckte Defizit von der Parteikasse übernommen
werden solle . Diese finanzielle Frage könne eine Volksversammlung
nicht ohne weiteres entscheiden . Ob die Redaktion nach Berlin ver -
legt werden könne , das solle man dem Vorstand zur Erwägung an¬
heimgeben . Auch den Antrag Ewald betreffend die offizielle Ver
trctting der Berliner Preßkommission könne er nicht ganz
gerechtfertigt finden . Die Preßkommission sei keine Partei -
sondern eine Lokalinstittttion der Berliner Genossen . Sie trage auch
keineswegs allein die Verantwortung für die prinzipielle Haltung
des „ Vorwärts " . Er gebe überhaupt den Berlinern den Rath , ihr
großes Gewicht , das sie als bedeutendste Parteimitgliedschaft besitzen ,
nicht für alle möglichen Anträge in die Wagschale zn werfen . Au
träge von geringer Bedeutung , die ebensogut von Buxtehude oder
einem einzelnen Partcigcnoffen gestellt sein könnten , sollte Berlin
nicht den Stempel aufdrücken . Dainit vermeide man , daß die Vor -
eingenommenheit gegen die „ Berliner Anträgefabrik " noch größer
werde . Gerade der Antrag Grempe falle in die von ihm gekenn
zeichnete Art . Er sei so allgemein gehalten , daß er zu gnrnichts
verpflichte . Auf jedem Kongresse seien bisher ganz gleiche oder
ähnliche Anträge gestellt worden . Was die speziellen Vorwürfe des
Genossen Grempe anlange , so erwidere er , der Preis der Aronsffchen
Broschüre sei deshalb höher gegriffen , weil es sich hier nicht um eine
Agitationsbroschüre , die sich an die große Masse wende , handele ;
( Genosse Arons nickt zustimmend ) ; ebenso sei es beim Handbuch , das
alle Agitatoren , Vertrauensleute sc. noch dazu gratis erhalten hätten .
Die Rcklame - Annonce sei ein Inserat der Buchhandlung und bringe
selbstverständlich nichts ein , koste vielmehr noch den Satz . ( Heiterkeit . )
Wo es sich um Masseiibroschürcn handle , sei die Buchhandlung Vor¬
wärts so billig wie irgend möglich .

Hub eil polemistrt gegen' Fischer , der den Vorwurf nicht habe
entkräftesi können , daß einzelne Broschüren zu theuer seien . Wenn
sich Genosse Arons wirklich nur an einen kleinen Kreis von Partei -
genossen hätte wenden wollen , dann hätte er sich die Mühe des
Schreibens der Broschüre ersparen können . Er bitte dem Antrage
Grempe zuzustimmen . Dringend noth aber thuc es , daß der „ Vorwärts "
die Vorkommnisse in den Vororten mehr als bisher berücksichtige ,
besonders die kommunalen Angelegenheiten . Redner unterstützte
schließlich den Anttag Braun .

'
Wer es gut meine mit

der Frauenbewegung und sie nicht nur platonisch liebe ,
der stimme für den Antrag . Stadthagen : Die Preß
kommission habe thaffächlich die Verantwortiing für die
prinzipielle Haltung des „ Vorwärts " und es sei nur recht und billig ,
wenn ihr eine Verttetung auf dem Parteitage eingeräumt werde .
Das Abonnement müsse durch den Inhalt des „ Vorwärts " gehoben
werden . Die Kleinarbeit sei auch hier sehr wichtig . Den Antrag
Werner unterstütze ich. Das Thema , welche Forderunge » sind aus
dem ArbeitSverttag heraus an die Gesetzgebung zu richten , sei sehr
zeitgemäß .

Ein Iveiterer Antrag verlangt , daß nur solche Delegirte nach
Stuttgart geschickt werden , die in der Frage der Betheiligung an
den Landtagswahlen auf dem Boden der Feenpalast - Resolution
stehen . Arons hält den Parteitag nach Ort und Zeit für ungeeignet ,
die Frage der Landtagswahlen zu behandeln . Ein prattisches Ergebniß
für die bevorstehenden Wahlen werde eine Erörterung in Stuttgart
wegen der Nähe des Wahltermins nicht haben können . Es sei daher
das vernünftigste , diese Frage bis zum nächsten Parteitag zu ver
tagen und auch von dem gebundenen Mandate in dieser Frage ab -
zusehen . Im übrigen unterstützt der Redner den Antrag Werner
Stadthagen . Pfannkuch warnte vor Ueberlastung der Tages
ordnung . Die ersten drei Tage würden mit den Berichten
über die bei den Reichstagsmahlen gemachten Erfahrungen
hingehen , viel Zeit bliebe ' also nicht mehr . Der Vor
stand werde erwägen , ob nicht noch die Frage des
Koalitionsrechtes und deS Bergarbeiterschutzes auf die Tages
ordnung gesetzt werden könnten . Hensel meint , die Frage
der Betheiligung an den Landtagswahlen müsse in Stutt -
gart zur Sprache kommen , schon Bebel werde sich das nicht
nehmen lassen . ( Sehr richtig !) Werner polcmisirt gegen Fischer .
der mit seinen Aeußerungen die im Lande herrschende Voreingenommen -
heit gegen die Berliner nur noch geschürt habe . Die Landtagswahl -
Frage sei wohl für die Berliner Genossen erledigt , trotzdem werde
sie in Stuttgart eine Rolle spielen , dafür werde schon Bebel sorgen .
Deshalb sei er dafür , daß nur Delegirte gewählt würden , die sich
auf den Boden der Fccnpalast - Resolution stellen .

Hierauf wurden die Anträge Braun , Zubeil und Grempe ab -

gelehnt . Angenommen wurde der Antrag Werner - Stadthagen , die
beiden Anträge der Preßkommission und der Antrag , daß sich
die gewählten Delegirten in der Frage der Betheili -
gung an den LandtagSwahlen auf den Boden der Feen -
pala' st - Resolutton stellen müssen . Zu Delegirten werden

gewählt Jacob , Lanka » und Frau Braun . Zinke , Arons
und Wolderskh blieben in der Minorität .

Als Mitglied der Agitationskommission der Provinz Branden -

bürg wurde Antrick und zu Revisoren des Vertrauensmannes

Ohnesorge , S ch m i
d�t und Hensel ernannt .

Bon Frau Lilh Braun �erhalten wir folgende Zuschrift :
„ Bei der am 13. September im 2. Berliner Wahlkreis vorgenommenen
Delcgirtenwahl zum Stuttgarter Parteitag wurde der Beschluß ge -
faßt , nur solche Delegirte zu wählen , die auf dem Boden der Feenpalast -
Resolution stünden . Da diese Resolutton , meiner Auffassung nach, im
wesentlichen sagt , daß die Berliner Sozialdemokratie die Betheiligung
an den Landtagswahlen ablehnt , anderen Wahlkreisen aber keines -

wcgs das Recht ' der selbständigen Entschließung aberkennen will , so
glaubte ich, meine Zustimmung zu dieser Resolutton erklären zu
können . Ich sah mich umsomehr dazu berechtigt , als Genoffe Werner
in der Versammlung des zweiten Wahltteises ausdrücklich aussprach ,
daß die Feenpalast - Resolution sich keineswegs über den Hamburger
Beschluß erheben wollte .

Nachttäglich jedoch gewann ich den Eindruck , als ob diese Auf -
faffung von der Versammlung nicht durchweg getheilt wurde , und
ein Theil der Genoffen mir ihre Stimme in dem Glauben gegeben
hat , daß ich die Betheiligung an den Landtagswahlen überhaupt ,
also nicht nur für Berlin , verwerfe . Da ich aber nicht wünsche , daß

auch nur ein Genosse , der mich unter einer solchen falschen Voraus -

setzung wählte , später die Meinung gewinnen kann , daß ich sein Ver -
trauen täuschte , so sehe ich mich zu dieser Erklärung veranlaßt und

lege mein Mandat in die Hände meiner Wähler zurück . "

Im dritte » Wahlkreise berichteten Büttner , Warten -
b e r g und S ch ö l z e l über den Verlauf des Provinzial -
Parteitages . Ohne wesentliche Debatte erklärte sich die Versammlung
mit der Haltung und Abstimmung ihrer Delegirten einverstanden .
Di mm ick wurde in die Agitatioiiskommissioii für Brandenburg
wiedergewählt .

Nunmehr leitete der Vertrauensmann Fritz die Besprechung über
den Stuttgarter Parteitag ein . Er verliest einen eingelaufenen An -

trag , nach welchem der Parteitag in Zukunft Ende Juli oder

Anfang August abgehalten werden soll . Zn den Landtagswahlen .
falls dieselben auf dem Parteitag besprochen werden sollten , bean -

tragt Fritz : Der Parteitag wolle beschließen : Der Hamburger
Beschluß , die preußischen Landtagswahlen betreffend , bleibt bestehen .
In den Kreisen , die sich an der Wahl bctheiligen , haben Urwähler
und Wahlinänner nach denselben Grundsätzen zn verfahren , weiche
bisher bei den Reichstagslvahlen maßgebend waren . Ein von den

Parteigenossinnen gestellter Anttag ,' daß die Zeitschrift „ Die
Gleichheit " von der Partei übernommen und die Redaktion nach
Berlin verlegt werde , ist gleichfalls eingelaufen .

Zum OrganisationSstatut stellt Franc einen Anttag , dessen Tendenz
dahin geht , der Preßkommission das Recht einzuräumen , „ in jeder
Beziehung " eine fortlaufende 5ionttolle des „ Vorwärts " zu
üben . — Die Berliner Genossen müßten , so begründet Franc seinen

Antrag , dieselben Rechte hinsichtlich ihres Prcßorgans haben , ivie sie
die Genossen anderer Orte bezüglich ihres Blattes ausüben .

Ferner beantragt Franc : Aus dem Parteivorstand müssen in

diesem Jahre mindestens zwei Mitglieder ausscheiden , die nicht
wieder wählbar sind . Das gleiche gilt im nächsten Jahre für die
drei anderen Vorstandsmitglieder . — Ein Wechsel im Vorstande , so
führt Franc zur Begründung aus , sei deshalb nöthig , damit auch
der Schein , als ob ein den demokratischen Anschauungen wider -

sprechendes Regiment in der Partei herrsche , vermieden werde . Die

Streittgkeiten in Solingen und Braunschivcig hätten nicht solche Aus -

dehnung angenommen , wenn wir einen anderen Parteivorstand gehabt
hätten . Ein dritter von Franc gestellter Antrag verlangt , daß alle im

partcigenössischcn Verlage erscheinenden und erschienenen Schriften zu
volksthümlichen Preisen abgegeben werden , um eine Massen -
Verbreitung derselben zu erni ' öglichen. Die Parteischriften — meint

Franc — liehen sich erheblich billiger abgeben , wie bisher , wenn

nicht der Parteivorstand in seinem Haschen nach Geld möglichst hohe
Einnahme » aus denselben herauszuschlagen bestrebt wäre .

Heine bittet , den Antrag , die Prcßkommission betreffend , abzu -
lehnen . Der „ Vorwärts " sei nicht nur Berliner Organ , sondern auch
Zcntralorgan , und gehöre als solches allen deutschen Genossen .
Redner wandte sich dann gegen den zweiten von Franc gestellten
Anttag . Es bestehe keine Autokratie im Parteivorstand . Wenn

Franc derartiges behauptet , hätte er auch Beiveise dafiir anführen
sollen . Das sei aber nicht geschehen . Daß der Parteivorstand die

Solinger und Braunschweiger Streittgkeiten verschulde , sei eine un -
bewiesene Behauptung Franc ' s . Von hier aus könne man die dortigen
Aiigelegenheiten nicht bcurtheilen . Der Gedanke , die Parteiliteratur
billiger abzugeben , sei ja an sich gut . Der darauf hin -
zielende Antrag Francs enthalte aber den Vorwurf , der
Patteivorstand und die Buchhandlung Vorwärts stellen zu
hohe Preise , nur um Geld zu erhaschen . Dieser Vorivurf sei
ganz unbegründet , man möge deshalb auch diesen Anttag ablehnen ,
Warte n berg spricht gegen den ersten Antrag Franc , indem er
ausführt , er könne aus eigener Erfahrung bestättgen , daß die Preß -
Kommission mit ihren jetzigen Befugnissen vollständig auskomme ,
ihr Einfluß sei groß genug , um allen Beschwerden der Genossen
Rechnung zu tragen . Franc möge sich nur , ivenn er begründete
Klagen gegen den „ Vorwärts " habe , an die Preßkommission ivenden .
— Dazu habe er — erwidert Franc — keine Veranlassung . Seinen

Antrag habe er aus ganz bestimmten Gründen gestellt . Man wisse
ja , daß mancherlei Mißstände am „ Vorwärts " herrschen , wenn man
auch nicht alles beweisen könne .

Fröhlich tritt den Anträgen Franc ' s und der Bcgrüiidung
durch denselben in jeder Hinsicht bei . Daß der „ Vorwärts " autokratisch
geleitet werde , sehe man aus dem parteiisch abgefaßten Bericht über die
Feenpalast - Versaminlung . Infolge des in der Partei herrschenden
autokratischen Regiments hätten sich manche Genossen verstimmt
zurückgezogen . Die Parteischriften — meint der Redner — müßte »
zum Kostcnpreise oder unter demselben abgegeben werde » . Der
Parteivorstand ist ja sonst so klug , möge er doch sehen , wo er das
nöthige Geld herbekommt . Bär hält es für einen Ilebelstcmd , daß
neben der „ Neuen Zeit " noch andere ähnliche Zeitschnften im Privat -
Verlag erscheinen . Das komme daher , weil die „ N. Z. ", obgleich sie sich
als Revue des geistigen und öffentlichen Lebens hezelchne, doch nur ein «
seitig parteipolitische Artikel bringe . Redner ist ftir eme Ver -
schmelzung der Organe „ Neue Zeit " , „ Neue Welt " und „ Freie
Stunden " ' Georg Wagner wendet sich sehr entschieden gegen
die Franc ' schen Anträge . Obgleich die Ansichten Franc ' s über die
Preste schon seit Jahren vorgetragen und widerlegt wurden , komme
er doch in jedem Jahre um diese Zeit mit denselben Anträgen .
Franc sei für die Preßkommission vorgeschlagen worden , damit er
seinen Ansichten an jener Stelle Gelttmg zu verschaffen Gelegenheit habe ,
er habe aber stets abgelehnt , mitzuarbeiten , und habe also kein Recht ,
seine unbegründeten Ausstellungen fortwährend zu wiederholen . Es
entspreche nicht der Würde und dem Ernst der Versammlung , die
dunklen Andeutungen und Verdächtigungen entgegenzunehmen , mit
denen Franc seine Anttäge zu begründen versuche . — Heine tritt
nochmals den von Franc vorgetragenen Ansichten entgegen . Di «
Behauptung Fröhlich ' s , der Bericht über die Feenpalast -
Versammlung sei parteiisch gewesen , treffe nicht zu , ebenso -
wenig die Annahme , daß der Parteivorstand große Summen an -
häufe . Millarg beantragt , die Berichte des Parteivorstandes ,
der Koiittolleure und der Fraktion künftig vier Wochen früher wie
bisher erscheinen zu lassen , damit es den Genossen möglich sei , i »
den Versammlungen dazu Stellung zu nehmen . Nachdem Fritz
und Dr . Braun gegen die Franc ' schen Ansichten gesprochen hatten ,
iverden die Franc ' schen Anträge mit großer Mehrheit abgelehnt .
Gleichfalls abgelehnt wird der Anttag , welcher den Parteitag im
Juli oder August abzuhalten empfiehlt . Der Antrag , betreffend die
zeitigere Veröffentlichung der Berichte wird angenommen , und der
Antrag bezüglich der „Gleichheit " den Delegirten überwiesen .
Wilhelm beantragt , da die Berliner Genossen sich ein
für allemal gegen die Landtagswahlen ausgesprochen haben , nur

solche Delegirte zu wählen , die Gegner der Landtagswahlen sind .
Fröhlich bringt zwei Anttäge ein , deren erster verlangt , daß der
Kölner Beschluß , welcher die Nichtbethciligung an den preußischen
Landtagswahlen ausspricht , wiederhergestellt iverde . Der zweite An -
trag will die Wiederherstellung des St . Gallcncr Beschlusses , die
Reichstagswahlen betreffend . Heine ivendet sich in längeren Aus -
führungen gegen diese Anträge . Wagner bemerkt zur Resolution
Fritz , daß die Berliner Genossen bereits Stellung zn den
Landtagswahlcn genommen haben , möge man weitere Be -
schlüsse in dieser Angelegenheit denjenigen Kreisen überlaffen ,
die sich an der Wahl bethciligen wollen . Eil » Antrag auf Schluß
der Debatte wird eingebracht , Börner wendet sich gegen den -
selben , indem er ausführt , die Rcsolutton Fritz müsse »och weiter
diskuttrt werden , denn sie enthalte , indem sie ein Kompromiß mit
anderen Parteien empfehle , einen Verstoß gegen den Hamburger
Beschluß . Auf diesen Umstand sei noch nicht hingewiesen worden .
Die Diskussion wird geschlossen und die Resolution Fritz angenommen .
Dann werden die Genossen Fritz , Wartenberg und P a u s ch
als Delegirte zum Parteitag gewählt und Hinz als Ersatzmann
bestimmt .



Die Parteigenossen des vierten Wahlkreises hielten ihre
versuminlung , die zahlreich besucht loor , in den Slcchcrt ' schen Fest -
saleu ab . Ueber die Brandenburger Parteikonferenz berichtete Galle .

Zuur ziveiteu Punkt der Tagesordnung : Der Stuttgarter Partei -
tag , _ nimmt als erster Redner das Wort Paul Singer : Wie
die früheren Parteitage , lverde auch der diesjährige ei » Merlstein
werden in der Geschichte unserer Bcwegnng . Und die Gegner
würden , wie so oft schon , auch diesmal gründlich hineinfallen mit
ihren Prophezeiungen , das ; die Partei vor einer Spaltung stehe . Zu
einer regen Debatte werde auf dem Parteitag der Vorstaudsbericht
den Anlas ; geben . Eine Reihe von Ereignissen sei eingetreten , die
die Thätigkeit der Partei herausforderten . Da sei die ReichStagSwahl .
Freuen wir uns über das grohe siegreiche Borlvärtsschrei ' teu der
deutschen Sozialdemokratie und lassen wir uns die Freude nicht durch
kleine Mängel trüben . — Leider sei es bei der gerade im letzten
Jahre überaus großen Anstrengung der bctheiligten Partci - Orgaue
nicht uioglich gewesen , den Bericht über die Arbeit des Vorstandes
und über die parlamentarische Thätigkeit jetzt schon zu vervffent -
lichen . Die Veröffentlichung werde aber so rechtzeitig erfolgen , daß
sich die Genossen noch vor dein Parteitage gründlich informireu
köintten . — Einen anderen Gegenstand der Verhandlung werde die
Zoll - �und Handelspolitik bilden , die die Regierung dank der
Raffgier der konservativen Parteien zum Schaden der werk -
thätigen Bevölkerung betreibe . Die Partei müsse auch in
dieser Hinsicht ihre Marschroute abstecken und darthun , daß die Zoll -
und Handelspolitik nicht einzurichten sei nach den Bedürfnissen der
Junker und Schlotbarone , sondern nach denen des großen Volkes .
Weiter werde die Frage der Bethciligung an den preußischen Landtags -
Wahlen zu einer Debatte führen . Des Redners ablehnende Person -
liche Stellung hierzu sei ja bekannt . Er freue sich , aussprechen zu
können , daß seine Stellung sich vollständig decke mit der , die die
Berliner Genossen eingenommen hätten .

'
( Bravorufe . ) In den

letzten Tagen habe eine mit unleugbarem advokatorislben
Geschick abgefaßte Broschüre uns klar zu machen versucht , daß wir
uns betheiligen müßten . Redner sei indessen nicht in der Lage , von
seiner bisherigen Meinung abzulassen . Er habe die Ueberzcugung ,
der Parteitag werde in der Wahlbctheiligungsfrage die Anficht gc -
wiiuicn . daß auf eine erfolgreiche energische Aktion nicht zu rechnen
sei , so lange sich in dieser Frage zwei fast gleiche Hälften der Partei
gegenüberständen . Die Frage müsse noch »ach allen Richtungen hin
in der Partei und in der Presse diskutirt werden , bis
eine vollständige Klärung der Meinungen erfolgt sei . Und
er habe auch die Ueberzeugung . daß die Verhandlungen
nm Parteitag über diese Frage nicht dazu fübrcn würden , die
Partei in anderen Dingen , d,e ihre energische Thätigkeit erfordern .
aktionsunfähig zu mache » . Das eine sei klar : Bei der gegenwärttgen
Sachlage ist es undenlbar , für die bevorstehenden Wahlen eine ein -
hcitliche energische Aktion in dieser Frage herbeizuführen . Für
Berlin sei die Angelegenheit durch den gefaßten Beschlutz erledigt -
und es wäre deshalb nicht angebracht und gänzlich erfolglos , wenn
auf dem Parteitage die Betheiligungsftage zum Gegenstand lebh aften
Meinungsstreites gemacht würde .

Er komme nun zu einer andern Angelegenheit , die die Gemüthcr
in letzter Zeit mit recht hefttg erregt habe . ( Er lverde bei der Partei -
leitnng beantragen , daß nachträglich noch auf die Tagesordnung des
Parteitages gesetzt werde : . Das K o a I i t i o n s r e ch t der
Arbeiter " . Den Anlaß hierzu habe ihm die Rede des deutscheu
Kaisers gegeben , mit der das Zuchthaus - Gesetz angekündigt worden sei .
Ein Gesetzentwurf nach der vom Kaiser angedeuteten Seite hm
würde gleich sein einer Kriegserklärung gegen das Koalittons -
recht . Die Partei habe die Pflicht , von vornherein Stellung
zu solchen Versuchen zu nehmen . Es sei ein schweres
Ungeschick der Berather des Kaisers , daß sie ihn nicht
informirt hätten , daß es viel nothwendiger sei , gegen die
Unternehmer mit Zuchthausstrafen vorzugehen , die durch
rigorose Aussperrungen hunderte und taufende von Arbeitern dem
Elend preisgäben . ES wäre wahrlich nothwendiger und nützlicher
gewesen , die verantwortlichen Rathgeber der Krone Hütten dem
Kaiser über das in dieser Hinsicht maffeuhast vorhandene
Material berichtet . Dann hätte der Kaiser sich nicht mit
den Rechtsbegriffen der deutschen Arbeiter in einen so
schreienden Widerspruch setzen können . Wir müßten auf
dem Parteitage , sowie durch eine umfassende und energische
Agitation den herrschenden Mächten zum Bewußtsein bringen ,
daß eine Sozialpolittk mit dem Hinweis auf das
Zuchthaus an dem einmüthigen Willen des arbeitenden Voltes
scheitern wird , daß die Gesetzgebung im Gegcntheil die Pflicht
habe , die Arbettcr vor der Ausbeutung und den TcrrorismuS
der Untrrnehmerklasie zu schützen . Verlangen müßten wir
eine Ausdehnung des Koalitionsrechtes der Arbeiter und seine
Sicherstellung , und ferner müßten wir verlangen , daß endlich einmal
die den kaiserlichen Februarerlassen vom Jahre 1800 entsprechenden
Gesetze geschaffen würden . Redner glaubt nicht , daß sich ein Reichstag
finden werde , der sich die schon jetzt in der reaktionären und der
Unterneh ' merpresse zum Ausdruck gelangenden Zuchthauswünsche
aneignet . Redner schließt , indem er der bestimmten Erwartung Ausdruck

giebt , daß die Verhandlungen deS Parteitages stets getragen werden
von der Lebensfrage der Arbeiterklaffe , der Befteiung des Pro -
letariats aus dem Doppeljock� ökonomischer Unterdrückung
und polittscher Rechtlosigkeit l ( Großer Beifall . ) Es waren inzwischen
verschiedene Anträge eingegangen , darunter zwei , von Quinting
und Erbe , die eine bessere Ausgestaltung des „ Vorwärts " unter
Berücksichtigung von Handelsnottzen verlangen , und einer auf Ver -
billignng des „ Vorwärts " . Die Frauen beantragen die Uebernahme
der . Gleichheit " in den Besitz der Partei . — Quinting als erster
Diskussionsredner bedauert , daß die Berliner kein Lokalorgan hätten .
Allerdings könnten sie ihre Meinung in Versammlungen aus -
drücken , aber sie müßten sich dann gefallen lassen , daß der
„ Vorwärts " die Meinung von Parteiblättchen , die über sie herfielen ,
gegen sie abdrucken . Eine Berbilligung der Zeitung hält Redner für
unmöglich , dagegen müsse sie mehr ausgestaltet werden . Adolf
Hoffmann glaubt an die Möglichkeit einer Berbilligung und

spricht für den Antrag der Frauen . Die „ Gleichheit " müßte dann
aber mehr auf das Berständnitz der Fabrik - und Landproletarierin
zugeschnitten werden . Redner wendet sich dann zu den Landtags -
wählen und bemerkt , daß die „ Welt am Montag " , die ihn und
andere Gegner der Wahlbetheiligung verunglimpft ' habe , acht Tage
später noch vor dem Erscheinen der Broschüre von W. Heine
freudestrahlend einen Bürstenabzug daraus veröffentlicht hätte .
Das sähe so auS , als ob es schon Leute in der

Partei gäbe , die daS Lob der Gegner nicht nur benutzten ,
sondern es sogar suchten . — Paul Hoffmann und Singer
weisen ausführlich nach , daß eine Berbilligung der Zeitung um
10 Pfennig den ganzen Ueberfchuß aufzehren würde . Einen Aus -

gleich durch steigende Abonnentenzahl hält Singer für ausgeschlossen ,
wenn der „ Vorwärts " — und das müsse er — seinen ernsthaften
Eharakter behalten und jeder niederen Sensatton seine Spalten ver -

schließen solle . Die Parteigenossen müßten sich beruhigen bei der

steten Agitation für die Zeitung . Die Aufnahme von Handels -
Nachrichten hält Redner für einen glücklichen Gedanken » nur
meint er , es wäre zur Berathung über die Aus -

gestaltung des Organs die Preßkommission berufen und

nicht der Parteitag
'

damit zu beschästigen . — Dem Genossen
Adolf Hoffmann aber möchte er anheimgeben , sich doch mal zu über -

legen , ob er mit der hier wieder gegen ' den Genossen W. Heine be -

liebten Kampfesweise nicht der Partei einen sehr schlechten Dienst
leiste . Obwohl sachlich in der Landtags - Wahlstage übereinstimmend
mit Hoffmann , miiffe er doch für den abwesenden Genossen Heine

dagegen Verivahrung einlegen . daß sich dieser quasi in den Dienst
der Gegner stelle . Solche Andeutungen müßten unterbleiben . —

L i t f i n möchte anregen , zu untersuchen , ob eS nicht möglich wäre ,
den „ Vorwärts " täglich zweimal erscheinen zu lassen . Eine wenn

auch kleine Abendausgabe wäre ein Bcdürfniß . Redner

erwartet vom Parteilag zur Frage der Landtagswahlen
klare uud durchaus uirziveideutige Beschlllffe . so daß

nicht jede Richtung behaupten könne , sie allein habe die Beschlüsse

richtig verstanden. ' — P. S ch n e i d e r hat nichts gegen die Ueber -

nähme der „Gleichheit " in Parteibesitz , wünscht aber für diesen Fall ,

daß daS Blatt nicht als direkte Frauenzeiiung erscheine . —

Menzels wünscht einen größeren Einfluß auf die politische

Haltung des „ Vorwärts " . Bei den Berichten , die die Landtagswahl
betrafen , seien die Fürsprecher der Wahlbetheiligmig bevorzugt
worden . Die Berliner Genoffen müßten in der Zeitung ihren

Willeirlmehr durchdrücken können . — Adolf Hoff mann erklärt .

Heine habe ihn erst zu seinem Auftreten provozirt , indem er ihn

z. B. einen Rabulisten genannt habe .
Die Versammlung faßte folgende Beschlüsse :
„ Der Parteitag wolle beschließen : Der „ Vorwärts " wird in

Zukunft in seiner Ausstattung so erweitert , daß er den örtlichen
Berliner Verhälmissen mehr Rechnung trägt , damit für eine bessere
Verbreitung Sorge getragen werden kann . Ferner werden jährlich
zwei vollinhaltliche Agitätiviisimmmcrn in großer Masse heraus -
gegeben . "

„ Der Parteitag wolle beschließen , daß die Preßkommission sich
auf den alljährliche » Partritagen für die Verhandlungen über die
Presse durch ein Mitglied vertreten lassen kann . "

„ Der Parteitag wolle beschließen , daß die in Sttittgart unter
der Redaktion von Frau Klara Zetkin erscheinende Fräuenzewmg
„ Die Gleichheit " in das Eigenthum der Partei übernommen und
daß zur Förderung der Frauenbewegung und zur Schaffung eines

einheitlichen Mittelpunktes für sie die Rcdaktton nach Berlin verlegt
werde . Der Partcivorsiand wird aufgefordert , die nölhigen Schritte
mit möglichster Beschleunigung zu veranlassen . "

Erbe erklärte seinen Antrag für erledigt , und abgelehnt
wurden der Antrag aus Berbilligung des „ Vorwärts " und ein

Antrag , der eine Berücksichtigung der Naturheilkunde in der „ Neuen
Welt " ' verlangte .

Der füufte Wahlkreis hielt ein » Versammlung im Saale
der Brauerei Bötzow ab . Von der reg : umfangreichen Tages¬
ordnung wird der ?. Punkt ( Unsere Stellung zum Stult -
garter Parteitag ) vorweggenommen . Zunächst gelangt eine
vom Genoffen Fränkel eiiige &rnchte Resolution zur Berathung :
Den Partcivorsiand aufzufordern , eine Agitniionsbroschüre über das
Koalitionsrecht herauszugeben . Diese Resolutton wird nach einer
kleinen Abänderung angenommen .

Fränkel beanttagt sodann , den AbonnemcntSprcis deS „ Vor¬
wärts " herabzusetzen und seinen Inhalt zu verbessern . Bor allem
den Untcrhaltungsstoff , der in gar keiner Weise genüge , zu ver -
mehren . M a a ß rügt die theurcn Preise der Parteischristen , Was
im Verlage des „ Vorwärts " oder bei Dietz erscheint .
ist so thcuer , daß es zum Beispiel mit den vom
Zentrum herausgegebenen Broschüren nicht konkurriren kann .
Redner beantragt eine Preisherabsetzung der Parteiliterawr .
L i e p n; a n n : Die Prcßkommission deS „ Vorwärts " , deren Mit¬
glied zu sein ich die Ehre habe , ist einstimmig zu dem Resultat gc -
langt , daß eine Berbilligung unmöglich ist . ' Redner versucht , dies
ziffernmäßig nachzuweisen . Was den Inhalt des „ Vorwärts " be -
trifft : Ich bin kein Lobredner , aber das muß ich sagen : Der
„ Vorwärts " stand in letzter Zeit immer auf der Höhe der
Situation . besonders während der Wahlperiode . Dr . Wehl :
Der Antrag Fränkel ist unannehmbar , der „ Vorwärts " bringt
jetzt schon so viel , daß man ihn gar nicht zwingen kann .
wenn man nicht gerade zu den Arbeitslosen gehört . Nur die
Berichterstattimg ist eine außerordentlich mindcrwcrthige . R o b.
Schmidt macht auf die technischen Schwierigkeiten aufmerksam , die
den hier geäußerten Wünschen entgegenstehen . Redner findet
nicht , daß

'
die Buchhandlung für die Agitatton zu wenig thut .

Da sind die RcichstagSrcden , die als Scparatbroschüren zu ganz
billigem Preise erscheinen ; da ist zum Beispiel die Broschüre
von Bracke : „ Nieder mit den Sozialdemokraten ! " , die
in größeren Posten für 4 und 8 Pf . abgegeben wird .
Also an billigen Agitationsbroschüren fehlt es keineswegs .
Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte über diesen Punkt
angenommen trotz lebhasten Protestes von feiten des Gcnosicn Maaß ,
der über Mundtodtmachung Klage führt . Die Anträge Fränkel und
Maaß werden abgelehnt . ES folgt die Berathung der Stellimg
zur Landtagswahlbetheiligutig , insbesondere zum Beschluß
der Feenpalast ' - Versammlung . Hierzu liegen drei Resolunonen vor .

Fränkel : Der Feenpalast - Beschluß steht vollständig im Gegensatz
zum Hamburger Parteitags - Beschluß . Ich habe versucht , diese An -
ficht im „ Vorwärts " zur Geltung zu bringen , aber der Arttkel wurde

abgelehnt . Wehl protcstirt gegen die Argumentation Ledebour ' s
in ' der Feenpalaft - Bersammlimg und dessen Jnterprctatton des

Hamburger Beschlusses ; übrigens können die ISOO Mann ,
die sich im Feenpalast eingefunden haben , nicht als Ver -

tretung aller vier Berliner Landtags - Wahlkreise gelten .
Der Brandenburger Provinzialparteitag hat gezeigt , daß die Berliner

Genossen trotz ihrer eigenen Wahlenthaltting verpflichtet sind , alle in
der Provinz Brandenburg im Wahlkampfc stehenden Kreise zu unter -
stützen . Sassenbach hält eine Diskussion über die Landtagswahl -
Betheiligung für verfehlt ; man ist bereits seit einem Jahre damit
überfüttert . Daß man trotz der Wahlenthaltung die anderen unter -
stützt , ist selbstverständlich ; wir sind doch nicht in Solingen I ( Sehr
richtig l Beifall . ) L i e p m a n n : Im Fcenpalast fehlte auch nicht
einer von denen , die für die Partei geduldet , gelitten
und gestritten . Redner ergeht sich sodnnn in längeren
Vorwürfen gegen die Fieistimigen . Wer sind denn über -
Haupt die Leute , die stir Wahlbetheiligung eintreten ? Das
sind ja nur die Theoretiker , allen voran Bebel . Es thut mir
weh , daß ich ihn in der Gesellschaft seh . W i r machen nicht die
Mauserungen Bcbel ' s mit . Die Wahlanhänger stehen nicht auf dem
Boden des Klassenkampfes ( hört ! hört l) Genosse Heine ist in seiner
Broschüre durch keinerlei Sachkeimtniß getrübt , er ist überhaupt erst
zu kurze Zeit in der Partei ; es ist daher sehr komisch , wenn gerade
er in seiner Broschüre die Unabhängigen Schöngeister nennt , denen
die Kleinarbeit zu langweilig sei ; an der Kleinarbeit hat er
sich doch nie betheiligt' . Ich bin thurmhoch über den Verdacht
erhaben , zu den Unabhängigen zu gehören , die ältesten Genoffen in
diesem Saal können es ' bezeugen , daß ich nie unabhängige
Neigungen gehabt habe , aber ich will doch daran erinnern .
daß es geringere Dinge waren , als die vorliegende Frage , um
die die Partei sich damals spaltete , und ich warne die Partei -
genossen , einen Weg zu beschreiten , besten Ende sie nicht voraussehen
können .

In der darauffolgenden Abstimmung wird eine Resolution an¬

genommen , die für Aufhebung deS Hamburger Beschlusses eintritt
und strikte allgemeine Wahlcnthalwng empfiehlt , sowie eine Reso -
lutton , die den ' Feenpalast - Beschluß billigt , den Delegirten aber kein

gebundenes Mandat geben will . Ferner gelangt auf Antrag Liep -
mann eine Resolutton zur Annahme , die zur Theilnahme am

Parteitag außer den Delegirten . der Fraktton und dem Vorstande
auch noch ein Mitglied der Preßkommission des Zentralorgans berechttgt .
Drescher beantragt folgende Resolutton :

Der Parteitag möge ' beschließen , dem § 9 des Organisattons -
statuts als Absatz 4 beizufügen I Der Parteitag setzt die Diäten der
Delegirten fest und werden dieselben ans der Parteikasse gezahlt .

Räch kurzer Debatte , an der sich die Genossen Z i tz e w i tz ,
Kraus e , Liepmann , Sassen dach und Maaß betheiligten .
wird die Resolution angenommen . Die Genosten Wehl und Fried -
l ä n d e r beantragen folgende Resolutton :

Der Parteitag möge seine Stellung zum Militarismus präzisircn .
Der Parteitag möge die ReichstagSfrakttoii beaustragen , bei der

Berathung des Militär - EtatS den Anttag zu stellen auf Einführung
des Millzsystems resp . der allgemeinen einjährigen Dienstzeit .

Friedländer erinnert an die Aeußeruna Schippers auf dem
Hamburger Parteitag und an die Heine ' sche Kompensationspolittk .
Wir wollen , wenn eine Wandlung in der Partei über unsere Stellung
zum Militarismus vor sich gegangen ist , den Parteitag veranlassen .
das auch zu sagen . Auch der zweite Theil unserer Resolutton spricht
für sich . Besonders aktuell ist die Frage des Milizheeres noch ge -
worden durch den bekannten Vorschlag deS Genosten Nikolaus ( Große
Heiterkeit ) — ich wollte sagen des KafferS Nikolaus . DieRcsolutton
wird hierauf angenommen , ebenso nach kurzer BefÜrworiung durch
die Genossin Schneider eine Resolution , die die „Gleichheit " in
das Partei - Eigenthum überführen und nach Berlin verlegen will .

Es folgt die Wahl der ' Delegirten zum Parteitage . Es wirdbe -
schlössen , nur ein e n Delegirten zu wählen und wählte die Ver -
sammlung Sasse nbach mit 57 Stimmen . Drescher erhielt
36 Sttmmcn . Alle übrigen Punkte der Tagesordnung werden ver -
tagt und die Versammlung gegen 12' / ? Uhr geschloffen .

Sechster Wahlkreis . Die Versammlung im Köslimcr Hof
war gut des: . cht . Ueber die Parteikonferenz der Provinz Branden -
bürg erstatteten B r i n t m a n n und Lohte Bcrickit . Riep be -

richtete über die Thätigkeit der RgitationSkommission und die Kasten -
oerhältniffe . Der sechste KrciS hat die Bearbeinmg der drei Land -
weise Dstprignitz , Wesiprignitz und Ruppia - Templin übernommen ; hier -
für sind in dcrZeit vom l Septbr . lb gl biszum 3t August 1898 3799,30 M.

verausgabt worden . In der Kaste bleibt ein Bestand von 82,70 M. —

Nach kürzer Debatte über den Bericht wurde dem Kornmiffious -
mitgliede Tccharge erthcilt Und bcschlosten . künftig zwei Dclegirte
in die Agitatioiiskominission zu entsenden . Gewählt wurden Gras -

hold und Waschvfsky . Es sdgen die Anträge zum
Parteitag :

1. Der Parteivorfland wird beauftragt , alle

speziell für die Landbevölkerung wichtigen Reichs -
lag s - V e r h a n dl n ng en in B r o s ch ü r c n f o r in zum Zweck
der Agitation unentgeltlich zur Verbreitung zu
bringen .

G r a s h o l d begründet den Antrag mit dem HinSwcis ans die

Parlaments - Berichtersiattung der gegnerischen Presto , besonders der
Krcisblättcr . die die Reden unserer Abgeordnercn shstematisch unter -
drückt oder sie so sinnentstellend wiedcrgiebt , daß die Landbcvölke -

rung nicht im stände ist , über unsere Prinzipien und Ziele sich ein

richtiges Bild zu machen . Fischer bekämpft den Antrag . Man
könne nicht einseitig unsere Reden veröffentlichen , sondern müßte
dann auch die Richlcr ' s und des Königs Stumm für die Bauern
drucken lassen . S w i e n t y und S ch e f f l e r äußern sich in

gleichem Sinne . Die für die Agitatton wirklich wichtig - n Reden

werden jetzt schon als Broschüren gedruckt und kosten em hübsches
Stück Geld . In welche llnkosten würden wir uns aber stürzen , wenn

wir auch die Reden der Gegner drucken miistcn ? Reichstags - Bcr -

handlungcn eignen sich überdies nicht zur Agitatton in der politisch

nicht geschulten Masse . Arendsee , Schwarz und Kiesel

verweisen demgegenüber auf die Nothwendigkeit . den Entstellungen
der Gegner bezüglich unserer Stellung zur Gesindc - Ordimiig , zum
Alters - uud Jiivalidcngesey u. s. w. durch zutreffende Bcrichce zu
cviederlegen .

Der Antrag wird angenommen .
Frau M e s ch empfiehlt sodann den Antrag , betreffend die

Uebernahme der „Gleichheit " in Partei - Eigenthum . Für die Frauen -

bewegung müsse mehr grthan ivcrden , ihr Mittelpunkt gehöre nach
Berlin . Lege man die „Gleichheit " dem „ Vorwärts " bei . so werde

auch dieser bei den Frauen mehr Anklang und Verbreitung finden .

Buddach . Waschosski und Borg mann treten der Genossin

Mesch entschieden entgegen . Wie könne man der Partei zumuthen ,

ohne iveitcres ein Organ zu übernehmen ohne Prüfung semer

finanziellen Verhältnisse V Wohin käme man da ? Mit solchen An -

trägen könne man nicht den Parteitag befassen , die Genossinnen

sollen sich mit ihrem Wunsche zunächst an den Partcivorsiand wenden .

Arendsee . Leid und A u g u st i n vermisten gleichfalls eine ge¬

nügende Begründung eines so wichttgen Antrages , wie des auf

Uebernahme des Blattes in Partei - Eigenthum . Die „Gleichheit "

ist zur Agitatton nicht besonders geeignet . _ Frau Zetkin spricht zu
den Arbeiterstauen zu gelehrt und akademisch . Für den Antrag tritt

Moricke ein . Den Eeiiossinncn fehlt Geld . Wir müssen die

Frauen so viel wie nur möglich »nterstiitzen .

Nach längerer , recht lebhafter Debatte wird der Antrag .

über de », wie Frau Mesch bemerkt , sich einige Parteivorstands -
Mitglieder nicht ungünstig ausgesprochen haben , mit 140 gegen
74Stimme n abgelehnt .

Vieth stellt drei Anträge zur Haltung der Fraktton : �
„ Der Parteitag fordert die Reichstags frakuon auf , den in die

Budget - und sonstigen Kommissionen entsandten Abgeordneten das

Eingehen von Versprechungen , welche sich auf die Geheimhaltung
seitens der Regierungsvcrtteter gemachter vertraulicher Mittheilungen

beziehen , nicht zu gestatten . "
Der Antragsteller verweist zur Begründung auf die Vorgange

bei der Budgetberathnng der letzten Artiverieforderung . — K r o h n

fordert Uebcrgcmg zur Tagesordnung . Man würde unsere Ab -

geordneten in ' die Kommissionen nicht Mehr hineinwählen oder sie
würden sich während der vertraulichen Mittheil , mg entfernen müssen
und ohne Kemitniß der Lorgänge bleiben . Der Antrag wird

durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt .

Dasselbe Schicksal ' haben nach turzer Debatte die zwei wetteren

Viethsschen Anträge :
„ Die ReichstagS - Fraktion hat nicht , wie vor drei Jahren , auf den

ihr zukommenden Posten im Reichstags - Präsidium freiwillig zu ver -

zichten , sondern sie hat ihren Anspruch darauf geltend zu machen
und mit allen zulässigen Mitteln durchzusetzen . "

„ Der Parteitag fordert die Reichstags - Fraktion auf , mit dem
im Reichstag herrschenden Usus zu brechen , nach dem die Verson des

regierenden Kaisers nicht in die Debatte gezogen werden darf . "
Es folgt nunmehr die Delegirtenwahl . Zunächst wird ein An -

trag von Weinert und Scheffler , diesmal mit Rückficht auf die Kosten ,

nicht drei , sondern nur zwei Dclegirte zu entsenden , abgelehnt . Vor -

geschlagen werden Kiesel , Augustin , Leid , Frau Mesch und Ledebour .

Diese erklären sich zur Annahme eines Mandats bereit . Metzle ,
Swienth und Borgmann , die ebenfalls vorgeschlagen werden ,

lehnen ab .
Ledebour verlangt das Wort zur Mottvirung seiner Kandi -

datur . — Vorsitzender Ernst : Eine Begründung ist unnöthig . Wir

haben das Zutrauen , daß alle , die delegirt werden , in unserem
Sinne in Stuttgart stimmen und handeln werden . ( Rufe : Landtags -
Wahlen . ) — Fischer : Als Gegner der Landtagswahl - Betheiligung
müsten wir sehen , daß in Stuttgart Leute sind , die unsere Meinung
auch gehörig zum Ausdruck bringen können .

Vieth : Obgleich ich in b' ezug auf die LandtagSwahlen nicht
auf dem Standpunkte Ledeboucks stehe , glaube ich doch , daß man
ihn delegiren niuß , nm die Opportunitätspolitik , die in unseren
führenden Kreisen um sich greift , festzunageln und um dem Genossen
Heine , der Kanonen gegen werthvolle Volksrechte einzutauschen bereit
ist . ordentlich die Wahrheit zu sagen . Wir müssen uns gegen den

Standpunkt empören , den der „ Vorwärts " und die Reichstagsfraktton
eingenommen hat , wo es einfach heißt : Maul hatten I Darum
müssen wir wenigstens eines von den drei Mandaten Ledebour

geben . Das ist ja eine Richtung , die noch russischer ist als der Zar .
Heine , Schippet , Auer ertlären für die nächste Zeit die Fortführung
des bewaffneten ZustandeS für nothwendig und empfehlen ihn , während
der Zar unsere Ansichten heute auf den Schild hebt ! " ( Lebhafter Wider «

spruch . ) Marten : Einer derartigen Lobrede auf einen Delegirten
bedarf es nicht . Wir stehen ja auch auf dem Standpunkte Ledebour ' s .
Aber auch die anderen Genossen werden ihre Pflicht thun .
K l e i n e r t : Wir haben hier Genossen genug , die die Wünsche des

sechsten Wahlkreises zu vertreten wissen werden . Dazu brauchen
wir uns nicht einen Genoffen aus Halensee zu holen . Ledebour :
Ich habe im Austrag der Berliner Vertrauensleute , auf Auf «
forderung durch einen Genossen aus diesem Wahlkreise das
Referat über die Berliner Landtagswahlen übernommen . Darauf
wurde dann in der ganzen Provinzpresse eine Fluth von Angriffen
gegen die Berliner

'
Genossen und gegen mich persönlich los -

gelaffen , und andere Wahlkreise , z. B. Königsberg , wollen in

Stuttgart eine andere Formulirung des LandtagSwahI - Beschlusies
durchsetzen , durch die die Berliner gezwungen werden sollen , in die

Landtagswahlen einzutreten . Bebel hat ausdrücklich ein Strafgericht
für uns auf dem Stuttgarter Parteitag angekündigt . Ueber die

") Der Widerspruch der Versammlung hat bereits gezeigt , wie
wenig diese unbegründeten Beschuldigungen Anklang gefunden haben .
Wir wollen aber doch gegenüber den völlig falschen Bchaupttmgen
Vieth ' S auch unsererseits noch ausdrücklich konstatiren , daß weder die
Reichstagsfraktton noch der „ Vorwärts " , noch einzelne Genossen das
gethan haben , was ihnen unterstellt wird . Red . d. „ Vorw . "



©vllanttig dcr 55crtvaiien §Ic «te von Berlin , Niederbarnim und Teltotv -
Bccökvlv habe ich mich gefreut ; sie ist trefflich , aber sie vertheidigt
nur die Richtbetheiligung , nicht die Gründe des Beschluffes der
ssccnpalast - Bersannnlung , Das muff in Stuttgart geschehen . Ich
fynbc das Recht , hier zu kandidiren , und im sechsten Wahllreise am
meisten , ivcil ich von hier aus zum Referat aufgefordert bin , und
weil ich hier schon häufig gesprochen habe . War ich gut genug für
dos Referat , dann bin ick auch gut gcnug ' zum Dclegirtcn für Berlin .
Und wollen Sic mich nicht wählen , weil ich Halenscer bin , dann
höre » Sie doch auf , sich eine internationale , revolutionäre Partei zu
nennen , dann nennen Sie sich eine opportunistische Schildbürger -
pruici . ( Bnfall und Widerspruch . )

B r i » k m a n n : Diese Art der Debatte ist nicht gerade schön.
fWidcrspnich . ) Auf dem Parteitage giebt cö wichtige Fragen genug
zu erledigen . Genosse Ledebour ivill nach Stuttgart delegirt »Verden ,
damit er sich dort rechtfertigen kann . Dazu ist der Parteitag nicht
da . Wer den Parteitag vor unerquicklichen Debatten bewahren will ,
wer fruchtbringende Arbeit will , de » ersuche ich, den Genossen
Ledebour nicht zu wählen . fBeifall und Widerspruch . ) Vorsitzender
E r n st : Wir wollen da- Z Persönliche lassen . Das Referat über die
Landtagswahien verpflichtet aber unseren Kreis doch nicht, nun
Ledebour zu dclcgiren . Wohin soll es führen , wenn die Kreise nicht
mehr aus ihrer Mitte die Genossen beauftragen ? Dann käme es in
kurzer Zeit dahin , daff alle kleinen Kreise Auer , Bebel und Fischer
wählten .

Bei der Wahl fallen auf Kiesel 207 Stimmest , auf Augustin 200 ,
Leid 103 , Frau Mesch 09 und Ledebour 110 .

Gesvählt sind demnach Kiesel , Augustin und
Leid .

B u d d a ch ersucht , wie bisher die Delegirten nicht mit ge -
bundenen Mandaten auf den Parteitag zu schicken , damit der Stand -
Punkt der Minderheit bezüglich der Bctheiligung an den Landtags -
Wahlen auch zum Ausdruck kommen könne .

Zum Schluff wird folgende Resolution angenommen : Die Ver -
sammlung erklärt sich, in anbeträcht der ungerechten und unzu -
treffenden Angriffe aus uns Berliner wegen des Beschlusses betr .
Richlbethriligung an den Landtagswahlen , ' mit dem Protest der Ver -
iranenSlcute von Berlin , Rieder - Bannm und Teltow - Beeskow gegen -
über dem Genossen Bebel einverstanden .

Vtamtmmsless
Der Stadtverordnete Goldsebmidt l und noch 17 Mitglieder

der Fraktion der neuen Linken haben folgenden drin glichen
Antrag in der Stadtverordneten - Versanimlung eingebracht : » Die
Stadtverordneten - Versannnlung beschlieht , oen Magistrat zu ersuchen ,
den Beginn der Wahlmänner - Wahlen für die bevor -
stehende Landtagswahl auf nachmittags 0 Uhr kcstzusitzen . " —

Ferner haben der Stadtverordnete Rosenow und ebenfalls noch
17 Mitglieder der Fraktion der Linken folgenden Antrag in der Ver -
sammlung eingebracht : . Wir beantrage » : Die Stadtverordneten -
Versammlung wolle beschlirffen : Den Magistrat um Auskunft darüber

zu ersuchen , weshalb der Veschlutz der Swdtverordnrten - Be . sammlung
vom 29 . Dezember 1897 wegen Errichtung einer Um -
währungsmauer und eines E i n g a na sthores am
Friedhofe der Märzgefallenen im Friedrichshai » immer noch

- nicht ausgeführt ist . "

Die Deputation für die städtischen Kanalisatkonswerke und
Rieselfelder hat unter Vorsitz deS Stadtraths Marggraff und mit
Zustimmung deS Magistrats befchlofsin bei der Stadtverordneten -
Versammlung zu beantragen , für die im Kreisauöschuff Teltow vor -
geschlagene Umwandlung der gegenwärtig unbefestigten Landwege
Zeblcndorf —K' ein - Machnow , Stahnsdorf —Gütergotz , ferner Güter -

gotz —Philippsthal und Gütergotz —Schenkendorf in Kreisckauffeen
einen Beitrag von 60000 M. zu beloilligcn . — Im Zu¬
sammenhange mit dem Bau dieser Chausseen würde auch der
schon seit Jahren angeregte Bau einer Chanffee von Groffbceren
nach Ahrensdorf erfolgen , für welche die Stadt Berlin das erforder -
liche Steinmaterial zur Verfügung gestellt hat . — Für den Bau
eines Schulhauses in RuhISdorf soll bei der Stadtverordneten -
Versammlung die Hergabe einer geeignet befundenen Baustelle
beantragt w- rden . — Schliefflich hat die Deputation beschlossen , der
Deutschen Landwirthschaft ? - Gesellschaft und dem Fischereiverein für
die Provinz Brandenburg beizutreten .

Die städtische Hochbau - Dcpmation genehmigte unter Vorsitz
deS Stadiraths Namslau in ihrer gestern abgehaltenen Sitzung die
vom Swdt - Bauinspektor Zekeli entworfenen Pläne zum Neubau
einer Gemeinde - Doppelschule mit dem Kostenanschläge
von 696 000 M. in der Rostockerstraffe und eines Straffen -
reinigungs - Depots in der Berlichingenstrahe mit einem
Kosienuischlage von 13 500 M. Auch de . » vom Stadt - Bauinspektor
Hesse entworfenen Plan und Kostenanschlag zum Erweiterungsbau
der Feuerwache P a n k st r . 1 ertheilte die Deputation ihre
Genehmigung .

Neue Zwanas - Jnnunas - Anträge . Die Gewerbe - Dcputatiop
des Magistrats beschästigte sich, wie wir am Freitag mitgetheilt haben ,
in ihrer letzten Sitzung wieder mit zwei Antragen hiesiger
Innungen , welche dahin gingen , sie in Zwangs - Jnnungen umzu -
gestalten . Es handelte sich um die Tapezirer - Jnnung und die Stell -
und Rademacher - Jiinung . Man will also alle bisher nicht frei -
willig beigetretenen selbständigen Handwerksmeister den Innungen
als Mitglieder zuführen . Alle solche , von bereits be -

stehenden Innungen ausgehenden Anträge müssen bekanntlich
spätestens am 1. Oktober ds . Js . eingereicht sein . Die Entscheidung
über diese Anträge erfolgt durch die höhere Verwaltungsbehörde .
nachdem sich zuvor die Aufsichtsbehörde ( für Berlin die Gewerbe -

dcputation des Magistrats ) gutachtlich zu den Anträgen geäuffert hat .
Bezeichnend für das geringe Interesse , svelches die Mitglieder

der Berliner Innungen der Zwangsinnungsftage entgegenbringen ,
ist der Umstand , daff auch im vorliegenden Falle wieder beide An -

träge nicht von der Majorität der Jnnungsmitglieder zum Beschluß
erhoben wurden , sondern daff sich vielmehr nur ganz schwache
Minoritäten der betreffenden Mitglieder an der Abstimmung über

diese Anträge , welche so tief das Interesse der Innungen berühren ,
betheiligten .

Die Satzungen der Innungen enthalten die Bestimmung , daff
Statutenänderungen sc. nur beschlossen werden können , wenn in der
betreffenden Versammlung drei Viertel der stimmberechtigten Mit -

qlicder sich an der Abstimmung betheiligen . Ist die Versammlung
schwächer besucht , so muff eine zweite Versammlung einberufen
werden , welcjje , gleichviel wie viel Mitglieder erschienen sind , be¬

rechtigt ist , die Abstin , mung vorzunehmen .
Beide Innungen konnten die Abstimmung in der ersten , zu

diesen « Zwecke einberufenen Generalversammlung nicht vollziehen ,
weil diese zu schloach besucht ivar , sie waren deshalb gezwungen ,
neue Versammlungen zur Erledigung der Angelegenheit zusammen -
zutrommeln . Aber auch dann fanden sich erst eine klägliche Anzahl
Theilnehmer ein .

Das Berliner Tapezirergewerbe weist ca. 1000 Betriebe auf ,
während die Innung 960 Mitglieder zählt . Statutenmäßig hätte
«Iso die erste Generalversammlung , um einen giltigen Beschluß fassen

zu können , von etwa 488 Mitgliedern besucht sein müssen . Statt

dessei « aber gelang es selbst in der zweiten Generalversammlung erst ,
wohlgezählte 73 Mitglieder zusammen zu bringen , die fich an der

Avsliinmung betheiligtrn Das Resultat der Abstimmung war , daß
L0 Stimmen für den Antrag abgegeben wurden , welcher die Um -

Wandlung der Jimung in eine Zwangsinnung fordert .
Aehnlich gestaltete sich die Abstimmung in der Stell - und Rade -

macher - Jnnung . DaS Gewerbe zählt in Berlin 217 Betriebe . Der

Innung gehören 191 Mitglieder an , während der Zwangsinnungs -
Antrag ebenfalls erst in einer zweiten Generalversammlung zwar
einstimmig , aber mit nur 40 Stimmen zum Beschluß erhoben wurde .

Diese geringe Betheiligung der Jnnungsmitglieder an einer so
wichtigen Abstimmung beweist wohl zur genüge , daß sich die sehr
große Mehrzahl der Jnnungsmitglieoer der Zwangsinnungsfrage
gegenüber völlig gleichgiltig verhalten , daß sie das von den Jnnungs -

schwärm ern so sehr gepriesene Heil des Handwerks in der Zwangs -
innung nicht erblicke ». Zu bedauern bleibt iinmerhin , daff den
Zwangsinnungs - Aposteln durch die Theilnahmslosigkeit der Jnnungs -
Mitglieder ihr Spiel gar so leicht gemacht wird .

Die Gewerbedeputation des Magistrats kam denn auch , wie
bekannt , hinsichtlich beider vorliegenden Anträge zu dein Beschlüsse ,
ihr Gutachten nicht im Sinne der Antragsteller abzugeben , der
höheren Verwaltungsbehörde vielniehr die Ablehnung der Gesuche
auf Zulaffung der Zwangsiimung zu empfehlen . Es sind nunmehr
bereits neun hiesige Innungen mit ihren Anträgen auf Zu -
lassuiig als ZsvailgSinnung an die Gewerbedeputation heran¬
getreten , ohne dort Bcsiirwortnng ihrer Anträge gefunden
zu haben . — Leider ist zu befiirchten , daff zum nlindesten ein
Theil der Innungen bei der höheren Verwaltungsbehörde mit ihren
Anträgen durchdringen , und somit ein sehr großer Theil hiesiger
Handwerksmeister , die sich bisher prinzipiell von den Jnnungs -
bcstrcbungen fernhielten , zwangsweise den Innungen als Mitglieder
zugeführt werden . Nutzen freilich wird dies den Innungen ' kaum
bringen , eher ist anzunehmen , daff Streitigkeiten und heftige
Opposition in den Innungen die Folge dieses Vorgehens der
ZwangSinnungSmänncr fein' werden . Alles zum Segen des Hand -
Werts .

lokales .
Achtnug » erster Wahlkreis . Den Mitgliedern des sozial -

demokratischen Wahlvercins für den ersten Berliner Reichstags -
Wahlkreis zur Kennt » ' ? ff, duff am Sonntag , den 2. Oktober 1898 ,
nachmittags 4 Uhr , eine Sondervorstellung in der Urania , Tauben -
straffe 48/49 , stattfindet . Eintrittskarten können zum Preise von
60 Pf . pro Stück bei dem Genossen Mörschel , Jüdcnstr . 36 , und bei
dem Kassirer des Vereins , Genossen Petcrmann , Ritterstr . 49 , Ho
4 Tr . , in Empfang genommen werden . Um zahlreiche Betheiligung
ersucht Der Vorstand .

'

Hcrdstboten zeigen sich überall . Viele Aeste der Bäume in den
Siraffen und auf den Plätzen sind schon kahl gezaust . Die welken
Blätter kräuseln sich , Wind und Regen reißen ' sie herunter . Das
Waffer kühlt sich an den kalten Abenden ab . Weiffe , feuchte Nebel
steigen aus den Flüssen auf und recken sich über die Ufer . In den
Anlagen und ParkS wird ' s zu kühl und naß zum Uebernachten .
Alle , die keinen Ort haben , da sie ihre müden Glieder ausstrecken
und ruhen dürfen , alle , denen die bürgerliche Gesellschaft nicht ein -
ma , dies , daS den Menschen vor den wilden Thieren auszeichiict , gc -
währt , müsicn nun ihr Elend wieder in Neubauten , auf Boden -
Vorräumen oder auf den Lagerplätzen längs der Wasserstraffen
und der Bahnen verstecken . Werden sie im Asyl für Obdachlose auf -
genommen , so haben sie großes Glück . Skoc. größer ist es , wenn sie
' einen Gelegenheitsverdienst oder «in mildthäti ' ges , mitthei ' endes Herz
gefunden hatte », so daß sie die wenigen Pfennige zusammen be -
käme «, uni eine Herberge oder Penne besuchen zu können . Ein
rechte ? Glück I Ja , in unserer herrlichen WeUordiiung ist das wirklich
ein Glück . . .

Einzeln oder in Trupps Meben junge Männer die Straßen .
Sie haben die Wochen gezählt , sie haben die Tage gezählt und sie

abeu die Stunden gezählt , die sie noch von dem Äugenolick trennten ,
a ihr Leben wieder dort ansetzen darf , wo sie es vor mehreren

Jahren verlaffen haben Sie weinten dem Sommer keine Thrüne
nach , sondem freuten sich jeden vergangenen Tages . In gaiizenSchwärmen

äiehen
sie von Bahnhof zu Bahnhof . Endlich geht ' s wieder nach

>anse , zu Muttern . Alle tragen die bunte Soloätenmiitze . Mancher ,
dessen Vater es dazu hat , ' trägt Zivilkluft . Die wenigsten haben
mit den Kleidern , die so lange in der Kammer verpackt ivaren , auch
den alten Menschen wieder angezogen . Sie Ware » eben in der
großen Erziehungsanstalt des heiligen deutschen Reiches — in der
Käsern e.

Reservisten , jene Viertelmillion kräftiger Menschen , die in jedem
Jahre der produktiven Thätigkeit entzogen werden , um nach mehreren
Jahren zu ihr zurückzukehren . Keiner wird beweisen können , daff
diese Jahre ihrem Können , ihrem Beruf fördernd und nützlich waren .
Sie haben so manches verlernt , wenn sie auch aus jener wunder -
baren Erziehungsanstalt koinmen . Eine Errungenschaft ist vielleicht
die Schnapsflasche , die fast jeder an einer bunten Schnur über der
Schulter zu hängen hat .

Für den , dessen Vater ihn in neue Zivilklust stecken konnte , mag
es ja nicht so schlimm sein , wenn er sich erst wieder einarbeiten
muff . Aber die anderen haben zu knabbern . Manchem wird ' s schwer
ankommen , sich wieder in unserer prächtigen Welt zurecht zu finden.
Bei ihm ist das erste : Arbeit suchen , von vorn anfangen . —

Der Streikbrecher ist in der heutigen Zeit der sozialen Um -
bildung der verhätschelte Liebling aller derer , die an dem Fort -
bestehen der niedergehenden kapitalistischen „ Ordnung " noch ein
Interesse haben . Während er von der um ihre Befreiung kämpfenden
Arbeiterschaft verachtet oder doch wegen seiner thörichten Indifferenz
zum mindestens bemitleidet wird , gilt er naturgemäß im Feindes -
lager als der Arbeiter eomws il kaut , dem es nimmer an Auf -
münteruiig und Beförderung fehlen darf .

Wie himmelweit da in beiden Lagern die Anschmiungen über
die Einschätzung des Streikbrechers nach seinem moralischen Werthe
auseinander stehen , lehrt ein erschütterndes Borkommnitz , über welches
uns ein Arzt wie folgt berichtet :

In meiner Sprechstunde erschien vor einigen Tagen ein Mmirer ,
Kasscnmitglied , mit der Angabe , daff er stark huste , sich ' schwach fühle , -c.
Die Untersuchung ergab beginnende Tuberkulose der Lunge » . Er er -
zählte , daß er eigentlich Maurermeister sei und früher auch selbst Häuser
gebaut habe , er sei aber durch einen Geldmann „ von Unter den
Linden " um sein ganzes Geld gebracht worden . Er ernähre jetzt
mühsam eine Familie von sechs Kindern . Ich fragte , ob er sich
denn etwas pflegen könne , Milch trinken jc . ? „ Ja " , antwortete er ,
„ das kann ich. Es giebt hier einen Verein von frommen
Schwestern , von dem man auf Empfehlung ein Mittagessen
und zwei Liter Milch täglich bekommt . Das Essen ist ganz gut
gekocht . mindestens 60 Pf . Werth . " Und Sie sind empföhle » ?
„ Ja " , sagte er , und reichte mir ein Schreiben , in dem ich
folgendes laS :

„ Der Arbeiter . . . . . .ist ein als ehrlicher und ordentlicher
Mann bekannt , redlich bemüht , seine Familie zu ernähren . Er
hält sich völlig fern von sozialdemokratischer
Agitation und ist sogar neulich als Streikbrecher
Thätlichkeiten von feiten der anderen Arbeiter ausgesetzt gewesen .
Er ist sehr patriotisch gesinnt und besucht fleißig die
Kirche . Ich kann ihn allen patriotischen und m o n -
archischen Herren aufS beste empfehlen . «

Steglitz , d

. . . . .

Schindler , geh . Regierungsrath . '
„ Und auf grund dieses Schreibens erhalten Sie das Mittag -

brot ? " „ Ja " , antwortete er und fügte treuherzig hinzu : „ Viele
unter den Maurern giebt ' S auch nicht , die in die Kirche gehen . "

So unser Gewährsmann , dessen erschütternder Schilderung wohl
kaum ein Wort hinzugeftigt zu werden braucht . Jeder klassenbewußte
Arbeiter , der frei sein Haupt emporheben darf , wird den Unglück -
lichcn Schützling des Geheimen Regierungsraths Schindler aufs
tiefste bemitleiden . Für die Charakteristik der götilichen Weltordnung
besagt dieser Fall aber mehr als bändelange wissenschaftliche Ab -
Handlungen .

Der Waffersturz im Viktoriapark soll fortan deS Vormittags
wie bisher in Thätigkeit gesetzt werden , dagegen soll derselbe des
Nachmittags von 2 —7 Uhr bezüglich bis zum Eintritt der Dunkel -
heit funkttoniren . Tritt jedoch die Dunkelheit vor 7 Uhr ein , so soll
die Zeitdauer von 6 Stunden doch innegehalten werden , indem als «
dann die Thätigkeit des Sturzes um soviel Zeit vor 2 Uhr beginnen
soll , als eben erforderlich ist . — Es ist in Aussicht genommen , die
städttschen Parks während der Abendstunden mittels elektrischer
Bogenlampen zu beleuchten. Der Anfang damit soll Versuchs -
tveise im Friedrichshai n gemacht werden , die Borarbeiten
hierzu sollen sofort in Angriff genommen werden .

Berliner Fleischpreise . Im Juli 1898 ( bczw . 1897 ) war im

Kleinhandel der städtischen Markthallen der Durchschnitts¬
preis ( in Pfennig ) für 1 Pfd . Rindfleisch : Filet 101 ( 102) , Keule ,

Oberschale oder Schwanzstück 71 ( 7V) , Brust 63 ( 61) , Bauch 66 ( 64>;

Kalbfleisch : Keule oder Rücken 74 ( 76) , Bnist 66 ( Oö) ,
Schulterblatt oder Bauch 60 ( 67) ; Hammelfleisch : Keule oder

Rücken 70 ( 70) , Brust oder Bauch 61 ( 60 ) ; Schweinefleisch : Riickew
oder Rippespeer 81 ( 77) , Schinken 07 ( 64) , Schulterblatt oder

Bauch 64 ( 68) ; Speck 74 ( 69) ; Schinken : geräuchert 104 ( 97) , aus - ?

geschnitten 143 ( 139 ) ; Schweineschmalz 66 (55) . Die Preise ivaren

zwar im ganzen nicht hoher als im Juni ds Js . , gingen aber ( wie
oben ersichtlich ) über die vom Juli des Vorjahres bei den meisten

Fleischsorten und Preislagen hinaus — am erheblichsten wieder beim

Schweinefleisch . Die oben angegebenen Preise sind Monats - Durch - ;
schnitte aus den höchsten und niedrigsten Preisen aller 13 Markt - .
hallen , zu ihrer Berechnung sind also die besten wie die schlechtesten
Qualität .l benutzt . Bei den schlechten Oualitätcn war aber die

Preissteigerung verhältniffmäffig größer als bei den guten . Bei -

spielsweise war beim Schweinefleisch der Moimts -

durchschnitt nur aus den niedrigsten Preisen aller Markt -

hallen : Rücken , Rippespeer 76 ( Vorjahr 72 ) , Schinken
64 ( 61) , Schulterblatt , Bauch 60 ( 64) . der Monatsdurchschnitt
mir aus den höchsten Preisen aller Markthallen : Rücken , Rippe -
speer 86 ( 81) . Schinken 70 ( 66) , Schulterblatt . Bauch 67 ( 61) Pf . ?
Der Überhaupt im Juli in irgend einer der 13 Markthallen er - '
mittelte Mindestpreis ( die einzelnen Hallen weichen in ihren Preisen
sehr bon einander ab ) war z. B. für Schweinebauch 1898 : 66 Pf . ,
1897 : 60 Pf . pro Pftmd . Also muffte selbst , wer die bescheidensten
Ansprüche an seine Fleischkost stellte und dabei baS Glück hatte , auf
die billigste Quelle aller Markthalle . ! zu stoßen , doch 1398 noch um
10 pTt , mehr zahlen als 1897 .

Der Arkabcngaug der « cnen Qbcrbaumbrücke ist jetzt
endlich dem Verkehr übergeben worden , nachdem er seit seiner vor .
mehr als einem Jahre erfolgten Fcrtigstelluiig vom Brückendamm

durch einen Bretterzaun abgesperrt war und vom Publikum nicht
betreten werden durfte . Erst jetzt hat man daher Gelegenheit , das

Innere dieses 160 Bieter langen und 6 Meter breiten schönen
Arkadcnganges vollständig in Augenschein nehmen zu können .

Im Kriege gegen die Hilfsarbeiter hat der Berliner .

Magistrai soeben wieder eine schwere Niederlage erlitten . _
Der

Bureauhilfsarbeiter Schwcnzer ist seit 1879 im Dienste des M' agistrats
beschäftigt . Die städtische Baudeputation bielt es 1886 fiir angc -
bracht , daff er vereidigt Ivcrde . Als der Magisttat den Schivenzcr
1898/99 zur Gemeindc - Eiiikommcnstcucr veranlagte , besteuerte er
daS volle Dirnsteinkonimen . Schwenzrr bezieht zur Zeit den höchsten
Satz . d. h. 160 M. monatlich . Nach fruchtlosem Einspruch erhob
Schwenzer Klage und behauptete , Beamter zu sein , so daff mir sein
halbes Diensteinkommen besteuert werden kann . Er behauptet ferner , .
seine Dienstleistungen seien nicht vorübergehender Natur , auch seien
sie nicht mechanischer Art . Der Magisttat hingegen betonte , der

Kläger habe durch seine Vereidigung nur Beamter im Sinne deS ;
§ 350 des Strafgesetzbuchs werden sollen . Der Bezirksausschuß cnt -

schied aber zu gu ' iste » des Klügers und nahm an , daff der Kläger '
als Beamter im allgemeinen Sinne anzusehen sei .

In der Sache Grünenthal ist vo . einigen Tagen die Unter -

suchung endgilttg geschloffen worden , und die Akten sind dem könig -
lichcn Schwurgericht zugesandt , so daß jedenfalls in der « weiren Schwur -
gerichtsperiode im künftigen Monat die Sache zur Verhandlung kommt .
Seit Bekanntwerden des Verbrechens sind , wie ein hiestges Blatt be -

richtet , ein Theil der früheren Freunde des Oberfaktors in schwere
Gcldkalamttätcn gcrathen . Grüncnthal , der stets mit Darleben .
aushalf , hat mir Schuldverschreibungen über größere Summen auf -
bewahrt , die bei der Hanssiickniig der Behörde in die Hände fielen .
Gcrichtsscitig wurden den Schuldnern die Darlchne gekündigt , einige
eingeklagt mid sogar schon Pfändungen verfügt . Auch eine Hypo -
thck , die Grüncnthal ans ein Grim ' dstück in schale hatte , ist ge¬
kündigt und zu Ansang Oktober Subhrswtionstermin angesetzt
vorden . Der Angeklagte ist aus dem Lazarcth , ivohin er seines

leidenden Zustandes wegen gebracht wurde , wieder entlasscii
worden . Grünenthal prottstirt ' ganz energisch gegen eine

Untersuchung auf seinen Geisteszustand und fordert selbst seine Be -

strasiing . In einem Briefe , den er an seine Geliebte Ell ? Goltz
richtete , bittet er diese , sie möge ihm bei ihren Angehörigen
die Verzeihung ftir das große Unglück , das er über iyre Familie
gebracht habe , erwirken . „ Ich selbst, " so schreibt er weiter , „will
meine Strafe erleiden und habe mit dem Leben abgeschlossen ; denn
daß ich die hohe Sttafe überleben werde , daran ist wohl kaunl zu
denken . " Auch über die Zukunft Elly ' s macht er in dem Briefe
noch eine bcmerkcnswerthc Mittheilung ; er giebt an , daff , falls sie
ibre dem Gericht übergebcnen Papiere nicht zurückbekomme , für sie
doch noch ein Depot von 60000 Merk bei einer hiesigen großen
Verkehrsgesellschaft hinterlegt sei und nur ihr allein ausgezahlt
iverde . Vor zwei Jahren habe er bei dem Verkauf eines größeren
Postens von Wcrthpapicren dieses Geld verdient ; der redliche Erwerb
sei notariell bescheinigt und das Geld liege für Elly bei der Gesell -
schaft bereit . Diese Summe kann nicht mit Beschlag belegt werden
und muff an Elly Goltz zur Auszahlung gelangen .

Zum Kampf gegen die Rabatt - Sparvereine . Eine Ver -

sammlung von Bäckmiidstern des Nordens hat sich in der Pfeffer -
bcrg - Brauerci verpflichtet , bei einer Konventtonalstrafe von 500 M.
den Konsum - oder Rabatt - Sparvereinen vom 16. September ab
keine » Rabatt mehr zu gewähren .

Ein Eselsfnhrwerk englischer Art sieht man seit einigen Tagen
in den Sttatzen Berlins . Es gehört dem deutschen Thierschutzverein,�
der Esel und Wagen aus London hat kommen lassen , um die Ein -
fühnmg solcher Fuhrwerke , die fiir kleiue Handelsleute sehr nützlich
sein sollen , hier vorzubereiten . Der Waqen besteht aus einem läng -
lichcn zweirädigen Karren mit Kastei , auffatz , kann jedoch je nach den
Handelsartikeln entsprechend umgeändert werden . Der Esel selbst
entwickelt eine bedeutende Ausdauer und ausreichende Schnelligkeit .
Preis und Erhaltung eines Eselfuhrwerks sollen sich nicht theurer
stellen als die eines Hundefuhrwerks .

Urber die Verhaftung cinrS Schutzmannes berichtet die
„ Staatsb . - Ztg . " : Großes Aufsehen erregt die am Sonntag erfolgte
Verhaftung eines Schutzmannes H. von der Kriminalinsp ' cktton 13 .
Wie wir erfahren , hat der Verhaftete , um einen Freund bon den
Folgen einer erlittenen Sttafe zu befreien , stch verleiten lasten , dessen
auf dem Einwohncr - Meldeamt geführtes Personalblatt mit dem
Sttafvermerk zu vernichten und durch ein neues von ihm selbst an -
gefertigtes zu ersetzen , in dem der Sttafvermerk fehlt . Ursache zu
dieser Urkundenbernichtung beziehungsweise Urkundenfälschung soll
der Umstand gewesen sein , daß der betreffende Freund sich um eine
Anstellung bewarb und hierzu ein polizeiliches Führungsattest ge -
brauchte . Beide , Fälscher und Anstifter , befinden stch im Unter -

suchungsgefängniff in Moabit . Der verhaftete Schutzmann ist ver - !

heirathet und sieht für seine augenscheinlich der Gutmiithigkeit
entsprungene Handlungsweise einer schweren Strafe und existenzlosen
Zukunft ' ciitgegen .

Mit 3524 M . verschwunden ist , wie ein Säulenanschlag be «
kannt macht , seit gestern Mittag der Kassenbote Albert B e h n ck « ,
der in dem Lotterie - Komptoir von Croncr u. Komp . , Passage , seit
ca. 10 Jahren beschäfttgt war . B. hatte gestern Vormittag den Auf¬
trag erhalten , Werthpapiere bei der Deutschen Bank einzuwechseln
und erhielt auch dort den fälligen Betrag . Von hier aus istB . nun
iveder nach dem Geschäft noch nach seiner in der Königgrätzerstr . 116
belegenen Wohnung zurückgekehrt .

Die Berliner Rettungs - Gesellschast wird auf der vom Rothen
Kreuz geplanten Ausstellung ebenfalls vertreten sein . Außer ver -
chiedenen Transportmitteln für Verletzte wird die Rettungs - Gesell -
chaft eine Rettungswache und ferner ein gettcueS Abbild ihrer
Zentrale , Amt I 60, zur Anschauung bringen : mittels der letz -

;

teren sind gegenwärtig sämmtliche 19 Wachen der Gesellschaft Tag
und Nacht nntereinander verbunden . Diese Organisation ennöglickt
es , daß bei Unglücksfällen und plötzlichen Erkrankungen die Zentrale
eder Zeit auf telephonisches Ersuchen schnellstens ärztliche Hilfe und
Krankentransportwagen zur Verfügung stellen kann , sofern man nicht



t >orz ?cht , fcte nachstgelegene Nctliui�wciche aufzusuchen . Herr G e -
t> c i m r a t h v> Bergmann , der Vorsitzende der Rettungs - Gesell -
schaft , ist in das Liomitce der Ausstellung des Rothen Kreuzes ein -
geiretcn und hat sich bereit erklärt , vornehmlich in Gruppe I und II
( „ Erste Hilfe " und „Krankentransport " ) an den Arbeiten theilzu -
nehmen .

Der Fernsprech - Verkchr mit Delmenhorst , Förderstedt ,
HadmerSleben und Winsen iLuhe ) ist eröffnet worden . Die Gebühr
für ein gewöhnliches Gespräch bis zur Dauer von 3 Minuten beträgt
im Verkehr nüt diesen Orten 1 Mark .

Durch Uebcrfahren ist Mttwoch Vormittag der 8 Jahre alte
Sohn Alfred des Mehlhändlcrs Lipschütz aus der Chausseestraße 38
lebensgefährlich verunglückt . An der Ecke der Friedrich - und Oranien -
burgerstraße werden jetzt die Geleise für den elektrischen Betrieb der
Straßenbahn umgebaut . Der Fahrverkehr ist daher augenblicklich
mit Schwierigkeiten verbunden . Als nun der Knabe um 10 Uhr den
Straßendamm überschreiten wollte , fand er sich in dem Wagen -
gewühl nicht zurecht und lief einem Gcflügelwagen unter das Pferd .
Zwei Räder gingen ihm über die Brust .

"
In der kgl . Klinik wurde

sofort eine Operation vorgenommen , man zweifelt aber an dem Auf -
kommen des Verunglückten .

Böse Folgen hatte am Mittwoch Vormittag eine Neckerei in
der Schneiderstube von Lewin in der Kronenstr . 22. Hier arbeiteten
in einem der drei Säle u. a. der taubstumme Geselle Adolf Jonas
seit vier Wochen und seit acht Monaten der Geselle Friedrich Lill
aus der Höchstestr . ö. Beim Frühstück neckte Lill den Jonas , indem
er ihn wiederholt mit „ Wurstpelle " warf . Als schließlich Jonas dem
Lill die Pelle ins Geficht zurückwarf , gerieth der Taubstumme so in
Wuth , daß er sein Messer zog und es dem Mitgesellen in den linken
Oberschenkel rannte . Lill wurde so schwer getroffen , daß der zu
Hilfe gerufene Arzt ihn sofort einem Krankcnhause zuführen mußte .
Der 2 Zentimeter breite und 4 Zentimeter tiefe Stich hat anscheinend
auch Sehnen verletzt . Der Stecher ist verhaftet worden .

Durch eiucn Motorwagen wurde gestern , Mittwoch , Nach -
mittag um 43/4 Uhr in der Friedrichstraße ein bedeutender Unsall
veranlaßt . Vor dem Hause Puttkamerstr . 5 hielt ein Wagen der
Möbeltischlerei von Körber in der Oranienstraße . Während die
Leute abluden , fuhr ein Motorwagen der Kaffeebrennerei von Rauch
in der Brunnenstraße vorbei , dessen Führer mit dem Horn Warnungs -
zeichen gab . Die Pferde des Möbelwagens scheuten , gingen durch und
rannten quer über die Friedrichstratze hinweg ' in den Laden
des Schlächtermeisters Joseph hinein . Die Deichsel traf den
Pfeiler zwischen Thür und Schaufenster . Obwohl sie brach ,
so rannte sie doch den Pfeiler ein und infolge dessen
gingen auch die Thür und das Schaufenster in Trümmer .
Trotz des starken Verkehrs in jener Gegend der Friedrich -
straße , an den Ecken der Puttkamcr - und Besselstraße , ging es ohne
Verletzung von Personen ab . Auch die Pferde kamen mit nicht er -
heblichen Wunden davon .

Zeugen gesucht . Personen , welche am Dienstag , 6. September ,
nachnnttags L' /s Uhr , auf Bahnhof Fricdrichstraße Zeugen des
Eisenbahn - Unfalles waren , bei welchem dem Steinmetzen Ennl
Schulz , Paukstr . 21 v. III , der linke Arm vom Körper abgetrennt
wurde , werden dringend gebeten , in der Wohnung des Verunglückten
ihre Adresse abzugeben . Unkosten werden vergütet .

Durch einen Sturz vom Dache ist der Musiker Max Jankowski
aus der Äehrenstr . 57 schwer zu Schaden gekomme » . Jankowski
war am Dienstag Abend auf das Dach seines Wohnhauses geklettert
und fiel auf das Dach des Ncbenhauses , des Mcttopol - Theaters ,
hinab . Dort fand man ihn hilflos mit gebrochenen Beinen liegen .
Gestern mußte man den Verunglückten in ein Krankenhaus bringen .
Was er auf dem Dach wollte , ist nicht recht klar .

Feuerbericht . Ein Ladenbrand brach Mittwoch früh 6 Uhr
Schulzendorfer st r. 26 in dem Damenmäntel - Konfektions¬
geschäft von M. Jacob aus , wobei ein Posten Mäntel und der Fuß -
boden zerstört , auch das Haus erheblich beschädigt wurde . Dienstag
Abend 11 Uhr erfolgte gleichzeitig Alarm nach Oderberge r -
straße 18 und nach einem

'
Kohlenplatz an der Groß -

Görschen st ratze . Hier hatten sich Preßkohlen entzündet ,
während im ersten Falle eine Petroleumlampe explodirt war , ohne
jedoch wesentlichen Schaden anzurichten . Im Laufe des Mittwoch
fanden noch einige Alarmirungen statt , die jedoch sämmtlich auf
blinden Lärm oder ganz geringfügige Urfachen zurückzuführen waren .

Der irre Jrrenwärter . Die Untersuchung gegen den Irren -
Oberwärter Friedrich Schneider , Ivelcher , des Todtschlags an dem
geisteskranken Invaliden Paul Glauert bezichtigt , in Untcrsuchungs -
hast sitzt , bringt immer neue Ueberraschungen . So ist jetzt festgestellt
worden , daß Schneider mehrere Jahre in der Irren -
an st alt in Dalldorf zugebracht hat , aber nicht als Wärter ,
sondern als Kranker . Auf welche Werse er von dort weggekommen
ist , ist noch nicht aufgehellt . Schneider ist dann stets in Berlin ge -
blieben , von wo aus er danir als Oberwärter in einer Irren -
anstatt angestellt wurde , bekanntlich auf grund gefälschter Zeugnisse .

Theater . Im Schiller - Theater wird heute Moliere ' s Lust¬
spiel „ Der Geizige " wiederholt Die erste Aufführung von Wildenbruch ' s
Schauspiel „ Die Haubenlerche " ist für Sonnabend angesetzt . Das erste
Gastspiel des Schiller - Theaters im Opem - Theater des Westens findet , wie
wir bereits mttgetheilt haben , morgen Freitag mit Wnllparzer ' s Märchen
„ Der Traum em Leben " , Musik von Hofkapellmeister Kleemann , statt .
Sonntag ist die erste Nachmtttags - Vorstellung . Zur Aufführung kommt
„ Der pollttsche Kannegießer " . — Die angekündigte Vorlesung des wissen -
schaftlichen Drama ' s Dr . M. Wilhelm Meyers „ Im ewigen Tage " , die heute
Donnerstag im Foyer des Lessing - TheaterS hätte stattfinden sollen ,
ist wegen anhallenden Unwohlseins des Herrn Otto Sommerftorff , der
die Hauptrolle übernommen hat , auf nächste Woche verschoben worden .
Die Einladungen behalten für den nächstens zu bestimmenden Tag ihre
Gilttgkeit . — Thalia - Theater . Am Sonntag , den 18. , findet die
erste Nachmittags - Vorstelluug unter Regie von Julius Türk statt . Gegeben
wird zum ersten Mal : „ Der Sohn der Wildnth " mit Meta Bünger und
Cäsar Beck als Gäste . Die Parthenia spielt Margarethe Walden , den
Myron Ludwig Gerstel , den Mastor Hans Rober und den Polydor
Julius Türk .

Aus den Nachbarorten .

Achttmg ! Genofsen von Groß - Lichterselde —Lankwitz . Am
Sonnabend , den 17. d. M. , hält der Gesangverein „ Sängerlust " beim

Restaurateur Dohn in Lankwitz sein Vergnügen ab . Es wird
darauf aufmerksam gemacht , daß dies Lokal für Versammlungen der
Arbeiter nicht zu haben ist . Der Verttauensmann .

Die Wahl des ersten Bürgermeisters von Charlotten -
bürg vereinigte gestern Abend die Stadtverordneten - Versammlung
in seltener Vollzähligkeit . Sämmtliche Stadttäthe , sowett deren
Mandate nicht erledigt sind , waren anwesend . Auch die Plätze für
das Publikum waren voll besetzt . Abgegeben wurden 68 gilttge Stimmen .

Die Auszählung der einzelnen Sttmmen ergab sehr bald das Uebergewicht
der Sttmmen für den Nordhäuser Oberbürgermeister Schusterus .
Die Abstimmung ergab 37 Sttmmen für denselben . Bürgermeister Matting

crhiett 26 Stimmen . Die Fraktton der „Unpolitischen " , welche über

86 Sttmmen verfügt , hat demnach nicht nur geschlossen ftir ihren
Kandidaten gestimmt , sondern auch Unterstützung von anderer Seite

gefunden . Der Vorsitzende erklärte den Bürgerineister Schuft ehr us

zum ersten Bürgermeister von Charlottenburg für die gesetzliche
Anttsdauer von 12 Jahren ftir gewählt und ftigte den Wunsch bei ,
daß die Wahl eine glückliche für die Stadt sein möge .

Schöneberg . Die Parteigenossen und Genossinnen werden

nochmals auf die heute im Klubhaufe , Hauptstt . 5/6 , stattfindende
Volksversammlung aufmerksam gemacht , in welcher Genosse
Rüther über den , der ehrenhaften Arbeiterschaft drohenden

Zuchthaus - Gesetzentwurf sprechen wird . Zahlreicher Besuch wird

erwartet . Der Vertrauensmann

Die Stadtverordneten - Versammlung von Schöneberg

stimmte gestern einer Vorlage zu , wonach das Gemeindegrundstück

Ecke der Tempelhofer und Feurigstraße für 35 500 M. an den
Rentier Fröhlich verkauft werden soll . Die Wahl einer Kommission
zur Erörterung der postalischen Zustände erfolgte hauptsächlich wegen
der ungleichen Höhe der Fernsprechgebühren , die für Abonnenten
nördlich der Grunewaldstraße 150 M. , im übrigen Schöneberg hin -
gegen 200 M. betragen . Ein weiterer Antrag , „ den Magistrat zu
ersuchen, daß er die cinhettliche Schließung der Geschäfte
an Sonn - und Festtagen für Berlin und Schöneberg
herbeiführe, " wurde einstimmig angenommen , trotzdem der Bürger -
meister die Durchführung dieses Beschlusses bezweifelte , da sich' die
Kirchengemeinden gegen die Festsetzung des Schlusses auf 10 Uhr
ganz energisch sträubten . Der Hauptpunkt der Tagesordnung war
die Petttton des Schöneberger Lehrervereins , betteffend „die Aus -

gleichung der Hätten in der neuen gegenüber der alten Gehalts -
skala". Trotzdem sämmtliche Redner die sich hauptsächlich in den

ersten sieben Dienstjahren geltend machenden Ungleichheiten der
neuen Skala anerkannten , wurde doch aus formell rechtlichen und

finanziellen Gründen beschlossen , „die Petition nicht zur Betticksichtigung
zu empfehlen " .

Beim Abspringen von einem Wagen der Dampfstraßcnbahn
ist der Schuhmachermeister Reimann aus Schöneberg in der Rhein -
straße zu Friedenau zu Fall gekommen und so schwer verunglückt ,
daß er in ein Krankenhaus gebracht werden mutzte .

Mit Sa 0vtt M . soll der gettchtliche Häuser - Administrator
Brettschneider , der in Wilmersdorf seine Wohnung hatte ,
flüchttg sein . Die Bücher des ungetteuen Beamten , der erst 25 Jahre
zählt , sind beschlagnahmt worden . Brettschneider ist verheirathet und

läßt seine Familie in Roth zurück.

Soziale Meilzkspflege /
Ein für Schriftsetzer wichtiges Urthcil fällte dieser Tage

die Kammer VIII des Gewerbegerichts . Fünf Setzer verlangten von
der Firma R. Mosse insgesamml 107 Mark für die Zeit , während
der sie an den Tagen zwischen dem 22 . und 30. Juli
ivegen Materialmangels hatten aussetzen müssen . Sie be -
ttefen sich auf den

'
ß 32 des Buchdruckettattfs vom Jahre 1896

und behaupteten gegenüber einer Angabe des Gegners , sie
hätten nicht auf eine Bezahlung für die ausgesetzte Zeit verzichtet .
Daß sie darauf verzichteten , könne um so weniger erwattet werden ,
als sie bereits am 30. Juli entlassen worden seien . — Ein Zeuge Z.
sagte aus , er habe einem Verttauensmann der Setzer gesagt , es gäbe
keine Entschädigung . Der Zeuge konnte aber nicht angeben , an
wen er sich gewandt habe , und die Klägrr bestritten , irgend
etwas davon zu wissen . Gewerberichter Dr . Meier publizirte
in einem eigens dazu angesetzten Termin folgendes Urtheil : Der

Beklagte wird nach dem Klage - Anttage verurtheilt . Aus ver -

schiedenen Gründen ist anzunehmen , daß ein Aussetzen ohne Ent -

schädigung verabredet werden sollte . Dafür spreche zunächst der

Kündigungsausschluß , der unstteitig sei . Beim Ausschluß der Kün -

digungsfttst sei an sich nicht erfindlich , warum noch eine große
Vereinbarung bezüglich des Aussetzens erfolgen solle . Wenn die

Kündigung ausgeschlossen sei , könne ja der Arbeitgeber
sagen : Ihr seid entlassen , Ihr könnt in ein paar
Tagen wieder anfangen , wenn Ihr wollt . Zweifettos hätten
auch Verhandlungen über das Aussetzen stattgefunden ,
wenigstens lasse die Aussage des Zeugen darauf schließen .
Indessen habe das Gettcht a l s Gericht <Dr . Meier nicht ?) aus -

drücklich eine Vereinbarung darüber verlangt ,
daß das Aussetzen ohne Entschädigung erfolgen
sollte , und habe angenommen , daß Akkordarbeiter sonst n r ch t

auszusetzen brauchten , selbst wenn die Kündigungsfrist
ausgeschlossen sei . Und eine solche Vereinbarung sehe das

Gericht als vollbesetzte Kammer für nicht erwiesen an . Darum habe
es nach dem Klageantrage entschieden .

Gegen den Direktor deS Mctropol - TheaterS , Herrn Schulz ,
klagte der Rollschuh - Lehrer Faro auf Gewährung einer Entschädigung
von 52 M. Er behauptete , er sei engagirt worden , die Theater -

Mitglieder im Rollschnhlaufen zu unterttchten , man habe ihm aber
beretts nach drei Lehrstunden keine Gelegenheit mehr gegeben , den

Unterttcht fottzusetzen . Der Beklagte machte dagegen geltend , daß von
einem festen Engagement nicht die Rede sein könne . Das Personal
hätte auch schon vorher etwas rollen können und sei nach den drei

Unterttchtsstunden genügend vorbereitet gewesen . Der Kläger wurde

abgewiesen , nachdem festgestellt worden war , daß Schulz einen neuen

Rollschuhlehrer nicht angenommen habe . Das Gew erbegericht
nahm an , es sei nur ein Engagement für eine bestimmte Leistung
erfolgt und diese sei erfüllt gewesen , als das Personal befähigt war ,
auf Rollschuhen zu laufen . Einer Kündigung hätte es darum nicht
bedurft , obwohl sie nicht ausdrücklich ausgeschlofsen worden sei .

Gevichks - Jeikung .
Die fett VI * Jahren schwebende und noch immer nicht er -

lcdigte Strafsache gegen Histermann und Genossen , die unter der Spitz -
marke „ Der falsche Einjähttge " allgemein bekannt geworden , soll nun in
der im Ottober stattfindenden Schwurgettchts - Tagung abermals zur Ver -

Handlung kommen . Die Schwierigkeiten , mit denen die Sache zu
kämpfen hat , sind noch immer nicht gehoben . In dem am 30 . Sep -
tember v. I . stattgefundenen Termin hatte bekanntlich der Geheime
Medizinalrath Dr . Sander auf grund einer sechswöchigen Beobach -
tung in der Dalldorfer Irrenanstalt ein ausführliches und eingehend
mottvittes Gutachten abgegeben , wonach Histermann , der be -

kanntlich für seinen Freund Köhler das Gymnasium be «

sucht und unter dem Namen Köhler das Zeugniß ftir
den einjähttgen Dienst erlangt hat , ttotz der von ihm zur Schau
getragenen Intelligenz unzurechnungsfähig sei . Staatsanwalt Krebs

setzte damals eine Vettagung der Verhandlung durch , um dem

Medizinalkollegium Gelegenhett zur Abgabe eines Obergutachtens

zu geben . Letzteres stellte die Beobachtung des Angeklagten
in einer öffentlichen Irrenanstalt als erste Voraussetzung hm , diese
hat sich aber , dem Vernehmen nach nicht erfüllen lassen .
Histermann weiß genau , daß nach § 81 der Strafprozeß -
ordnung die vom Gericht angeordnete Verwahrung eines Auge -
schuldigten in einer öffentlichen Irrenanstalt zur Vorbereitung eures

Gutachtens über seinen Geisteszustand die Dauer von sechs Wochen
nicht übersteigen darf . Da er diese Zeit schon einmal durchgemacht
hat , hing es von seinem freien Willen ab , sich nochmals in eine

Irrenanstalt zu begeben . Er hatte sich auf die Dauer von drei

Wochen dazu bereit erklärt , jedoch bezüglich der ihm in der Anstalt

zu gewährenden Freiheiten Bedingungen gestellt , die nicht erfüllt
werden konnten . Die Erstattung eines Obergutachtens ist dadurch
zweifelhast geworden . Hi st ermann wird bei der neuen Verhandlung
wieder durch Rechtsanwalt Leonhard Friedmann , Köhler
durch die Rechtsanwälte Dorn I . und durch Dr . Schöps ver -

theidigt werden .

Für das Goldschmiedegewerbe von Wichtigkeit war die

Verhandlung , welche gestern vor der achten Berufungs - Sttafkammer
des Landgettchts 1 gegen den Juwelier Wilhelm Fischer statt -
fand . Der Polizei - Lieutenant des 41 . Reviers , in welchem der

Angeklagte wohnt , hatte ihn angezeigt . weil Fischer nicht das

Trodelgewcrbe angemeldet und ebenso wenig ein Trödelbuch
geführt hatte . Fischer . der ein umfangreiches Gold - und

Silberwaarengeschäft betteibt , pflegt beim Berkauf neuer Gegen -
stände alte Schmuck - und Goldsachen mit in Zahlung zu nehmen .
Die alten Goldsachen werden , wenn sie sich in genügender Menge
angesammelt haben , eingeschmolzen , es kommt aber auch vor , daß
einer dieser Gegenstände einen kunstgewerblichen Werth besitzt , und
in diesem Falle ließ Fischer denselben unverändert , um ihn gelegentlich
einem Liebhaber weiter zu verkaufen . In dieser Geschäftspraxis
erblickte das Polizeipräsidium den Begriff des Trödelgewerbes . Das

Schöffengerichthob den , dem Angeklagten auferlegten Strafbefehl wieder

auf , die Staatsanwaltschaft legte hiergegen Berufung ein . Im
gestrigen Termine hatte der Angeklagte durch seinen Vertheidiger ,
R. - A. Glatzel , einen Eutlastungsbeweis angetteten . Der Polizei -
direttor Maurer bekundete , daß ihm bisher der Gedanke nicht ge -
kommen sei , die erwähnte Geschäftspraxis unter den Begriff des

Trödelgewerbes zustellen . Er meine , daß jeder Juwelier altes Gold
in Zahlung anzunehmen pflege und dies auch thun müffe . Wolle

jemand beispielsweise seine alte unmoderne Uhrkette beim Ankauf einer

neuen Kette in Zahlung geben , so würde sich wohl kein Goldschmied
weigern , darauf einzugehen . Da auch der als Sachverstädiger ver -

nommene Juwelier Roßbach begutachtete . daß dies Verfahren in

fast allen Gold - und Silberwaareu - Geschäften üblich sei , so zog� der
Staatsanwalt seine Berufung zurück . Der Gerichtshof war ebenfalls
der Ansicht , daß der Angeklagte nicht das Gewerbe als Trödler anzu -
melden und auch kein Trödelbuch zu sichren habe . Es blieb deshalb
bei dem freisprechenden Erkenntniß .

Ein Nachspiel zur ReichStagSwahl beschäftigte , wie aus

Nordhausen berichtet wird , das dortige Schöffengericht . Der

Landwirth Daniel aus Wollersleben hatte wegen seines Verhaltens
im Wahllokal am Tage der Stichwahl , wegen groben Unfugs , ein

Strafmandat über 10 Mark erhalten . Hiergegen legte er Berufung
ein . Aus der Gerichtsverhandlung ergab sich , daß Daniel
als Verttauensmann der fteisinnigen Volkspartei am Stichwahltage
im Wahllokal die Namen jedes Wahlers notirt hatte , auch an den

Wahltisch getteten war , um zu sehen , ob die Zettel auch richtig in
die Urne gelangten . Es kam zu Reibereien mit dem Wahlvorstnnd ,
der schließlich den Wahlttsch au die Wand rückte und einige Fuß vor¬
dem Tische einen Kreidestrich zog , den Daniel nicht überschreiten
durste . Auf diesem Kreidestrich ist Daniel dann auf - und abgegangen ,
ohne aber , wie ausdrücklich festgestellt wurde , weder das zur Wahl
kommende Publikum , noch den Wahlvorstand in Ausübung seiner

Funktionen belästigt noch gestört zu haben . Der Amtsanwalt
konnte in dem Verhalten des Angeklagten keine Vcriibung von

grobem Unfug erblicken und beantragte deshalb Freisprechung .
Der Vertheidiger Kossinna schloß sich diesem Antrage an und hob

hervor , daß der Angeklagte laut der gesetzlichen Wahlordnung völlig

berechttgt war , das Wahlverfahrcn m der Weise zu kontrolliren ,
wie er es gethan . Dagegen sei es nicht zulässig gewesen , wenn
von dem Wahlvorstand der Tisch an die Wand gerückt und der

Angeklagte durch den Kreidestrich von demselben fern gehalten
wurde . Nach dem einschlägigen Paragraphen der Reichs - Wahl -

ordnung sei der Wahlttsch so zu stellen , daß man von allen Seiten

an ihn ' hcrantteten könne , und jeder habe das Recht , sich davon zu
überzeugen , daß alles rechtmäßig zugehe . Das Urtheil lautete auf

Freisprechung . In der Begründung wurde ausgeführt , es sei in

keiner Weise zu Tage getreten , daß ein Verstoß gegen die öffentliche
Ordnung vorliege . Weder sei das Publikum noch der Wahlvorstnnd
durch das Verhalten des Angeklagten belästigt worden , auch sei

nicht festgestellt , daß der Ernst und die Würde des Wahlaktes verletzt
worden wäre , obwohl das ostentattve Auf - und Abmarschieren des

Angeklagten auf dem Kreidestrich als ungebührlich anzusehen sei .

Die Gerichtsfcrien gehen nach zweimonattger Dauer mit dem

heutigen Donnerstag zu Ende . Sowohl auf dem Zivil - wie auf
dem Kriminalgericht tagen die Ferienkammern heute zum letzten
Male . Morgen , 16. d. M. tritt wieder der ordentliche Geschäftsplan
in kraft .

Wegen nicht vorschriftsmäßiger Verwaltung seiner Apotheke
wurde der Apotheker K. vom Regierungspräsidenten in Wiesbaden in
eine Ordnungsstrafe von 150 M. genommen . Nach vergeblicher Be -

schwerde klagte K. beim Ober - Verwalttmgsgericht . Das Gericht setzte
darauf die Strafvcrfiigung außer kraft , indem es ausfiihtte : Es sei der

Ansicht , daß in Hcssen - Nassan s o w e n i g w i e in den anderen

preußischen Landestheilen ein von der Polizei -
gewalt verschiedenes Aufsichtsrecht über Apotheker bestehe .
Verfügungen wie die angefochtene müßten demnach als polizeiliche
Verfügungen angesehen werden . Eine Beftigniß , wegen angeblicher
Verstöße oes Apothekers Ordnungssttafen festzusetzen, stehe aber der

Polizeibehörde nicht zu . So weit es sich um die Festsetzung der

Strafe handele , müsse deshalb die Verfügung des Regierungs -
Präsidenten außer kraft gesetzt werden .

Saubere Machenschaften einer Ordnungsstütze gelangten in
einer nach verschiedener Richtung hin sehr interessanten Gerichtsverhand -
lung , die am 10. September vor der Sttafkammer des Landgerichts
in Weimar stattfand , zu allgemeiner Kenntniß . Angeklagt
war der Polizeidiener Koch in Oldisleben wegen
F a l s ch e i d e s ; derselbe hatte in einer Beleidigungsklage vorm

Schöffengericht in Allstedt als Zeuge beschworen , daß mehrere
Oldislebener Bürger mit dem sozialdemokratischen Ab -

geordneten Baudert in regem Verkehr ständen ; daß Baudert
bei einem derselben, dem Schuhmachcrnieister W. Goldschmidt , ein -
und ausgehe und somit die Fäden der sozialdemokratischen Agitation
für den Bezirk Oldisleben dort zusammenliefen . Den Grund zu jener
Beleidigungsklage hatten ein paar anonyme Schreiben
an den Oldislebener Krieger - sowie Schützenverein gegeben , in

welchen der Ausschluß einiger Mitglieder wegen ihrer Zugehörigkeit

zur sozialdemokratischen Partei verlangt wurde . Als Denunziant
wurde bald ein Kutscher entlarvt , und wandten sich nunmehr die

Angeschuldigten mit einer Anzeige an die großh . Staatsanwalt -

schaft ; darauf erhielten die betreffenden den Bescheid :
Daß die Anzeige keinen Anlaß zu einem Einschreiten bietet , da

die Behaupttmg , eine Person gehöre der sozialdemokratischen
Partei an , an sich eine Beleidigung nicht darstellt , eine solche
würde in der gedachten Behanptung eventuell dann gefunden werden
können , wenn der von der Aeußerung Bettoffene durch besondere
Standes - oder Berufspflichten berufen wäre , sozialdemokratischen
Besttebungen sich fernzuhalten , so daß die Betheiligung an diesen
als eine Verletzung gegen jene Pflichten sich darstellen wurde . D i e

Zugehörigkeit zu einem Krieger - oder Schützen -
verein erscheint jedoch nicht als geeignet , eine
besondere Verpflichtung zu begründen , berge -
nannten Partei sich fern zu halten , so daß vorliegend
die Merkmale des Thatbeftandes des Z 186 des Stt . - G. - B. nicht
gegeben sind .

( Unterschrift . )
Nach diesem erhaltenen Bescheid sttengten die bctteffeuden

Privatklage an , und fungirte der Angeklagte , Polizeidiener Koch als

Zeuge für den anonymen Brieffchreiber . — Durch mehrere Zeugen .
worunter auch der Abg . Baudert , wurde festgestellt , daß thatsächlich
der Polizeidiener Koch falsch geschworen habe , indem der Abg . Baudert

noch nie in der Goldschmidtstchen Behausung gewesen war .
Der Staatsanwalt beanttagte eine Gefängnißstrafe von

vier Monaten .
In seiner kurzen Vertheidigung bat der Angeklagte um Frei -

sprechung , da es sich ja doch gegen die Sozialdemo -
kratie gerichtet habe ; der Herr Landgerichts - Präsident
Dr . Fürbnnger wies dies fofort zurück und betonte , er hoffe , daß
der Angeklagte nicht denke und damit sagen wolle , gegen die

Sozialdemokratie sei alles erlaubt .
Das Urtheil lautete auf Freisprechung , wohl habe der

Angeklagte in der unverantwortlichsten , leichtsinnigsten Weise ge -
handelt, ' aber ein absichtlich falscher oder ein fahrlässig geleisteter
falscher Eid sei ihm nicht nachzuweisen .

Mehrfach ist diese Angelegenheit von Jntereffe ; man sieht in
dem Beschluß der Staatsanwaltschaft , daß sie bezüglich der Zu -
geHörigkeit zu Kriegervereinen auf einem ganz anderen Stand -
Punkt steht , wie . er in letzter Zeit von manchem Streber

zu einer förmlichen Hetze ausgebaut worden ist . Man sieht fenier ,
wie das Denunziantenwesen m kleinen Orten eine Rolle spielt und
wie selbst die Polizei in „ der unverantwortlichsten leichtsinnigsten
Weise " mithilft , wenn es gegen die Sozialdemokratie gerichtet ist .
und in diesem Falle gehören die bettoffenen Krieger und Schützen
nicht einmal der sozialdemokratischen , sondern der fteisinnigen
Partei an . I

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Poetzsch in Berlin . Mr den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Vevpcrtttntlungen .
Eine öffentliche Versaniniluxg der Kistcmnacher tagte am

Mautag in den Anmnhallen , in der die Lohnkommission über ihre
Thätigkcit Bericht erstattete . Wie angeführt wurde , sind in mehreren
Werkstätten die oorhandene » Differenzen durch das Eingreifen und
durch die Verhandlungen der Lohnkommission mit den Nnternehmern
beigelegt worden . In zwei Fällen kam es zum Streik , die ungünstig
für die Arbeiter verlaufen sind , so dag trotz der intensiven
Thätigkcit der Lohnkommission wesentliche Erfolge für die Arbeiter
nicht erzielt wurden . In der Diskussion wurden mehrere
Geschäfte namhaft gemacht , in welchen erhebliche Mißstände herrschen
und außerordentlich niedrige Akkordprcise bezahlt werden . Alle
Redner bemängelten , daß , obwohl die Konjunktur eine besonders
günstige ist , noch nicht einmal der früher aufgestellte Tarif inne -
gehalten wird und die Ucberstundcn - und Somitagsarbeit noch nicht
beseitigt ist . Damit die Lohnkommission entlastet werde , wurden der -
selben noch eine Anzahl Kollegen zur Unterstützung beigegeben , die
sich freiwillig ztw Verfügung stellten . Sodann wurde beschlossen , die
Sannnclkarten beizubehalten , aber statt des Beitrages von 50 Pf . pro
Woche von nun ab 15 Pfennig - Marken für den öffentlichen Fonds
zu kleben .

Die Vcrgolder und Vcrfilbercr tagten am Dienstag in den
Arminhallen , um über eine Lohnbewegung der Versilberer zu be -
rathen . Lange wies darauf hin , daß die Vcrsilbcrer im Jahre
18SV 25 pCt . Lohnerhöhung errungen , diese aber schon nach einem
Jahre wieder verloren hatten . Ihre Lage gestaltete sich so schlecht ,
daß sogar die Fabrikanten 1895 vor dem Gewerbegericht erklärten ,
sie wunderten sich , daß die Versilbercr bei solchen Zuständen nicht
den Beruf wechselten . In der Diskussion , an der sich besonders die
Vcrsilbcrer , die in der Mehrzahl erschienen waren , zahlreich und leb -
Haft bcthciligten , stellte sich heraus , daß die Versilberer
entschlossen sind , in eine Lohnbewegung einzutreten . Sie wollen die
schlechtesten Preise herausgreifen und einen Aufschlag von 25 pCt .
verlangen . Die großen Werkstätten zeigten sich beim Aufruf sämmt -
lich vertreten , nur mehrere kleine meldeten sich nicht . Schnorr
beantragte , sofort eine dreigliedrige Konnnission zu wählen , die alles
erledigen und bei den Fabrikanten die Lohnerhöhung beantragen soll .

Staarmann meinte , es tväre besser , wenn die einzelnen Werk -
stättcn selbst schriftlich die Lohnerhöhung beantragen , ivcnn sich kein
Kollege findet , der persönlich mit dem Fabrikanten unter -
handelt . Die Preise seien zu verschieden . als daß sie ein -
heitlich geregelt werden könnten . Mit dieser Aendcrung wurde der

Antrag Schnorr angenommen . Lange stellte den Antrag , sofort
Werkstatt - Versammlungen einzuberufen , einen Prciskourant auszn -
arbeiten und ihn einzuschicken ; der Antrag wurde angenommen .
Ueber alle Streikangelegenheiten ist an Lange , Z e u g h o f ft r. 22 ,
zu berichten .

Eine stark besuchte Versammln » « der Arbeitgeber des
42. Kommunalbezirks . die am 12. d. Mts . in den Viktoriasälen ,
Badstr . 12 tagte , beschäftigte sich mit den bevorstehenden Gewerbe -

gerichtswahlen . Das Referat hatte Kaufmann August Hintzc über -
nommen . Derselbe führte aus , daß das Gesetz über die Gewerbe -

gerichte cine Folge der sozialen Gesetzgebung in Deutschland sei ,
aber wie das Unfall - und Altersversorgungsgesetz bedeutende Mängel
aufweise . Die Ausdehnung der Gerichte auf Handlungsgehilfen ,
Dienstboten n. s. w. sei eine dringende Nothwendigkeit , ebenso sei
den Frauen das Wahlrecht und die Wählbarkeit zu verleihen ; ferner sei
die Altersgrenze der Wähler auf 21 Jahre herabzusetzen ; man könne wohl
mit 25 Jahren Rcichstags - Abgeordncter werden , aber mit 30 Jahren erst
Beisitzer beim Gewerbegericht . DieBcdeutungderGcrichte geht ans deren

Thätigkcit hervor . Im Jahre 1897 gab es gegen 300 Gcwcrbegerichte ,
welche mehr denn 70 000 Klagen zu erledigen hatten ; als Eimgungs -
amt wurden dieselben 42 inal angerufen , in 18 Fällen sei cine

Einigung herbeigeführt worden . Die Bedeutung sei auch in Berlin
von den Arbeitgebern erkannt , während im Jahre 1893
im 42. Bezirk nur 59 eingeschriebene Wähler Ivaren , sei
diese Zahl in diesem Jahre ans 689 gewachsen . Der
Verein der Berliner Kauflcute und Industriellen und mit diesem
Herr Weigert geben sich die größte Mühe , um den bisherigen Besitz
zu behaupten . Da sie in

'
ihren Flugblättern auffordern . keine

Sozialdemokraten zu wählen , so hätten sie auch die Politik in die
Gerichte hineingetragen . An den kleinen Handwerkern liege es nun ,
Schulter an Schulter mit der arbeitenden Bevölkerung den

Kampf aufzunehmen und am Tage der Wahl wirkliche
unparteiische Männer zu wählen . An der Diskussion be -

thciligte sich Herr V o ß. Derselbe betonte , daß vor den
Gerichten die Politik Halt machen müsse , man solle wirklich un -

parteiische Männer wählen . Brinkmann und der Rcscreut be -

wies eil dem Herrn aus den eigenen Flugblättern der Gegner , daß
nicht wir , sondern diese die

'
Politik hineingetragen hätten ; wir

hätten allerdings den Kampf aufgenommen . Mit großer Mehrheit
wurden alsdann Brinkmann , B ä r s ch und T h i e r m a n n für
den 42. Bezirk als Kandidaten gewählt .

Sozialdeuiokratischcr Lese - und Tiskniirklub „ Ost " . Jeden
Donnerstag vor dem 1. und 15. jeden Monats bei Schumann , Tiisiter -
straße 85, früher Tilsiterstr , 49 bei Schistinger .

Verband denlschcr Barbier - , Friseur - und Perriickcnniacher -
Gehilfe » . Heute Abend 19� Uhr bei Schiller , Roscnthalcrstr . 57 : Per -
saimnlung . Gäste willkommen .

Verein deutscher Schnhmacher . ' Heute Abend konibinirte Vorstands -
fitzlMg bei Lange , Dragoncrftr . 15.

_

Briefkasten der Redaktion .

Wir bitten , bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Aniwvrt crthcilt werden soll. Schriftliche Aulwort

wird nicht ertheilt .
Die juristische Sprechsinndc sindct Montag , Dienstag und

Donnerstag von k bis 7 Uhr abends slalt .
A. Z. Der Mord an dem Nachtwächter Braun ist in der Nacht zum

27. September 1887 verübt worden .
Stern . Besten Dank für den Hinweis , daß das Gedicht von der

königlichen Laus nicht von Glasbrcnncr , sondern von Hofsman » von Fallers -
leben ist.

E . Z. Inserat kostet bei zweimaliger Ausnahme 9,49 M.
Zicglcr . Eine Milliarde : 1999 900 009.
31. B. 28 . 1. Nein , nur der Dachdecker . 2. Wenn in Ihrem Ver -

trage nicht das Gegcntheil steht , nein . — O. W. 22 . Eine Beleidigung
liegt allerdings vor . Bon einer Klage ist aber abznrathen , da eine Wieder -

klage des Betreffenden lwegen der Milchfälschilnas - Behauptnng ) nicht aus¬
sichtslos wäre . - Schühle . Briefliche Antwort ertheilen wir nicht . Ver -

jährung liegt so lange nicht vor , als innerhalb 5 Jahren eine richterliche
Handlung gegen Sie vorgenommen wird . — R. 99 . 1. Sic müssen unter

Ueberrcichung des Attestes und Schilderung der Sachlage beim Gericht die

Bewilligung des Armcnrechts beantragen . 2. nnd 3. Das hängt vom

Inhalt Ihrer uns nicht bekannten Verträge ab. Sprechen Sie init dem-
selbe » in der Sprechstunde gelegentlich vor . — P . Hcimnn » . 1. Alimente
sind in solchem Fall zu zahlen . 2. In 399 Kreisen . 3. Wenden Sie sich
an irgend eine Buchhandlung . 4. und 5. Beides wird nach Bekanntmachung
der amtlichen Statistik mitgetheilt werden . 9. Christ . — W. M. Nein .
— P . S . 112 . Dab Ihnen ein Vogel ans den Kops geflogen ist nnd daß
Sic ihn an sich genommen haben , ist der Polizei anzuzeigen . Der Eigen -
thümer des Vogels ist zur Erstattung der Füllernngstoslen und zur Zahlung
eines Finderlohns ( lOpCt . des Werths ) verbunden . W. Seha . Ad . 14 »

Beide Fragen sind zu verneinen . — 52 . D. G. 1. Ueberhanpt nicht , falls
nicht etwa die Auslagen zum Unterhalt des noch im Hanssland befindlichen
Kindes nothweudig waren . 2. Ja . — R. D. 100 . 1. Nein . 2. Wenn die

Vorbedingungen für Erlangung einer Invalidität erslillt sind ( 235 Marlen
nnd völlige EcwcrbSunfähtgkeil ) ja. — O. E. 44 . Der Wirth kann zum
Rücktritt von einem giltigcn Miethsvcrtrag gegen seinen Willen nicht ge-
zwungen werden . — Ä. SlÖ. G7. Eine Klage wäre erfolglos . Nur wenn
weder ein Testament vorliegt , noch eheliche Kinder vorhanden sind, be-

steht ein Erbrecht des unehelichen Kindes gegen seinen Vater . — H. G. Ja .
- H. F. 5. Ja , es sei denn , Sie adoptiren das Kind . Warten Sie un

übrigen ruhig ab, ob die Behörde etwas fordert . — Nordernet » III . Er

muß leider warten , bis wenigstens 355 Marlen geliebt sind. — „ v B, 10 .

Abzüge können Sie , soweit ersichtlich , nicht machen . Ob nitd weshalb Ihre
Einwilligung erforderlich ist, ist ohne Klarlegung des Sachverhalts nicht an -

zugeben . Sprechen Sie mit dem Papier in der Sprechstunde vor . — 2?. .
nnd 3lug »stc Peter . Nein . - Ich Endesunterzeichneter . Der Be -
amte ist in beiden Fällen im Recht . — Wcchselkunde . 1. Dce
Marke muß auf der Rückseite oben flehen nnd das Datum
der ersten drei Tage seit Ausstellung tragen . 2. - 4. a,ie

Klage kann ohne Weiterungen beim Anitsgericht angestellt werden .

Witternugsnberstcht vom 14 . September 1898 , morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Donnerstag , de » 15 . September I » » « .
Etwas wärmer , vielfach heiter , zeitweise wvllig »ut leichten Regen »

fällen nnd mäßigen südwestliche » Winden .
Berliner W e t t e r b u r e a u.

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Nednktio » dem
Publikum gegenüber keinerlei

Veranllvortnng .

Tljvnkev .
Donnerstag , den 15. Septbr .

Opernhans . Der Troubadour . Die
Puppenfee . Ansang 7�/, Uhr .

Schauspielhaus . Das Winter -
Märchen . Anfang 7»/ . Uhr .

Deutsches . Cyrano von Bergerac .
Anfang 7� Uhr .

Lessing . König Heinrich V. Anfang
7i/2 Uhr .

Berliner . Gebildete Menschen . An-
fang 7>/2 Uhr .

Neues . Ottilie . Anfang 7� Uhr .
Westen . Die Hugenotte ». Anfang

7 Uhr .
Residenz . FriihlingSwende . Hierauf :

Eifersucht . Anfang 7»/ , Uhr .
M etropol . Das Paradies der Frauen .

Anfang 7' / - Uhr .
Schiller . Der Geizige . Anfang

8 Uhr .
Eentral . Die Geisha . Ans. 7»/ , Uhr .
Belle - Sllliaucc . Ueber Land und

Meer . Anfang 8 Uhr .
Ostend . Schluutz sel. Wwe. Anfang

7' / - Uhr .
Luisen . Seine Puppe . Ans. 8 Uhr .
Friedrich - Wilhelmsindlisches .

Lcopoldi Fregoli ( Verwandlungs -
künstler ) . Eamaleonte . Eldorado .
Zum Schluß : Frcgoligraph . Au-
saug 8 Uhr .

Sllcxandcrplaü . Demi - Monde .
Ansang 8 Uhr .

Urania . Danbenstraste 48 —49 .
Nalnrkundliche Ausstellung . Täg -
lich geöffnet von 19 Uhr vor -
mittogs ab. Eintritt 59 Pf .
Abends 3 Uhr : Wissenschastliches
Theater .

Jnbalidenstrahe 57/62 . Täglich
abends von 5 —19 Uhr : Stern -
warte , Opernlelephon .

Slpollv . Spezialitäten - Vorstellung .
Ansang 7»/ , Uhr .

Rcichchallen . Spezialitäten - Vor -
stellung . Anfang 7 Uhr .

Passage > Panoplitnm . Speziali -
lätcn - Vorstellnng .

_ _

Metropol - Theater .
Behrenstr . 55 —57 .

Direktor : kllck . Scliultr .
Theater >Telephon Amt I. Skr. 378.

Kasse - Tclephon Amt X. 2126 .
Novität . Zum 13. Male : Novität .

M Parildits kt Fmie«.
Gr. Ansstatlmigsposse mit Gesang u.
Tanz in 6 Bildern »ach Blum u. Tochs ' s
. . Madame Satan " von Jul . Freund ,
Musik von Jul , Einödshoser u. Bcrtr .
Sänger . In Szene gesetzt vom Dir .
Richard Schultz . Der choreographische
Thcil v. Ballctmciilcr Louis Gundlach .
Im 2. Bilde : Ballet u. Die Moden
des Jahrhunderts . ( 99 Damen . )
Im 6. Bilde : Eva ' s Bermächtnift ,
großes Ballelbild >nit Apotheose

( 89 Damen ) .
Preise der Plätze : Orchcstcrfauteuil

4,59 M. , Parketfauleuil 3 M. , Parket
2 M. , Promcnoire 1,59 M. Von
9 Uhr ab 1 M.
Anfang der Vorstellung Vj8 Uhr .

Ende 11 Uhr .
Morgen nnd folgende Tage : Das

Paradies der Franc » . Restauranis
rnucr Leilnng des Hoflieferanten L.
Schmucke . Konzert der Tscherkessen -
Kapelle Pctrow .

SWerÄMter
( Wallner - Theater ) .

Donnerstag :

Der Geizige .

Der VoliWe Ksillttgießer.
Sonnabend zum ersten Male :

Die Haubenlerche .

Crukrul Dhrukev
Direktion : J. Forenczy .

Dir G ei s h u
oder : Eine japanische Xhechaus -

Geschichte .
Operette in 3 Akten von Owen Hall .
Milsik von Sidnep Jones . Deutsch
von C. M. Röhr und Julius Freund .

In Szene gesetzt von I . Ferenezy .
Dirig . Hr. Kopellmstr . C. Goldmonn .

Kaffeneröffming V- 7 Uhr .
Alifaug V- 8 Uhr .

Morgen und folgende Tage : Die
Geisha .

Sonntag , »achmitiags 3 Uhr , zu
bedeutend ermäßigten Preisen : Der
Bettclstndent .

Wih- Cttl Weiß- Thrilter .
Gr . Frankfnrtcrftr . 152 .

Novität ! Zum 9. Male : Novität !

Schluntz sei . Wwe .
Gesangsbnrlcske in 3 Akten

von SO. Hancld , bearbeitet v. I , Dill ,
Musik von G. Stessens .

IPP " Anfang 8 Uhr .
Wtorgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag Nachm . : Dorf u . Stadt .

Ostonck - Tdeater - Konzert - Garten .
Groste Spczialitätcn - Vorftcllnng .

Konzert und Theater .

_ A n f n n g 5V, U h t.

Luisen - Theater
34 . Rcichenbergerstraste 34 .

Abends 8 Uhr :

Seine Puppe .
Volksstück mit Gesang in 3 Akten

von Kar Scliönau .
Musik von Fritz Krause .

Hierauf : Auftr . des erslen deutschen

TA ! » 1. Angeleii
lAES » Entdeckt !

Zum Schlüsse : 81ntonla Gosmopollta .
Die nächste Auffühning von

ltai ' Kaufmann von Venedig
findet Freitag , den 16, d, M. , statt .

Concerthaus .

Agk " Täglich :

lloffmann ' s puartelt ,
Humoristen - und

Schauspiel-Ensemblej
Zum Schluß :

Der liebe Oiibel .
Lustspiel

in 4 Akten von Rudolf Kneisel .

raraia
TnubctiNtr . 48/40 .

Täf - lich :

Vom Matterhorn z. Jungfrau.
Invalidenstv . 57/02 :

Sternwarte .
Nachmittags tätlich 5 — i 0 Uhr .

Passage - Panopticun ) .
Geöffnet von 9 Uhr fräh bis

10 Uhr abends .
Im Theatersaal von 6 Uhr ab :

Theätre -

Variste .

Ohne
Extra - Entröe .

Neues

September -

Programm.

AUSSTELLUNG am KURFURSTENDAM .

14 Tage !
CARL

HAGENBECK ' S

Sclianstcllungcii in « Icr 1 Wochentags 5 u. 7 Uhr nachm .
gedeckten Arena : ' Sonntags 3, 5 u. 7 „ „

Torstellaiigen im Iinlitsclien Theater al » 4 Uhr .
Ab 4 Uhr nachm . : t - lr . Militllr - I » oi > i » el - Konr . ert .

Sonntag, den 18. : Gross . Entscheidungs - Ringkampf
zwischen dem Indier Mhnltool Khan u. dem Berliner

Herrn Kanitzki
um den Siegespreis von 300 Alk.

Eutree 50 Fi , Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Fey ' s Gesellschaftshaus
Brniuieustr . 184 . 5S77L »

Jeden Sonntag : RnZt . " VG

Jeden Donnerstag : Kränzchen fiir Kiicker .
Sltf Zu Vergnügungen und Versammlungen empsehlc meinen Saal ,

bis 599 Personen sasfcnd Vereine ». _ _ 4» Fcy . _

Castan ' s

Panopiicum .
■ ( Ii < " rnf

Ngnll Walsin -

Eslerhazy .
Neu! ! Lebende Bilder

dargestellt von

6 jungen schönen Damen.

W. Noack ' s Theater
II r ■■ ii n e n - t r a n m e IN .
Täglich : Theater - u Spczialitäte » -

Borftellnng .
Eine Stnndc Kaiser von

Oesterreich .
Historisches Lustspiel in 1 Akt

von Oppenheim .

Liesccke iil Ztlilie».
Komisches Singspiel in 2 Bildern

von Fritz Waldau .
Musik von R. Thiele .

Fm Saal : Hall .

Alcazar - Theater
Dresdenerstr . SS/SS . City - Passage .
Direktion : Richard Winkler .
Novität ! Täglich ! Novität !

Die Kiebitze .
Große Ausstattungsposse mit

Gesang und Tanz .
Ten ! Ten ! Ten !

MttiTs Verlobung .
Schwank in 1 Akt.

Gesammtauftrcten des durchweg
iieuengagirten Künstler - nnd

SPezialitäten - PersonalS .

MsW - xs��Bt
Entrse 30 Pf. Res. Platz 50 Pf.
VorzugSbillets haben Giltigkcit .

Al » x Sommer - Theater ,
Hascnhatde 14/15 . — Artistischer Leiter : R' anl KllhUz .

Täglich :

Thcoter - und Speualltüteu - Norstellung
SicueS Programm :

HVleneeh « ' « Zwerg - Theater . IWackwell , Froschmensch .
Bcaedcttl , Imitator . Killer von Isletz , Traiiöformations -
künstler . Kertolctti , Jongleuse . Slax Orahow , Komiker .
Klsta Kotti . Chansonuctte . ,,l >as Tllnhchcu von Queillin - |
tourg " , Volksstück mit Gesang .

I » de » Festsälcn :

Grosser BaSI .

Die K a f f e k ü ch e i st geöffnet .

Nlax lellei » .

Anolio - Iheafer .
Krleilrlehütr . 418 .

Ott « Keutter

Oonstielo Tortajaiia
Les Minslrels Parisiens
und lä - liervorragciule Debüts .

Kassenoröffnung O' /aUhr , Anfang
der Vorstellung 71/2 ühr .

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 22. Burgstr . 22.
Direktion : Winkler und Frübel .

Nur noch bis Donnerstag :
Rieh . Winkler u. Wllh . FrBbel
in der erfolgreichen Gesongs -

Burleske

' S ist unheimlich !
Dazu das mit großem Beifall

anfgenommcne
Speclalltäten - Programm .

Neu ! Carola Carla , Neu !
Prima - Ballcriua

und Berwaiidluugs - Täuzertn .
Ans. 7c/ , Uhr , Sonnt . 6 Uhr .

Eutree 59 Pfg .

Freitag , den 16. September :
Erstes Auftreten des ersten
deutschen Original - Blitz - Ver -

wandlungs - Schauspielers
Treit Elrilatwi .

Häbr ' s Theater
Oranienstr . 24 .

HV " Täglich " VE
G r o ff c Theater - u u d

Spezialitäten - Vorstellung .

Beckiler WUitr- Mdcheil .
Ansang a » den Wochentagen 8 Uhr .

Sonntags 6 Uhr .
Bons haben Giltigkeit .

Prater - Theater ,
Kastanien - Allee 7/9 .

Robert und Bertram .
Posse mit Gesong in 3 Abtheilungen

von Räder .
Klown Xaiiti mit seinen dresfirte »

Sunden. The 3 Forleys , chinesische
pcentrics . Gebr . Mllardo , Grotesguc -

Dncttistcn . Elly Viola , Kostümsonbr .
Jan and Jim , Knockcbouts . Horleys ,

_ Fata Horgana .
SjtF ' Konzert u . Hall .

Ansang 4 11 h r.
Eintritt 39 Pf. , »in ». Platz 59 Pf .

Kalho .

Volks - Theater im

Welt - Restanra » »t
D r e s d e >» c r - S t r a ff o S7 .

Täglich : Theater - >i »il
Spezlalltilten - Vorstellung

Neu ! Tovltht ! Neu !

Mnfrv Falttqv .
Poffe mit Gesang p. E. Br a n n c.
Ullsgllll ' Wochentags 8 Uhr .
Ailjilliii . Sonntags 6 Uhr .

Wochentags 29 Pfennig .
Sonntags 49 Pfennig .

Die Direktion : Aug. Kolig .

Altes Zchiitzeuhaus
Linienstr . 5 648b

empfiehlt seine neuen Säle .

Berliner Sänger
u. Theater - Ensemble Ty » Eulonspiege ! .
Dircltiou : Oskar Klein —Gustav Oberg .
10 Damen , 12 Herren , groß . Orchester .

Jeden Montag nnd Freitag
vom 12. S e p t c m b c r ab in der

ViidorMrauerei .
Jeden Dienstag in der

Acttcn -

Brauerei Friedrichshaia
früher Lips . Am Königsthor .

— Humor anf Humor .
Beginn TV, Uhr , Billct 75 und 59 Pf. ,

Vorverkauf 49 Pf .

BeiehshsIIen .
8<»n»al >vRll , äen 17 . 8ept . :

Soiree

der allbeliebten

Slftliiifr Säuger
( McljfCl , Pletro .
Vriltv » . Sleidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

nnd Schräder ) .

Ansang präzise 8 Uhr .
Kasienöffnuiig 6 Uhr . Entree ( Saal
durchweg ) 59 Pf. , Vorverk . 49 Ps. ,
Nnm . Balkon 75 Pf. , Balkon -
Logen 1 M. , Orchester - Logen 1 M.
50 Pf. , Fremden - Logen 2 M. Die
Tageskasse ist von 11 —1 Uhr gc-

öffnet .
Vor ( ler8oiree : Konzert .

Mnsikälisch - hninoristisch -
orchcstraler EröffuungS - Fest -

Prolog von »oysel .

Reiohshallen - Restaurant
( vom 17. Septbr . an ) :

Jed . Abend 8 Uhr : Gr . Konzert
des Zteichshalleii - OrchcstcrS .

( Kopellmcisier M a x S ch in i d t).
Vom 18. September an : Täglich

Kroaiser MlttaKstiHch .
Während des Diners : Konzert des
gesammt . Rolchshallen - Orchesters .
RcstaurationS - Chcf : Fell * MUller.

Kü chen - Chef : Fritz S challltr .



Aßi! »»«! Genossinnen , Genossen ! Mittue !
Heute , Donuerstag , de » IS . September , abends 8 Uhr :

Grosse Protest " . Versammlung
bei Kellet *, Koppenstraße Nr . 29 .

TageS - Ordnung :

1 . Sollen bei gewerblichen Streitigkeiten nur Männer Uber Frauen
Richter sein ? Referentin : Frau Klefs Zetkin . 2 . Diskussion . 3. Der

Stuttgarter Parteitag event . Wahl der Delegirtittucu .
Um zahlreiches Erscheinen , besonders der Frauen , ersucht

_
l ) le Yertrancwapevson .[ 2/2 ]

Fackvereiu der Holz- und Bretterträger
Berlins nn < l IJiagcgend .

Am Sonutag , beit 18 , September . tiormWctfl « 10 ' / « Uhr ,
bei Witte » Aubrcaöstrafte Nr . SV :

Mitgiieder - Bersammlung .
TageS - Ordnung :

1 Bortrag ( Referent wird in der Lersammlung bekannt gemacht ) .
S. DiSknsfiun . 3. Vercinsangelegenhciten . 4. Aufnahme neuer Mitglieder .
b. Verschiedenes . — Um zahlreiches Erscheinen ersucht
8- t/U _ Der Vorstand . I . A. : Karnal .

Chttlstttilbiirg.
grdcr Vtreill fiic Naturheilkuilde itui) Cesilndheitsssege .

Donnerstag . Seit 15 . Zcpteuider . abends Hl/2 Uhr ,
im T . okal des Herrn l . cder , Blsmarekstrasse 74 ;

OrdeMjche Witgliederversammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bortrag des Herrn l >r . Hirschfeld über : „Diphtheritis und
HalSkrankheiten der Binder " . 2. Diskussion und Fragcdeantworwng .
3. BereinSangclegenheitcn . 9ZSd

Uni ' alilreiclien Besuch wird gebeten . _ Der Vorstand .

Freireligiöse Cfemeinde zu Berlin .
Sonnabend , den 24 . September 1898 :

Gv . JFamUirn - fe väu | d | en
für die

Mitglietiei' und Freunde der freireligiösen Gemeinde .

Grosses Vokal - und Instrumental - Konzert
Deklamatorischer Vortrag , Theatcraufführung und Tanz

in de » neneu „ Florasälen - , Wrbcrstr . 17 .
Programme (ir 20 Psg . ) sind bei den Äoniiteeniitgliedem zu haben :

0. glinicko , Rixdorf , Reuterstr . 21, Seitenfl . 4 Tr . ; B. Kuhlrt », Prenzlauer
Allee 204, H. 4Tr . ; Flau Kohlhardt , Alexgndrinenstr . 41, H. 1 Tr . ! 0. Bodtio ,
Brunnenstr 141, H. 2 Tr . ; E. Kornetzky , Fürstenwalderstr . 11, r. 3 Tr . ;
A. Voigt , Neu - Kbln am Wasser Nr . 2 im Keller , und an folgenden Stellen :
Börnor , Ritterstr . ld ; Budsnov , Brunnenstr . 134 ; A. «ottmann , Blumen -
straße 14 ; Ltopol , Drcsdencrstr . 62 ; 7utzauar , Brunnenstr . 162 ; Stöpsl ,
Langestraße 37 im Seifengeschiist ; 3. «ouor , Lychenecstraße 118 ; ». k- ssge ,
Rüdersdorferstr . 48 ; »I. ViendX, Landsbcrgerstr . 83 ; in den Schankgcschilften
Xioburg , Reichenbergerftr . 24 ; Bentsr , Swinemünderstr . öl und Schmidt ,
Treskowstr . 22, sowie in allen unseren Versammlungen am Eingang zum
Saal . i >28b B » « Komitee .

im Aus -
Pt - i schnitt 20 - 25 y " ( r r : . i

23 . . .

Frische Fische, gute Fische
empfiehlt die

Deutsche SllnnrlQPP ( <
Dampfliseherei - Gesellschaft „ » ui uovll

Aktlen - Kapitnl 3 Billionen Mark .
88 eigene FlNchdampfcr .

Eigene Fisch - TranMport - WnggonN mit KUhlvonichtung .
Eigene Kiincherei und Barlnir - Anstalt .

Hauptgeschäft : Bahnhof Börse , Bogen 9 - 10 ,
Fernsprecher : III , 8804 .

2. Gesell . : Charlottenbnrg , Wilmersdorferstr . 10 - 11
( am Wilholmsplatz ) . Fernspr . : Charlottenburg 1262 .

— — Weitere Verkaufsstellen in Vorbereitung . — —

TUglich frische Zufuhr aus ihrem eigenen Fischerei¬
hafen in Nordenham .

Es treffen tägÜCh 1 bis 2 Waggons ( 100 —200 Zentner ) aus -
gcw & hlte lebendfrische Fische ein

unii verkaufe diese Woche s

Safeliaa � — 15

ßotlizungen zsa

Grosse Schollen ( ®Äu�? n ) ' SO - 35 . . .
Itraiflnndcrn

. . . . . . . . . . . . . .

85 „ „ „
Knurrhahn , Seeforelle ( vorz . Brat - u . Bierfisch ) SO „ „ B

Seelachs 15 - 17 « ' sä 20 - 23 . . .

Schellfische m . u * . g,5 „ . . 10 - 20 . . .
Ifcilbiittcn pro Pfund 45 Pf, , im Ausschnitt 55 — CO „ „
Steinbutten 1 —1,25 M. pr . Pfd . , Seeaimgen 1,20 —1,70 „ B
See - Aal 85 Pf . , im Ausschnitt . , . 3 ® — 35 Pf . „ „

Eabcrdau . . . . . . . . . . . .35 - 40 „ , „
Marinirte Fische :

Helicatess - Bratschellflsch ( gehraten u. mnrinirt ) in Blech¬
dosen von 17 Pfd . ii 3,85 M. , kleinere 8 Pfd . a 1,75 M. Stck . lO Pf .
AsiüternilMCb in GcICe ( bester Ersatz für Aal ) , 8 - Pfund - Dose
3 M. , Autsternflisch - Coteletteu , 8 - Pfund - Dose 2,60 M. ,
8chelIfiHch in tielCe , 8 - Pfund - Dose 2,30 M. Knurrhahn

I in Awpic , 8 - Pfund - Dose 3,75 AI. , Knurrhahn , gebraten ,
S- Pfd . - Bose 2,75 M. , See - Aui in Anpic , 8- Pfd . - I ) ose 3,50 AI.

Delicatesu - Itratsrhollen , S - Pfund - Bose 2,60 AI.

O Delikatess - Seelachs 8 Pfund - Dose 3,50 91. G
Sßf ~ F a n f i ■ c h " VWi 40 — 5 ® Pf . pro Pfand .

Geräucherte Fische :

Flundern 60 Pf . SehcIIflacho 85 Pf. . Seelachs SO Pf . ,
8ee - Anl « « Pf. , liochc , bester Ersatz für Stör , 50 - 60 Pf . ,
Knnrrhahn 60 Pf . pro Pfund . — Fischkoohrezepte gratis .

Gesohafle geöffnet Wochentags big abends 9 Uhr ,
Sonntags von 7 —10 Uhr morgens .

JOhS . Skorczyk , bevollmächtigter Vertreter für Berlin .

NB. Seefiich ist das billigste Volkenahrungsmlttel , ersetzt

das Fleisch vollständig und Ist überaus wohlschmeckend ,

ES?

fl Bfl 10 Jahre Garantie . Vollkommen schmorzloses Zahn -
/ / Stil ziehen I H, Plomben l . BOM. Thellzahl . wöchentl . 1 M.
bUlltiU tm sir ».

$prechst . 9- 6. Zahnarzt Wolf , Leipzlgerstr . 22. ♦

& Ä *
•v®1,t *- 9

" 4
*6.

q*t !

flörtt ' iittt verdient die Prtvat - Zahn -
�olllllill Klinik oon F . « toireu » ,
Rosenihalerstr . 61, die besonder « Aus -
merlsauikett aller Zahnleidenden ?

f
H.

" tt

g » * ; r rte auch weniger Bemittelten
Mnstl . Zahne ans Theilzahlnng

pro Wo » e 1 M. schmerzlos einsetzt .
( ? « o,ialität « Behandlung iingst -
Tsl�lutllul . licher und empfind -
lichcr Personen . üOöoL *

Grofter

Möbelherkattf
Lranienstraste 73 . an der Kom-
mandantenstraße ( früh . Schützenstr . 2) ,
tn meinem vier Etagen hohen Fabrik -
aebäude , großes Möbcl - Spezialgeschiist
sür kleine und mittlere WohnungS -
Einrichtungen . Brautleute , welche eine
dauerhafte und billige Einrichtnng
kaufen wollen , bitte ich. ohne jeden
Kaufzwang mein kolossales Lager vor
Einkans zu besichtigen . Verlangen Sie
mein Musterbuch gratis und franko .
Durch größere Masseneinkäuse und
Ersparung der theurcn Ladenmicthe
bin ich im stände , hübsche und
geschmackvolle Wohnnngseinrichtungen
schon für 100, 200, 300 - 400 Mark ,
hochelegante von 500 —5000 Mark zu
liefen : . Fertige Musterzimmcr zur
Ansicht . Wohnungseinrichtungen auf
Theiizahiung unter den toulantestcn
Bedingungen . Beamten ohne An-
Zahlung . Eigene Tapezier - und De-
koratenrwerkstatt . Brautleute erhalten
hübiches Lujms - Möbclstück als Zugabe .
Kleidenpind 13, Waschtoilette , Küchen -
spind 18, Kommode 15, Spiegel 7,
Muschelklciderspind 35, Sopha 25,
Bettstelle unt Matratze 18 M. , Nuß -
bäum u. Mahagoni sounürte Kleider -
spinden , Berlilow 32 M. , Muschel -
bettstelle mit Sprungfedcrbodcn 40,
elegante Säulentrumeaux 45 M. ,
Salongarnitnr 60, 75 und 105 M. ,
Baneelsophas mit Sattcltaschen 75,
Herrenschreibtisch 45, reichgeschnitztes
Büffet 100 M. Zu ganz billigen
Preisen werden die großen Borräthe
verliehen gewesener , zun : theil sehr
wenig benutzter Möbel verkaust , dar¬
unter ganze Spcisezinmter , Salons
und Schlafziinmer . Täglicher Eingang
gebrauchter , einfacher u. seiner Möbel .
Getaufte Möbel werden 3 Monate
kostenfrei aufbewahrt , durch eigene
Gespanne in die Wohnung gebracht
und aufgestellt , and ; außerhalb . (*

Technikum
Frankenhausen am

? xrk " Schule
Eisenbahnbau - -

Polier - Dir. Ret Krug.
Neue einfache I . ehrmcthode

Btaatl . gel . Abgangsprüfung
W. - Sem. Anf . 3. Nov. Voran 1. 10. Okt.

Programme kostenioi .

Wegen Räumung !
opllftstoff -

Resie
ausreichend zu Bezügen , in
WollrivS , Damast , Phantasie ,
Moquet und Plüsch , sowie
Satteltasd ) en, » nr gute

Qnalltiltcn , >>pot ( bllltg .

J . Adler Teppichliaus
Spilndlinerstrüße W, •

vi « A vi » dem Rothhause .

Ki. IBSbeliiei' ilsiis .
passende Gelegenheit für Brautleute ,
Äiteisenaustr . 15, Möbel - AuSstattuugs -
»lagaziii , sollen viele WohniliigS - Eiu -
richtungen , verliehen gewesene und
nctie Dtöbcl zu sehr mäßigen Preisen
verlaust werden . Durch große Ge-
legenheitS - Einkänfe zu billigeil Preisen
ist es iilir niöglich , schon Einrichtungcil
für 100 biS 300 Mark zu liefern , ferner
herrschaftliche Einrichtungiti von 500
bis 3000 Mork . Theilzahlnng gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Besonders
billig sind die a » Herrschaften kurze
Zeit verliehen geweseiien und zurück -
gesetzten Möbel , Kleiderspind 20, Küchen -
spind , Koiniiiodeil 15, Bettstelle mit
Matratze 20, nilßbauinfournirteKlcider -
spinden »ild Wäschespinden 36 Mark ,
Mnschelspiiidcn und Bertikow 36,
französische Muichelbettstellen mit
Matratzen 40, Säuleii - Kleidcrspindcn ,
Truineaux , Piüschgarnitur 60 Mark .
BuffetS , Koulisfentfiche , Paneelsofas ,
Damen - , Herrenschrcibtksche . Gekaufte
Möbel werden unentgeltlich 3 Monate
aufbewahrt , durch eigene Gespanne
tranSporti rt . _ 6196g *

Grünkram - Geschäft m. Rolle , Holz
u. Kohlen , Borkost vcrk. Blumeiisttk 60.

Holzarbeiter !
Heute , Toiiiierstog , abends 8' / « Uhr , im Lokal von » tvokert ,

Slndreasftr . 81 :

Oeffeutliche Versammlung .
TageS , Yrdn ii ng :

vei - Stfeik hei leeldep «k Piathe » . DiStusston .
Um zahtreichen Besuch bittet

107/9 Der Vortrauensuianu .

Arbeiter - Bildnngsschule .
Sonntag ; , den 18 . September , ahend » 7 1 he . In den

Aruiinhaileii , KoHiina ) idHnten » tr . 80 :

Vortrag des Schriftsteilers Wilhelm Bölsche Ober :

„Oer Werth der Bildung für den Arbeiter "
Nachdem : OemtlthlleheH BeiNiinimennciu und Xanas .

Eintritt 10 Pf , — Oardtuobe 10 Pf .
Zu recht » ahlreichem Desuch ladet Mitglieder und Gäste höf¬

lichst ein [ 5/5 ] l > ev Vorstand .

WM ür MoWWMWMer
uiid Berussgenofsen Deuischlands .

Sonntag , de » 18 . September , mittags Vi Uhr :

Grosse Matinee
im Konzertsaal des Krand Hotel , Alexanderplatz .

iiim Selen hilMiiMer Kollegen nnh Heren Kl«ilien .
Reichhaltiges P r o g r a m »t .

Billeis k 30 Pf . sind bei dm Berlrauensleulen und in sämmtlichen
Zahlstcllm zu haben . ö7/3

Die unterzeichnete Kommission macht noch bekannt , daß laut Verein -
barung mit dem Direktor auch die vom 15. September ab engagirten , also
aus dem Programm »och nicht enthaltenen Spezialitäten auftreten werden .

Uin zahlreiche Betheiligung ersucht _
Die Kommisfion .

Zenlralmband der Zlmmerleule Deutschlands
Zahlstelle Charlottenburg .

Sonnabend , den 17 . September 1898 :

ksier ües 6. LUHuugG - k ' kGtes
im Lokale » Bismarckshöhe « , Willnersdorferstr . 39 ,

wozu crgebenst einladet 261/6 _ _ __ _ _ _Dnä Komitee .

Morg en . Freitag , den 1 » . Sept . , ab . 8>/z Uhr :

vvossen Vortrag
bei mohring , Admiralstras >: Nr . 18c .

über ;

Ein Blick in kö Innere des Menschen
Entstchling und Heilung der Lungen - , Magen - und
Herzleiden v. prakt . Naturheiltmidtgen arundrnann .
Gäste , Männer ». Frauen , willk . Enircc nach Belieben .

Körper - und Naturheilverein Alexanderslraße 3.
Sprechst . 11 - 1 , 6 - 8 , SonntagS 11 - 12 .

: R. ecleik . teur gesucht !
Für den in nächster Zeit wöchmtlicb 6»lal erscheinenden „ Beobachter " .

Organ der Partcigenosien des 16. sächsischen Rcichstagswahlkreises , ivird ein
tüchtiger erster Redakteur gesucht . Osierten unter Angabe der bisherigen
Tbätigkeit und Gehaltsansprüche sind zu richten an Ed . Reissig ; ,
Chemnitz , Hauboldstraße 2.

_ _

Lebenhsrische Seefische hirekt m Knlensnngjllntz
der Hochseefischerei tu Geestemünde ( Nordsee )

1. Filiale : " WUhlertstrasse 1. Telephon : Amt III 3106 .
II . Filiale : BHtserstrasse 84 .

Empfehle als billigstes Bolksnahruagsmittel von täglicher Zufuhr
direst aus See :

if . Ziordseelaeh * . . . Psd . 8 « Pf. , Ausschnitt Pfd . 30 Pf .

V.
A

*. U
s e
c <=

« D

Täglich : IT. Känoherwaaren und Harineden . ' 9�
Bei den enorm theurcn Flelschpreisen sollte jede Hausfrau Seefische kochen.

Hochachtend II « » ' » « .

Aiir Fshriten,
WerlUtten, Knntinen te .

liefere ich : 59218 *
40/2 Fl . Erpoit - Weißbier f . M. 3, -

vhne Wasierzusatz .
50 Fl . Echt Grätzcr Exportbier für M. 5, —,

40 Flaschen Helles Lagerbier für M. 3, —,
( von welcher Brauerei gewünscht wird ) .

W Abredmnng kann wöchentlich erfolgen . W
UV Eis umsonst . " WtzZ

A. . Seidler ,
Berliner Export - Weisibicr - Branerei .

Sehöneberg - Berlln IV . . Secianwtraws * « : Ufo . 88 .

Großer Möheloerhaus
Nene Königstr .
In meinem grofie » Möbclspeicher
bietet sich Brantleuteil die schönste
Gelegenheit , ganze Einrichtungen ,
auch einzelne Gegenstände , recht billig
cinzukanson . Bc' onderS zu empfehlen
ist der große Borralh verliehen ge-
wefcncr und zurückgesetzter Möbel ,
tvelche fast neu find und zu ermäßigten
Preisen abgegeben werden . Durch
größere Mancn - Einkänse bin ich im
Stande , hübsche und geschmackvolle
Wohnung « - Einrichtungen schon für
100, 200, 300 —400 Mark , hochelegante
von 600 —5000 Mark zu liesern .
Theilzahlungen unter den koulantcsten
Bediitgungen . Die Möbel köliilen
kostenfrei 3 Monate lagern , werden
durch eigene Gespanne tranSportirt .

WMgfurDrMleute !
Spiegel , Polster -

Wl v v »4 * r waaren verkaufe
wegen Ersparniß der Ladenmietbe be-
denteiid billiger . Eig . Werkstellc i. Hause .
UiiitAUF Tischlermeister ,
LUkv » , J „ valid « n - Ttratzc 13 .

��hellö- hlung
J . Kellermann ,

Neue Jakobsir . 26.

Garn ,Rnhes . , Divan ,
r . . . . . ., - T . f Klciderip . , Wäschcsp . ,

Büchcrsp . , schreibt . , Bnff . , Speiset . ,
Bcttsi , Spiegel , Teppich , Bilder , bill . ,
verkauft Laubsbergrrstraste 77
( Httbekstpe ieher ) . 9Z7b

' Große Ketten 12 M.
( Ober betr. Nnterbett , zwei rügen ) mit

- ereltiigtett neneir Federn t - t
G» stadL »ittg . Berti » bi . ,Piln,e >»
strebe 4L. tireiellste lostenlrer Biete

< Aiirrkeanunaischrriben . �

Sonnabend , den 17. und Sonntag ,
den 18. d. M. bleibt inein *

Xtanafaktiir - und Hode -
svuaren - bicsichdft geschlossen .

Eugen Lewaid ,
Berlin O. , Fricdrichsberg ,
Frankfurter Allee 18 » .

„ Hülfe "
für federuiaun in Krankheitsfällen
durch baare Geldniitersiützung für
äußerst billige Monatsbei träge erhält
man bei der Kraiikentasse „ Hülfe " ,
Berlin 8 « . , Skalitzerstr . 88 . I ,
am Schlesischcn Thor .

Agenten allerorts gesucht . 652b

kaufeii Sie
Ihre Zignren » Bei fbSSbL *

Hiiiuebri�e , Sdullingstr . 36.

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß meine Frau Auguste
am 13. d. M. verstorbeil ist.

Die Beerdigung findet am Freitag ,
den 16. d. M. , nachmittags 5 Uhr ,
von der Leichenhalle der St . FoHannes -
Kirche am Plötzensee in der Jungfern -
Haide , statt . 933b

Htz ' ilhelm Wiese ,

_ Slckiiigenstr . 7. _
Von der Steif » zurück . 9120

Ör . Carl Engel ,
Muskauerftrafie 37 .

Dr . med . Seliaper ,
prglt . homöovath . Arzt ». Spezialarzt f.
Haut - , Harn - , Gefchlcchtsletdeil .
Franenkrankheiteu . Spr . 3- 1, 4- 8.

8ehöneherj ; er Efer 85 .

Homöopath . Poliklinik :
Hontag , Hiltwooh , Sonnab . Ab. 7- 8.

biroste Haulburgerstr . 80 . I

Berliner

Ressonrce ,
Kommandantenstr . 57 ,

Simicknij , den 15. Atsber ,
ist frei geworden und zu vergeben .

WKZS
1000 Pers . fast . Elektr . Beleuchtung .

Besitzer : Bemh . Nieft , Weharstr . 17.

I»« iiilaWCXÄS '
iSllipfehll
w mein i

!e allen Freunden ». Bekannte »
mein Weiss - , IHairlsehbier -

und gr . Speisegesdilift . R« ch -
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendtisch k 1»
carte von 80 Pf . NN. 2 VereinSzimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . »

H. Stramm , Rest , Ritterstr . 183 .

Buss ' Ball - Salon ,
Gr . Franksurterftr . 83 .

empfiehlt seine Säle zu Bersamm -
Iilngeii lind Verguugung - n .

Oktober und Sivvcuiber
siildnocki einige Sonnabende frei .

Gangbares Kvloniallvaarc » - .
Mehl und Vorkvst - - Geschäft mit
Rolle krankheitshalber zu verkaufen ,
Zu erfragen Dresdenerstt . 17, vorn
3 Tr . bei Gieseke . _

9356

Fastregal mit 11 Fäfiern verkaust
Restaurant , Buttmannstr . 13. 932b

ülrteitMurft .
Winz , Hilittieitn !
In der Möbelfabrik von

beider A Finthen .
Königsbergarstr . 26 —27 u. 28 —29 ,
dauert der Streik fort .

znznn fernhalten .
I . cbrmüdehen ,

12 Mk. Bergüttguug , sucht Blumen -
fabrik Lewtn u. Neufeld . Ritter -
straße 45. _

908h

Wie Änttonnrbeilemnen
werden sofort verlangt 920b

Cieur * Heise ,
SSalbemarstr . 51 .

UebtmrKknn
von 6 bis 8 Mark können Arbeiter ,
die in größeren Betrieben beschäftigt
sind, wöchentlich verdienen . Zu er-
fragen Mnllerstr . 174 I beiJacohi ,
abends 6 bis 8 Uhr . 59816 *

Pilitterlnnen aus geschweifte
Umlegekragen u. Manschetten in und
außer dem Hause sucht M. Treppe ,
Schönhaliler Allee 167a , Fabrikgeb . IV .

Tüchtige Spanner aus Draht -
putzarbeit werden bei hohem Lohn
sofort eingestellt . 59972 *

llocwan & Knauer ,
Potsdamsrstr - 119.

Ein Schleifcrlehrling wird Verl .
b. Noch et 00. NacM. , Alte Jllkobstr . 35.

BnWben-klnsslHleiser
aber nur solche, finden douemde Be »

schäftigung bei K « eh & Bein ,

Ritterfir . 49 . 9316

lOO Schneider auf Jaquets
und Paletots finden dauernde Be-
sdiäftigiliig . Probe - Arbeit vorlegen .
»I. B Rotenthai & Co. . Kaiser WilHelm -
straße 48. 31/13 *

Zwei Arl' eitersekretiirsiellen
für Frankkr - rt a . Ii . mit je
8000 JI . Gehalt bis I . Januar
1899 zu besetze ». Erste Haupt -

sächlich für Auskunfisertheilnng
— zweite für die Leitung des

Gewerkschaftskartells und ge -
werkfchaftliche Agitation .

Bewerbungen mit kurzem Le -

benslauf bis längstens i . Okt .

an Hann Elhcrt , Bildhauer ,

Hananerlandstr . 70 . 6005t *

McliOrzen - Arbeitcriuiien
finden dauernde Beschäftigung bei
< Kehrüder F . u . 11. Simon ,
Spandauerftr . 39/61 . 31/14

Glasschleifer !
Zwei geschickte Arbeitsr ,

Spezialisten , auf Buchstaben
sofort gesucht . Vorstellung nur
Donnerstags zw. 12 ». 2 Uhr
Hotel Stadt Riga , Mittelstr . 12.

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Poetzsch in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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